
Roda. Weil riesige Mengen  Wasser weg sind,  
erhärtet sich der Verdacht auf Wasserdieb-
stahl auf dem Friedhof in Ilmenau-Roda. Die 
Stadtverwaltung hat Anzeige bei der Polizei 
erstattet. Seite 7

Wo sind die 1100 
Kubikmeter Wasser?

Meinung

Der Bauplan ist top,  die Ausführung je-
doch schlampig.  Diese Klage des 
Autokäufers, der ein  Montagsauto  

erwischt hat, lässt sich  auch aus der  Diagno-
se des aktuellen „Thüringen-Monitors“ he-
rauslesen:   Demokratie 
ist aus Sicht der Thürin-
ger die beste aller Staats-
formen – aber so, wie  
Politik momentan daher 
kommt, stößt sie nicht 
auf Zufriedenheit. Ge-
nau darauf zu schauen, 
woran das  liegt,   ist  wich-
tig  bei solch einer Studie.   
Wenn nämlich die Men-
schen den Eindruck ha-
ben, dass  sich die Politik nur um die   Interes-
sen    anderer Klientel kümmert, sorgt das für 
Verdruss. Statt Sorgen ernst zu nehmen, den 
Leuten nur zu erklären, dass  das „bäh“ und 
„nazi“ sei, endet letztlich in Wahlergebnis-
sen, wie man sie aus Thüringen kennt. Und 
das ist das Gegenteil von dem, was Demokra-
tie wirklich meint. Dem Volk  „aufs Maul zu 
schauen“, heißt, mehr Populäres zu wagen – 
aber nicht in der  dumpfen Art des Populis-
mus, der Schwache  braucht, um sie über Ver-
schwörungstheorien zu  Schuldenböcken ab-
zustempeln. Dass es Tendenzen auch in die-
ser Richtung gibt, verschweigt der Thürin-
gen-Monitor nicht. Die Brombeer-Koalition 
hat sich mehr Beteiligung der Bürger auf die 
Fahnen geschrieben, etwa durch Bürgerräte. 
Ein sinnvoller Weg, der um Himmels Willen 
nicht zu einer Farce verkommen darf. Seite 2
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Mehr Populäres
 wagen

Der Thüringen-Monitor zeigt, worauf 
es bei Demokratie wirklich ankommt.

Von 
Jens Wenzel

BAD SALZUNGEN/BERLIN. Der Bad Salzunger 
Bundestagsabgeordnete und designierte 
Verkehrs-Staatssekretär Christian Hirte 
schiebt die Schuld am gescheiterten ersten 
Kanzler-Wahlgang indirekt Abweichlern in 
der SPD zu. „Die Unionsfraktion steht ge-
schlossen hinter unserem Kanzlerkandida-
ten und zu der Verantwortung für unser 
Land“, sagte der CDU-Politiker am Nachmit-

tag auf Anfrage unserer Redaktion. Bei 
einem zweiten Wahlgang müsse die Kanzler-
mehrheit der Koalition zum Tragen kom-
men. „Die Lösung der Probleme im Land dul-
det keinen Aufschub und keine Taktiererei“, 
sagte Hirte. „Jetzt sind alle gefordert“,sagte 
er mit Blick auf die mindestens 18 Abweich-
ler im Koalitionslager.

Thüringens Ex-Ministerpräsident Bodo 
Ramelow zeigte sich über die gescheiterte 
Wahl  von Friedrich Merz  verärgert  .  „Merz 
und Klingbeil sind gescheitert. Sie tragen die 
Verantwortung für dieses Chaos“, sagte der 
Linke-Politiker  am Mittag. „Ich bin krach-
sauer auf die Koalition.“ 

CDU-Chef Friedrich Merz war am Diens-
tagmorgen bei der Kanzlerwahl im Bundes-
tag im ersten Wahlgang durchgefallen. Er er-
hielt in geheimer Abstimmung 310 von 621 
abgegebenen Stimmen und damit sechs we-

niger als die nötige Mehr-
heit von 316. Die Koali-
tionsfraktionen CDU/
CSU und SPD haben zu-
sammen 328 Sitze im 
Parlament.

Ramelow, der inzwi-
schen selbst Bundestags-
abgeordneter und Vize-
präsident des Parlaments 
ist, sagte, die Linke bleibe 
politisch und inhaltlich bei einem Nein zu 
Merz, „aber der Bundestag muss nun schnell 
einen Kanzler wählen, das ist die Verantwor-
tung der demokratischen Parteien“. Es sei 
„erbärmlich“, dass Merz von der eigenen Ko-
alition nicht im ersten Wahlgang gewählt 
worden sei. Das, was heute passiert sei, zahle 
nur auf das Konto der AfD ein, die die Demo-
kratie zerstören wolle.

Tatsächlich freuten 
sich die AfD-Politker 
durchgängig über das De-
bakel im Bundestag. 
„Merz’ Kanzlerschaft ist 
noch vor der Wahl ge-
scheitert“, sagte der Süd-
thüringer AfD-Bundes-
tagsabgeordnete Robert 
Teske lächelnd in einem 
Video des Magazins 

„Compact“. Den Malus dieser Niederlage 
werde Friedrich Merz nun nicht mehr los, 
auch wenn er doch noch zum Kanzler ge-
wählt werden sollte. Teske ist Wahlkreisab-
geordnete für Suhl, Schmalkalden-Meinin-
gen, Hildburghausen und Sonneberg. 

Der Ilmenauer AfD-Bundestagsabgeord-
nete Marcus Bühl nannte  Merz’ Dämpfer  
„eine erste Quittung“ für die gebrochenen 

Wahlversprechen im „Wahlverlierer-Bünd-
nis“. „Den politischen Neuanfang gibt es nur 
mit der AfD“, sagte Bühl unserer Redaktion.

Thüringens AfD-Chef Björn Höcke sprach 
auf „X“ von einer „maximalen Demütigung“  
Merz’ – „ und das, obwohl Friedrich Merz für 
die Gunst der SPD sämtliche Wahlverspre-
chen über Bord geworfen hat.“ Zur Niederla-
ge schrieb Höcke: „Leider muss man sagen: 
Er hat es sich redlich verdient.“ 

„Das ist nicht gut“,  schrieb die  Thüringer 
Bundestagsabgeordnete Katrin Göring-
Eckardt auf „X“.  Die Grünen-Politikerin 
zeigte sich besorgt über die Reaktionen vor 
allem aufseiten der AfD: „Auch wenn ich die-
sen Kanzler nicht will oder unterstütze. 
Kann nur alle warnen, sich über Chaos zu 
freuen“, so Göring-Eckardt, die in der ver-
gangenen Legislatur – so wie Ramelow jetzt 
– Bundestagsvizepräsidentin war. mer

Christian Hirte (CDU): Schuld am gescheiterten Wahlgang war die SPD
Das Scheitern Merz’  im ersten 
Wahlgang ließ auch Thüringer 
nicht kalt.  Ramelow ist „krach-
sauer“,  die AfD’ler sehen eine 

verdiente Niederlage und 
Christian Hirte (CDU)  sucht die 

Schuld bei der SPD. Christian Hirte
 (CDU) Foto: IMAGO

Robert Teske
 (AfD)

Ilmenau. Der Ilmenauer Töpfermarkt wirkte  
in diesem Jahr weitläufig  aufgeräumt – was 
auch dem Sicherheitskonzept geschuldet 
war. Trotz Auflagen waren  die Händler zu-
frieden. Seite 7

Keine Fahrzeuge auf 
dem Töpfermarkt

BERLIN. CDU-Chef Friedrich Merz hat sei-
nen  Weg ins Kanzleramt erst im zweiten Ver-
such erfolgreich geschafft. Der Bundestag 
wählte den Sauerländer am Dienstag im 
zweiten, geheimen Wahlgang mit einer 
Mehrheit von 325 Ja-Stimmen zum neuen 
Bundeskanzler Deutschlands. 316 Stimmen 
wären für seine  Wahl nötig gewesen. Die Ko-
alitionsfraktionen CDU/CSU und SPD haben 
zusammen 328 Sitze im Parlament.

Merz nahm die Wahl an. „Ich bedanke 
mich für das Vertrauen, und ich nehme die 
Wahl an“, sagte er auf die  Frage von Bundes-
tagspräsidentin Julia Klöckner.

Wenige Stunden zuvor war der 69-Jährige  
am Morgen  im ersten Wahlgang spektakulär 
gescheitert. Er erhielt in geheimer Abstim-
mung 310 von 621 abgegebenen Stimmen 
und damit 6 weniger als die nötige Mehrheit 
von 316.  Eine Situation, in der noch keiner 
der bisher neun Kanzler vor ihm war.  

Was für den Mann aus dem Sauerland der 
bislang größte Tag in seiner politischen Kar-
riere werden sollte, startete mit einem  Deba-
kel. Es dürfte einen dunklen Schatten auf sei-
ne Kanzlerschaft werfen.  

Mindestens 18 eigene Leute sagten Nein
 Noch nie war nach einer Bundestagswahl 
und erfolgreichen Koalitionsverhandlungen 
ein designierter Kanzler bei der Wahl im 
Bundestag gescheitert. Als Bundestagspräsi-
dentin Julia Klöckner (CDU) das Ergebnis um 
kurz nach 10 Uhr  verlas, zeigte  Merz  kaum 
eine Regung: versteinerte Gesichtszüge, der 
Kiefer fest, der Blick geradeaus.  

Jetzt, nach dem erfolgreichen zweiten 
Wahlgang, der Ernennung und Vereidigung  
Mertz’ und aller Minister, steht dem Regie-
rungswechsel auf den Tag genau ein halbes 
Jahr nach dem Bruch der Ampel-Koalition 
aber nichts mehr im Wege.  

Dem Kabinett gehören zehn Männer und 
acht Frauen an. CDU und SPD stellen jeweils 
sieben Minister und Ministerinnen, die CSU 
drei. Vizekanzler und damit zweitmächtigs-
ter Mann im Kabinett nach Merz ist der künf-
tige Finanzminister Lars Klingbeil (SPD). Der 
Erfolg der Regierung wird maßgeblich davon 
abhängen, wie die beiden sich verstehen. In 
den Koalitionsverhandlungen hat das ganz 
gut geklappt. 

Die Erwartungen sind groß. Im Inland 
hoffen die Menschen vor allem auf die An-
kurbelung der seit langem schwächelnden 
deutschen Wirtschaft. Im Ausland warten 

die europäischen Verbündeten seit dem ra-
dikalen Kurswechsel in der US-Außenpolitik 
unter Präsident Donald Trump darauf, dass 
Deutschland als wirtschaftsstärkstes und 
größtes EU-Land wieder voll handlungsfähig 
wird – gerade mit Blick auf die Bedrohung 
aus Russland und die Konkurrenz aus China.

Besonders große Aufmerksamkeit wird in 
den ersten Tagen bekommen, was der desig-

nierte Innenminister Alexander Dobrindt 
(CSU) zur Eindämmung der irregulären Mig-
ration angekündigt hat. „Die ersten Ent-
scheidungen werden nach Amtsantritt an 
diesem Mittwoch getroffen. Dazu werden die 
Grenzkontrollen hochgefahren und die Zu-
rückweisungen gesteigert, hatte der CSU-
Politiker   gesagt. Ebenfalls am Mittwoch will 
Merz seine ersten Antrittsbesuche in den 

Nachbarländern Frankreich und Polen ab-
solvieren. Warschau ist alles andere als be-
geistert von den deutschen Plänen zur Kont-
rolle der Grenzen

 Wer für das Debakel von Merz im ersten 
Anlauf verantwortlich war, blieb unklar. 
Union und SPD hatten vor der Sitzung ange-
geben, dass ihre Abgeordneten komplett an-
wesend seien, also 328. Doch mindestens 18 
müssen nicht für Merz gestimmt haben, viel-
leicht auch mehr. Denn theoretisch könnten 
ja auch Oppositionspolitiker ihre Stimme für 
den CDU-Chef abgegeben haben. 

An der SPD habe es 
nicht gelegen, hatten die 
Sozialdemokraten sofort 
versichert.  Fraktionschef 
Lars Klingbeil erklärte, er 
habe „nicht den gerings-
ten Hinweis, dass die SPD 
nicht vollständig gestan-
den hat“. Das deutliche 
Mitgliedervotum über 
den Koalitionsvertrag sei 
ein Auftrag an die Frak-
tion. „Und sie erfüllt die-
sen. Auf uns ist Verlass“, 
betonte der designierte Vizekanzler.

Doch sicher kann auch Klingbeil letztlich 
nicht sein, denn die Wahl war geheim – es 
lässt sich also nicht überprüfen, ob nicht 
doch  jemand anders als angekündigt abge-
stimmt hat. Die Ministerpräsidentin von 
Mecklenburg-Vorpommern, Manuela 
Schwesig (SPD), betonte: „Ich vertraue allen 
in der SPD-Fraktion.“ Und sie zeigte sich ent-
setzt. „Ich finde das, was heute passiert ist, 
unverantwortlich“, betonte Schwesig.  Der 
Südthüringer CDU-Abgeordnete Christian 
Hirte lenkte den Abweichler-Verdacht unter-
dessen auf die SPD (siehe Beitrag unten).

Aus der Opposition frohlockte vor allem 
die AfD und forderte sofort eine Neuwahl. In 
zahlreichen Statements begrüßten AfD-Po-
litiker den Warnschuss für Merz und mach-
ten vor allem dessen Weigerung zu einer Zu-
sammenarbeit mit der AfD und die nicht ein-
gelösten Wahlversprechen der Union dafür 
verantwortlich. AfD-Fraktionsgeschäftsfüh-
rer Bernd Baumann appellierte an die 
Unions-Abgeordneten, sich dem entgegen 
zu stellen – vergeblich.

Linke ermöglichten zweiten Wahlgang 
Um 15.15 Uhr trat das Plenum erneut zusam-
men. Zuvor hatten sich CDU/CSU und SPD 
mit der Linken und den Grünen auf einen 
zweiten Versuch noch am gleichen Tag  ver-
ständigt.  Dafür war eine Änderung der Ta-
gesordnung nötig, die wiederum eine Zwei-
Drittel-Mehrheit erforderte, über die Union 
und SPD alleine nicht verfügen.  Ohne Ko-
operation mit der Linken  wäre ein zweiter 
Wahlgang wohl erst am Freitag machbar ge-
wesen.  Letztlich stimmten aber auch  Abge-
ordnete  der AfD einer zweiten Runde zu. 
mer/dpa Seite 6; Leitartikel Seite 4

Nach Wahl-Krimi: Friedrich Merz ist Kanzler
Spannender Krimi statt klarer 
Wahl: Friedrich Merz ist zum 

Bundeskanzler gewählt worden – 
allerdings erst  im zweiten 

Wahlgang. Der CDU-Mann geht 
damit politisch angeschlagen  in 

sein schwieriges Amt.

Friedrich Merz nach der verlorenen ersten  Abstimmung im Bundestag Foto: imago/Emmanuele Contini

„Es gibt 
nicht den 

geringsten  
Hinweis, dass 
die SPD nicht 

vollständig 
gestanden 

hat.“
Lars Klingbeil 
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erfurt. Auch beim diesjährigen 
internationalen Museumstag geben 
viele Museen (im Bild das Schiller-
Haus in Rudolstadt) in Thüringen 
Einblicke in die Museumsarbeit vor 
und hinter den Kulissen. Die Gäste 
erwarte am 18. Mai ein abwechs-
lungsreiches Programm mit span-
nenden Führungen und Mitmachak-
tionen für Familien, wie der Mu-
seumsverband Thüringen mitteilte. 
In vielen Einrichtungen ist der Ein-
tritt  an diesem Tag frei. Wegen   Ein-
sparungen im Kulturbereich stehe 
der Museumstag  unter einem  be-
sonderen Stern. Mit dem Museums-
tag solle daran erinnert werden, 
„wie wichtig Museen im Leben aller 
Menschen sind und dass ihre unver-
zichtbare Arbeit nie zur Disposition 
stehen darf“, erklärte der Präsident 
des Museumsverbandes und Direk-
tor der Altenburger Museen, Roland 
Krischke. Foto:dpa/Martin Schutt

Museumstag
ermöglicht
Einblicke

Niedergebra . Ein 58-Jähriger ist auf der 
Autobahn 38 mit einem Lkw auf einen 
Schilderwagen aufgefahren und tödlich ver-
letzt worden. Ein Rettungswagen habe den 
60 Jahre alten Fahrer des Schilderwagens 
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht, 
teilte die Polizei mit. Der Unfall passierte  bei 
Niedergebra im Landkreis Nordhausen. Der 
Gesamtschaden wird auf rund 200 000 Euro 
geschätzt. Der Lastwagen sei aus zunächst 
unbekannter Ursache nahezu ungebremst 
auf den Schilderwagen aufgefahren, der auf 
der rechten Spur eine Tagesbaustelle abgesi-
chert hatte, hieß es. Der Lkw-Fahrer sei noch 
an der Unfallstelle gestorben. vit

Lkw-Fahrer stirbt bei
Unfall auf Autobahn

Gebesee. In Thüringen strahlt es wieder rot 
aus den Erntekörben: Die Erdbeersaison hat 
bei Sonnenschein, aber recht kühlen Tempe-
raturen im Freistaat begonnen. Nach Anga-
ben des Thüringer Agrarministeriums wer-
den die süßen Früchte, die aufwendig von 
Hand geerntet werden, von 16 Betrieben auf 
rund 141 Hektar Fläche angebaut. 

Davon seien 54 Hektar Neupflanzungen 
noch ohne Ertrag in diesem Jahr. Thüringen 
verfüge damit nur über rund ein Prozent der 
deutschen Erntefläche bei Erdbeeren. Im 
vergangenen Jahr seien im Freistaat von ein-
heimischen Produzenten insgesamt rund 
673 Tonnen Erdbeeren geerntet worden. 

Vor dem offiziellen Saisonstart –  der tra-

ditionell in Gebesee im Kreis Sömmerda er-
folgte –  verwies Agrarstaatssekretär Marcus 
Malsch auf die Probleme der Anbaubetriebe. 
Diese reichten von gestiegenen Produk-
tionskosten bis zu einer verschärften Kon-
kurrenz innerhalb Europas: „Trotz deutli-
cher Produktionsrückgänge in den vergan-
genen Jahren ist die Erdbeere immer noch 
ein Flaggschiff im Thüringer Obst- und Ge-
müseanbau“, sagte er. 

„Bei einem Produkt, das nur händisch ge-
erntet werden kann, ist der steigende Min-
destlohn natürlich eine enorme Herausfor-
derung“, sagte Malsch. Die Betriebe würden 
teilweise mit intensiveren Produktionsver-
fahren oder einem verlängerten Angebots-

zeitraum durch Anbau unter Folie reagieren. 
Regionale Produkte verdienten die Wert-
schätzung der Verbraucher, hätten aber auch 
ihren Preis, so der Staatssekretär. 

Laut Thüringer Agrarministerium ging 
die Anbaufläche der süßen Früchte in 
Deutschland seit dem Jahr 2015 zurück. In 
Thüringen sei in diesem Zeitraum die Ernte-
menge von Freilanderdbeeren um 62 Pro-
zent gesunken. Im geschützten Anbau, vor 
allem unter Folie oder in Gewächshäusern, 
sei die Produktion ausgeweitet worden –  das 
habe den Rückgang insgesamt aber nicht 
ausgeglichen. 

Zu den größten Produzenten gehört der 
Erdbeerhof Gebesee mit Erdbeeranbau im 

Freiland und in Folientunneln. Für die Ernte 
würden in der diesjährigen Saison rund 90 
Vollzeitarbeitskräfte benötigt. Die Vermark-
tung der Früchte erfolge über den Lebens-
mittelhandel sowie über Verkaufsstände und 
Hofläden.

Der Landesregierung gehe es darum, die 
Landwirtschaft zu entlasten, erklärte 
Malsch. „Maßnahmen wie der Bürokratie-
melder, die Freiwilligkeit beim Flächenregis-
ter oder der Pakt für Wachstum und Arbeits-
plätze sollen auf mittlere Sicht auch die 
landwirtschaftlichen Betriebe von bürokra-
tischem Ballast befreien und Ressourcen für 
Kostensenkungen und Investitionen freiset-
zen.“ sro

In Thüringen beginnt die Erdbeer-Ernte

erfurt. In Thüringens Landeskasse ist im 
vergangenen Jahr deutlich weniger Grund-
erwerbsteuer geflossen. Der Rückgang im 
Vergleich zu 2023 liege bei fast einem Fünf-
tel auf 146 Millionen Euro, geht aus einer von 
Finanzministerin Katja Wolf (BSW) in Erfurt 
vorgelegten Bilanz der Finanzämter hervor. 
Neben der Flaute bei neuen Wohn- und 
Eigenheimprojekten sorgte auch eine 
Steuersenkung für geringere Einnahmen. 
Der Steuersatz für die Grunderwerbsteuer, 
die beim Immobilienkauf fällig wird, war 
nach einem Landtagsbeschluss auf Drängen 
der CDU zum 1. Januar 2024 von 6,5 Prozent 
auf 5,0 Prozent gesunken. Insgesamt ver-
buchte Thüringen im vergangenen Jahr je-
doch steigende Steuereinnahmen. Das 
Steueraufkommen belief sich auf mehr als 
8,8 Milliarden Euro. Das waren laut Finanz-
ministerium rund 388 Millionen Euro oder 
4,7 Prozent mehr als im Jahr 2023. 

Insgesamt seien  Steuerfahnder 2024 im 
Freistaat zu 318 Fahndungsprüfungen aus-
gerückt. 143 Strafverfahren seien eingeleitet 
worden. Die 67 Spezialisten der  Steuerfahn-
dungsstellen hätten   25,5 Millionen Euro an 
Mehreinnahmen für den Staat gebracht, weil 
sie Steuerhinterziehung ermittelten.  sro

Das Land
nimmt mehr
Steuern ein

Thüringen hat für Immobilienkäufer 
die Grunderwerbssteuer gesenkt. 

Trotzdem stiegen die Steuereinnah-
men insgesamt.
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Von Sebastian Haak

erfurt. Vieles von dem, was die wissen-
schaftliche Leiterin des Thüringen-Moni-
tors, Marion Reiser, über die aktuellen Be-
funde des Thüringen-Monitors sagt, hat 
man in den vergangenen Jahren immer wie-
der gehört. Zum Beispiel, dass viele Men-
schen in Thüringen zwar grundsätzlich der 
Aussage zustimmen, dass die Demokratie 
„die beste aller Staatsideen ist“. Ausweislich 
der Daten des Thüringen-Monitors  2024 
stimmen 88 Prozent der wahlberechtigten 
Menschen im Freistaat dieser Aussage zu. 
Das ist exakt der Wert, den die Macher dieser  
Langzeitstudie auch im vergangenen Jahr 
gemessen haben. Abgesehen von  kleineren 
Schwankungen  ist dieser Wert seit 2017 
ziemlich konstant.

Allerdings gehört es auch zu den bekann-
ten Konstanten des Thüringen-Monitors, 
dass  nur noch eine  kleine Gruppe von Thü-
ringern zufrieden damit ist, wie die Demo-
kratie in der Praxis  funktioniert und gelebt 
wird. „Lediglich 43 Prozent der Befragten 
zeigen sich zufrieden mit der Art und Weise, 
wie die Demokratie in Deutschland in der 

Praxis funktioniert“, heißt es in der Zusam-
menfassung der Studie.

Im Vergleich zu den Vorjahren ist die Zu-
friedenheit der Thüringer mit der gelebten 
Demokratie also noch weiter gesunken: 2023 
waren  45 Prozent von ihnen mit der demo-
kratischen Praxis in Deutschland zufrieden, 
2022 noch 48 Prozent, 2021 – während der 
Corona-Pandemie – waren es hingegen  65 
Prozent gewesen. Wenig überraschend, denn 
in  Zeiten von großen Krisen versammeln 
sich Menschen regelmäßig hinter dem, was 
Staaten und Regierungen tun, weil sie glau-
ben, so am Besten durch diese Krise zu kom-
men.

Keine Antworten auf Abstiegsängste
Doch gerade derlei Kontinuitäten machen 
den aktuellen Thüringen-Monitor – für den 
etwa 1800 Menschen im Land vom 2. Sep-
tember bis 6. Oktober 2024 repräsentativ be-
fragt wurden – auch zu einem Dokument der 
gemessen Stagnation und des vermessenen 
Scheiterns. Immerhin zeigt er doch, dass so 
ziemlich alle politisch Verantwortlichen in 
Bund und Land seit Jahren einigermaßen er-
folglos gegen die Frustration der Menschen 

mit der demokratischen Praxis im Land an-
zuregieren versuchen.

Getrieben, sagt Reiser nun und wie schon 
seit einigen Jahren, würden diese Unzufrie-
denheiten und eine starke, messbare Hin-
wendung zu populistischen Einstellungen 
maßgeblich von sozialen Abstiegsängsten. 
Die Unzufriedenheit von Menschen mit der 
demokratischen Praxis sei „ganz stark ver-
knüpft  mit einem Gefühl der Benachteili-
gung, auch mit Abstiegsängsten, also der 
Sorge, dass es einem in Zukunft nicht besser 
geht“, sagt Reiser. Dabei habe diese Angst bei 
vielen, die unter ihr leiden, oft keine wirkli-
che Basis. „Wir sehen, dass sich diese Ab-
stiegsängste auch teilweise entkoppelt ha-
ben von der objektiven Lage“, sagt Reiser. 
Diejenigen, die die größten Abstiegsängste 
hätten, seien in der Regel nicht diejenigen, 
denen es auch wirklich schlecht gehe, „son-
dern das sind häufig diejenigen, denen es ak-
tuell eigentlich ökonomisch, wirtschaftlich 
ganz gut geht, aber die Sorge haben, dass es 
eben zukünftig schlechter wird“.

Die politische Verantwortlichen hätten 
auf diese Abstiegsängste bislang jedoch  
noch keine wirkliche oder gar abschließende 

Antwort gefunden,  obwohl die Wissenschaft 
diesen Befund seit Jahren immer wieder er-
hebt , so Reiser. Wenn man sich etwa an-
schaue, dass sich etwa bei der Einkommens-
verteilung in Deutschland in den vergange-
nen Jahren kaum etwas verändert habe, sehe 
sie nicht, dass es angemessene politische Re-
aktion auf die Abstiegsängste vieler Men-
schen gebe, sagt Reiser, die an der Universi-
tät Jena eine Professur für Politikwissen-
schaft inne hat. „Also insofern gibt es hier si-
cherlich immer noch Ansatzpunkte und Be-
darfe, wie man darauf reagieren kann.“

Rechtsextreme Einstellungen
Im Thüringen-Monitor wurden auch rechts-
extreme, ethnozentristische und neo-natio-
nalsozialistische Einstellungen abgefragt. 
Der Studie zufolge zeigten 20 Prozent der 
Befragten rechtsextreme Einstellungen. 
Neo-nationalsozialistische Einstellungs-
muster seien mit 7 Prozent erneut etwas wei-
ter verbreitet als in den drei Jahren zuvor. 
Dazu gehören etwa den Nationalsozialismus 
verharmlosende, sozialdarwinistische, anti-
semitische und diktaturbefürwortende Ein-
stellungen.

Viele sind unzufrieden mit der Demokratie
Der aktuelle Thüringen Monitor zeigt erneut, dass  viele Menschen aus Angst vor dem Abstieg mit der gelebten Demokratie in Deutschland 
unzufrieden sind. Aus Sicht der Leiterin der Studie hat die Politik aus diesem Befund noch nicht die abschließenden Antworten gefunden.

Von Stefan Hantzschmann 

erfurt. Thüringens Bildungsminister 
Christian Tischner will mit den Hochschulen 
neue Zielvorgaben bei der Lehrerausbildung 
verhandeln. 

„Das wird in den nächsten Rahmenver-
einbarungen, den Ziel- und Leistungsverein-
barungen schon eine größere Rolle spielen –  
wie wir als Staat selber auch unseren Nach-

wuchs qualifizieren“, sagte der CDU-Politi-
ker  in Erfurt.  Hintergrund sind die laufenden 
Verhandlungen des Landes mit den Thürin-
ger Hochschulen über deren Finanzierung. 
Ein sogenannter Rahmenvertrag regelt übli-
cherweise für eine Zeitspanne von fünf Jah-
ren, mit wie viel Geld die Hochschulen vom 
Land rechnen können. 

Außerdem gibt es sogenannte Ziel- und 
Leistungsvereinbarungen mit jeder einzel-
nen Hochschule. „Da werden wir bei den leh-
rerbildenden Hochschulen deutlicher for-
mulieren, was wir von ihnen erwarten“, sagte 
Tischner.  Er verwies auf das Nachbarbundes-
land Sachsen, wo es solche Vorgaben schon 
seit Jahren gebe. Denkbar seien auch ein 
Grundbudget und ein Erfolgsbudget. „Je 
nachdem, wie erfolgreich eine Universität 
ist, desto mehr Geld bekommt sie dann“, sag-
te Tischner.

Bereits jetzt sei ein Teil des Budgets der 
Hochschulen an Erfolgsquoten gebunden, 
sagte Kai-Uwe Sattler, Vorsitzender der Lan-

despräsidentenkonferenz der Thüringer 
Hochschulen. Er sei kein Fan dieses Modells. 
„Das ist ja kein Bonus, den wir obendrauf be-
kommen. Sondern wir mussten im Prinzip in 
der Vergangenheit, wenn wir den Eindruck 
hatten, dass wir bestimmte Ziele nicht errei-
chen, Rückstellungen bilden, damit wir das 
Geld zurückzahlen können“, so Sattler. So 
entstehe bei den Hochschulen ein finanziel-
les Risiko.

Dass es noch in diesem Jahr zu einer neu-
en Rahmenvereinbarung kommt, hält der 
Präsident der TU Ilmenau für mindestens 
ambitioniert. Derzeit gebe es keine Gesprä-
che. Wie schnell es weitergehe, könne nur 
das Bildungsministerium entscheiden. 
„Aber da wir schon im Mai sind, ist es sport-
lich. Es ist schon durchaus machbar, aber 
dann müsste man jetzt schnell auf den Weg 
kommen.“

Tischner will  Vorgaben zur Lehrerausbildung machen 
Thüringen leidet unter Lehrer-

mangel. Bildungsminister 
Christian Tischner will schon bei 
der Lehrerausbildung ansetzen, 
um das Problem in den Griff zu 

bekommen.

Bildungsminister Tischner im Landtag.
Foto: Imago/Jacob Schröter

Arnstadt. Mit einem Vorschlaghammer 
und einer Armbrust hatten sich zwei Männer 
in Arnstadt im vergangenen November 
gegenseitig bedroht: Einer von Ihnen, ein 
25-Jähriger, steht nun vor Gericht.  Der früh-
morgendliche Streit zwischen den beiden 
deutschen Männern im Gartengrundstück 
des Tatverdächtigen endete tödlich. Der 
heute 25-Jährige schoss mit der Armbrust 
auf sein mutmaßliches Opfer und traf es zu-
nächst ins Bein und schließlich in den Brust-
korb. Der 30-Jährige verstarb noch am Tat-
ort.  Die Staatsanwaltschaft Erfurt wirft ihm  
Totschlag vor. Die Verhandlung vor dem Er-
furter Landgericht beginnt am Mittwoch in 
der kommenden Woche. Nach der Tat hatte 
der Tatverdächtige selbst die Polizei gerufen. 
Er war unmittelbar danach in Untersu-
chungshaft genommen worden. mse

Angriff mit Armbrust
landet vor Gericht

römhild. Ein 56-Jähriger ist bei Fällarbei-
ten in einem Wald nahe dem Römhilder 
Ortsteil Zeilfeld (Landkreis Hildburghausen) 
gestorben. Ein herabfallender Ast traf den 
Mann am Kopf, wie die Polizei mitteilte. Der 
Mann hatte demnach mit einem 63-Jährigen 
einen Baum gefällt, der sich im Fallen in der 
Krone eines anderen Baumes verfing. Meh-
rere Äste fielen zu Boden und trafen die 
Männer, wie es hieß. Der 56-Jährige starb 
laut Polizei noch vor Ort. Der 63-Jährige 
blieb unverletzt. lek

Mann stirbt
 beim Baumfällen
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Von Simona Block

Weinböhla.  Das Sächsische Staatsweingut 
Schloss Wackerbarth testet zwei pilzresis-
tente Rebsorten im hiesigen Klima. Auf 
einem 1,4 Hektar großen Weinberg in Wein-
böhla setzte Anfang der Woche eine GPS-ge-
steuerte Pflanzmaschine 4000 Blütenmus-
kateller- sowie 1500 Merlot Khorus-Jungre-
ben zielgenau in den Boden –  innerhalb we-
niger Stunden. Die Winzer wollen damit 
auch ihr Potenzial für den künftigen Wein-
bau im Elbtal ermitteln. 

Blütenmuskateller, eine Kreuzung aus 
den Sorten Severnyj und Muscat Blanc, ent-
stand 1947 und wird bereits unter anderem 

in Österreich angebaut, sagte Wackerbarth-
Sprecher Martin Junge. Er treibe spät aus und 
sei weniger anfällig für Spätfröste. Auch die 
Neuzüchtung Merlot Khorus sei sehr wider-
standsfähig gegen Frost und vereinzelt im 
Tessin in der Schweiz im Anbau. 

Bis die ersten Trauben aus Weinböhla 
verarbeitet werden können, braucht es laut 
Junge noch Geduld. In den drei ersten Jahren 
geht es darum, dass sich kräftige und gesun-
de Rebstöcke entwickeln. „Das ist die Grund-
lage dafür, dass die Reben über Jahrzehnte 
den gewünschten Ertrag und die hohe Quali-
tät liefern.“ Voraussichtlich im Herbst 2029 
könnten die ersten roten und weißen Trau-
ben geerntet werden. 

Wegen der Wetterkapriolen verloren die 
sächsischen Winzer im vergangenen Jahr 
rund 80 Prozent ihres normalerweise  übli-
chen Ertrags. Spätfröste im April hinterlie-

ßen im sächsischen Elbtal schwere Schäden, 
der zweite Austrieb der Reben konnte das 
nur zu einem sehr geringen Teil ausgleichen. 
Die Weingüter mussten zudem deutlich 

mehr in die Bewirtschaftung ihrer Weinber-
ge investieren. 

Angesichts der derzeit  noch möglichen  
Minusgrade hat  Wackerbarth laut Mitteilung  
Weinbergsfeuer in frostgefährdeten Lagen 
vorbereitet. Bei Bedarf sollen auf insgesamt 
28 Hektar mehrere kleine Feuer entzündet 
und so über 100 000 Rebstöcke geschützt 
werden. Seit Ende April treiben die Reben im 
Elbtal aus. Spätfröste bedrohen vor allem 
jungen Triebe, die durch die plötzliche Kälte 
absterben können. Gefährdet sind vor allem 
Junganlagen und Weinberge, auf denen die 
Kälte nicht abfließen kann.

Grund zur Panik besteht  laut Junge    nicht. 
„Die Situation ist nicht vergleichbar mit 
2024, mit Minusgraden über Stunden und 
Frost, der sich von oben herabsenkte. Aber 
wir  müssen trotzdem etwas tun, um Verluste 
zu vermeiden.“ In der Vergangenheit sei das 
mit dem Einsatz von Frostkerzen und Rauch 
sehr erfolgreich gelungen.

Sachsens Staatsweingut pflanzt Jungreben neuer Sorten
Mit Innovation passen sich Sachsens Winzer den Folgen des Klima-

wandels im Elbtal an. 2024 sorgten heftige Spätfröste für enorme 
Schäden im Weinberg. Nun machen alternative Rebsorten Hoffnung.

Winzer pflanzen Rebstöcke der Neuzüchtungen „Blütenmuskateller“ und „Merlot Khorus“ 
auf einem Weinberg von Schloss Wackerbarth. Foto: Sebastian Kahnert/dpa

Von Birgitt Schunk 

Meiningen/Erfurt. Die Landwirte sind 
sauer. Daran hat sich auch nach der jüngsten 
Anhörung im Petitionsausschuss des Thü-
ringer Landtags nichts geändert. Hier ging es 
um das sogenannte Flächenregister, gegen 
das die Bauern Sturm laufen, weil es aus de-

ren Sicht ein Bürokatie-
Monster sondergleichen 
ist.  „Die Landwirte wol-
len es nicht, weil es nutz-
los ist und nicht funktio-
niert –  es verschlingt 
außerdem Millionen und 
die Agrarverwaltung 
kann nicht plausibel be-
gründen, warum das Flä-

chenregister notwendig ist“, sagt Astrid Hat-
zel, die Vorstandsvorsitzende der Agrarge-
nossenschaft Schmalkalden-Schwallungen. 

Der Thüringer Bauernverband hatte des-
halb eine Petition auf den Weg gebracht hat. 
Hier wurde gefordert, diese Software-An-
wendung erst dann als Pflicht einzuführen, 
wenn alles funktioniert. „Die Landesregie-
rung hat das Flächenregister tatsächlich 
ausgesetzt und uns Freiwilligkeit zugesi-

Bei Thüringens Landwirten 
macht sich Ernüchterung breit. 

Beim Bürokratieabbau habe sich 
null Komma nichts bewegt, sagen 
sie. Die Agrarverwaltung sitze fest 

im Sattel und mache weiter ihr 
Ding. Auch von Arroganz ist die 

Rede.

Astrid Hatzel.

chert, doch darauf können wir uns nicht ver-
lassen“, sagt die Agrarchefin. „Wer legt 
schließlich fest, wann es funktioniert? Viel 
zu oft sind uns Landwirten schon Program-
me aufs Auge gedrückt worden, die laut Ag-
rarverwaltung gut funktionieren. In der Pra-
xis aber taugten sie dann nichts und waren 
voller Fehler –  die Betriebe mussten das im-
mer wieder ausbaden.“ 

Von einer „Bananen-Software“ spricht 
auch Martin Berk von der Pflege-Agrar-Ge-
nossenschaft Bettenhausen in einem Video 
des Thüringer Bauernverbandes, das durch 
die sozialen Medien geht. „Die reift beim 
Kunden“, sagte er und ist es ebenso leid, dass 
die Landwirte stets die Versuchskaninchen 
sind. 

Stein des Anstoßes beim sogenannten 
Flächenregister ist ein zusätzlicher Auf-
wand, der auf die Bauern zurollt. Alle 
Arbeitsgänge auf Grünland und Acker, die 
die Betriebe ohnehin seit Jahren bereits in 
ihrer eigenen Schlagkartei festhalten, sollen 
nun auch noch zusätzlich in ein Software-
Programm des Freistaates eingegeben wer-
den. Doppelte Arbeit also ohne Nutzen, sa-
gen die Bauern. Doppeleingaben deshalb, 
weil die betrieblichen Daten in das neue Sys-
tem des Landes nicht übertragen werden 
können, da Schnittstellen fehlen. 

Also muss alles noch einmal gemacht 
werden. „Und daran wird sich bestimmt auch 
nichts ändern“, vermutet Matthias Friedrich, 
der Vorstandsvorsitzende der Agrargenos-
senschaft Reichenhausen. „Wir brauchen 
nicht damit zu rechnen, dass hier wirklich 
nachgearbeitet wird für die paar Thüringer 
Betriebe. Das würde wieder Unsummen ver-
schlingen. Und das Schlimme ist, dass jeder 
sein eigenes Süppchen kocht und es keine 
deutschlandweite Regelung gibt.“ 

Die Landwirte haben schließlich längst 
ausgemacht, dass es in anderen Bundeslän-
dern besser läuft und die Europäische Union 
dieses Flächenregister in dieser Form über-

haupt nicht fordert. „Wir 
erwarten ganz einfach 
von der neuen Landesre-
gierung, dass sie diese 
Frage eindeutig klärt und 
sich nicht ständig von der 
Agrarverwaltung erzäh-
len lässt, warum etwas 
nicht geht“, sagt auch Jo-
hannes Schmidt, der Ge-
schäftsführer der Agrar-

gesellschaft Herpf. Einen Hauptgrund dafür, 
dass Veränderungen gar nicht oder nur zäh 
ins Laufen kämen, sieht er in der „Trägheit 
der ministeriellen Ebene, die von allen 
unterschätzt wird“. Der neuen Landesregie-
rung wolle man von vornherein nicht den 
Willen absprechen, Bürokratie abbauen zu 
wollen. „Doch an der Umsetzung hapert’s.“ 
Viel zu fest gefahren seien die Strukturen. 
Zahlreiche Minister und Staatssekretäre sei-
en gekommen und gegangen in den zurück-
liegenden Jahren – doch geändert habe sich 
nichts am Bürokratie-Aufbau. Die Agrarver-
waltung sitze fest im Sattel und könne weiter 
ihr Ding machen. 

Genauso gesehen wird auch die Arbeits-
gruppe „Bürokratieabbau“, in der der 
Bauernverband mitarbeitet. „Wir haben hier 
viel eingebracht an Vorschlägen –  bewegt 
hat sich bis jetzt null Komma nichts“, sagt  
Agrarchefin Astrid Hatzel, die beim Bauern-
verband zudem die Landesvorsitzende der 
Interessengemeinschaft Benachteiligte Ge-
biete ist. So hatte man unter anderem  gefor-
dert, dass Agrarbetriebe nicht mehr ihre 
Pachtverträge beim Thüringer Landesamt 

für Landwirtschaft und Ländlichen Raum 
einreichen müssen. „Das kostet uns und die 
Ämter Zeit und Geld und bringt nichts.“ Al-
leine in ihrem Betrieb habe man es mindes-
tens mit 4000 Landeigentümern zu tun. „Da 
kann man mal hochrechnen, was da so lan-
desweit an Aufwand zusammen kommt – für 
nichts. Bayern hat diesen Unsinn abge-
schafft – es geht also.“ Doch in Thüringen 
bewege sich nichts. „Es wäre ein Anfang ge-
wesen, ein kleines Häppchen, um als Landes-
regierung zu signalisieren: Wir haben es ver-
standen, wir wollen etwas ändern. Doch 
Fehlanzeige! Die Agrarverwaltung sagt, wo 
es lang geht. Hier steckt schon einiges an Ar-
roganz dahinter.“ 

Im April gab es die Anhörung zum Flä-
chenregister in Erfurt, die von Protesten der 
Landwirte begleitet wurde. Immerhin rund 
3000 Unterschriften hatte der Bauernver-
band gesammelt und die Landtagspetition 

auf den Weg gebracht. 
„Dass wir diesen 

Schritt gemeinsam ge-
gangen sind, war ein Er-
folg für uns“, sagte Astrid 
Hatzel, die Vorstandsvor-
sitzende der Agrargenos-
senschaft Schmalkalden-
Schwallungen. Die Anhö-
rung habe große Auf-
merksamkeit erfahren – 

auch viele Landtagsabgeordnete seien da ge-
wesen. Doch das alles bringe nichts, wenn 
nur geredet werde. Inzwischen sind viele 
Landwirte überzeugt, dass die Forderung 
nach Aussetzen des Flächenregisters nicht 
weit genug ging. „Wir brauchen diesen büro-
kratischen Aufwand generell nicht“, sagt 
Hatzel. „Das Flächenregister muss wie so 
vieles andere auch ganz einfach weg.“

Landwirte protestieren im vergangenen Jahr vor dem Landtag in Erfurt gegen die zunehmende Bürokratie. Foto: picture alliance/dpa

Nase voll von „Bananen-Software“

Matthias Fried-
rich.  

Martin Berk. 
Fotos (3): Birgitt Schunk

Von André Jahnke

Dresden.   Die US-Zölle und enttäuschte Er-
wartungen der neuen Bundesregierung sor-
gen bei den ostdeutschen Unternehmen für 
schlechte Stimmung. Der Geschäftsklimain-
dex für die regionale Wirtschaft sank im Ap-
ril im Vergleich zum Vormonat um 1,5 Punk-
te auf 86,5 Zähler, wie das Wirtschaftsfor-
schungsinstitut Ifo in Dresden mitteilte. 
Außer im Baugewerbe verschlechterten sich 
in allen Bereichen die Erwartungen.

Die Gründe für die schlechte Stimmung 
der ostdeutschen Unternehmen seien viel-
fältig, sagte der stellvertretende Leiter der 
Ifo-Niederlassung Dresden, Joachim Rag-
nitz, auf Anfrage. „Neben den erhobenen 
Zöllen der USA auf zahlreiche Produkte hat 
aber auch die Enttäuschung nach den An-
kündigungen der neuen Bundesregierung 
für Ernüchterung gesorgt.“

Im Verarbeitenden Gewerbe hat sich das 
Geschäftsklima demnach deutlich ver-
schlechtert. Zwar verbesserten die Unter-
nehmen ihre Einschätzung der aktuellen La-
ge geringfügig, zugleich blickten sie aber er-
heblich pessimistischer in die Zukunft als im 
Vormonat.

Auch in der Dienstleistungsbranche trüb-
te sich die Stimmung deutlich ein. Hier wur-
de die derzeitige Geschäftslage spürbar 
schlechter eingeschätzt, und die Unterneh-
men beurteilten die Geschäftserwartungen 
für die kommenden Monate etwas ungünsti-
ger. Im Handel zeigte sich ein ähnliches Bild, 
lediglich der Einzelhandel schaut der zu-
künftigen Geschäftsentwicklung etwas opti-
mistischer entgegen als im Vormonat.

Dagegen hat sich das Geschäftsklima im 
ostdeutschen Bauhauptgewerbe etwas ver-
bessert. Die befragten Bauunternehmen ga-
ben an, dass sich ihre Geschäftslage zwar 

leicht verschlechtert habe, die Erwartungen 
an den zukünftigen Geschäftsverlauf seien 
aber etwas positiver.

Das Ifo-Geschäftsklima Ostdeutschland 
basiert auf etwa 1700 Meldungen von Unter-
nehmen. Dazu wird jeden Monat nach der 
aktuellen Geschäftslage und den Erwartun-
gen für die kommenden sechs Monate ge-
fragt, jedoch nicht nach den genauen Grün-
den dafür.

Ifo: US-Zölle 
trüben Stimmung 

im Osten 
Ostdeutsche Unternehmen blicken 

wieder negativer auf ihre Lage. Für die 
schlechte Laune macht das Ifo Institut 

zwei Gründe aus.

Die Bauwirtschaft ist als einzige Branche et-
was optimistischer. Foto: picture alliance/dpa
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Kommentar

E s ist nur gerecht, dass die 
Gehälter in Gesundheits- 
und Pflegeberufen zu-

letzt stärker gestiegen sind als 
in anderen Branchen. Lange wa-
ren sie der allgemeinen Lohn-
entwicklung hinterhergehinkt. 
Dabei ist die Arbeit mit Kranken 
und Pflegebedürftigen oft be-
lastend und mit viel Verantwor-
tung verbunden. Das Lohnplus 
folgt auch  volkswirtschaftlichen Gesetzmä-
ßigkeiten: Eine Branche, die  stark vom Fach-
kräftemangel betroffen ist, muss notgedrun-
gen höhere Löhne zahlen, um qualifizierte 
Leute anzulocken.

Die für die Beschäftigten erfreuliche Ent-
wicklung hat aber eine Kehrseite. Höhere 
Gehälter führen  zu steigenden Personalkos-
ten und werden so zu einer zusätzlichen Be-
lastung für die Sozialkassen, die ohnehin 

unter enormem Druck stehen. 
Damit steigt der Reformbedarf 
in der  Kranken- und Pflegeversi-
cherung. Zum einen muss die Fi-
nanzierung auf eine breitere Ba-
sis gestellt werden. Denkbar wä-
re eine Abschaffung der Bei-
tragsbemessungsgrenzen oder 
die Berücksichtigung weiterer 
Einkommensarten. Sozial ge-
rechter wäre indes eine stärkere 

Steuerfinanzierung, die breitere Schultern 
stärker belastet. Bislang zahlen  Geringver-
diener prozentual mehr als Gutverdiener.

 Es wäre aber falsch, nur mehr Geld ins 
System zu pumpen. Genauso wichtig sind 
Reformen, die für mehr Effizienz sorgen – et-
wa eine bessere Steuerung von Patienten 
oder eine engere Verzahnung des ambulan-
ten Sektors mit den Krankenhäusern.

kommentare@verlagsgruppe-hcsb.de

Verdientes Gehaltsplus
Beschäftigte im Gesundheitswesen und in der Pflege können sich 

über deutliche Lohnzuwächse freuen.

Von Werner Ludwig

Wer mit Interrail reist, erhält viele neue Einblicke. Foto: imago

Der Paukenschlag

der Interrail-Nutzer und sogar 98 Prozent 
der Eurail-Reisenden damit unterwegs.

Manche Züge nur mit Zuschlägen
Die Branche hofft, mit den praktischen Han-
dy-Pässen und verbesserten internationalen 
Zugverbindungen auch möglichst viele Glo-
betrotter, die lieber per Billigflieger klima-
schädlich in alle Welt jetten, wieder mehr für 
nachhaltigeres Reisen auf der Schiene be-
geistern zu können. Nacht- und Hochge-
schwindigkeitszüge kann man mit Interrail 
ebenfalls nutzen, allerdings muss vorher 
teils noch umständlich reserviert und meist 
zugezahlt werden. Die Kontingente sind zu-
dem begrenzt.

Wer sich Zuschläge sparen will, nutzt 
Fern- und Regionalzüge ohne oder mit ge-
ringerem Zuschlag. Anders als früher müs-
sen Interrailer für die beste Route nicht mehr 
dicke Kursbücher und komplizierte Fahrplä-
ne studieren, sondern können mit Smart-
phone-Apps komfortabel die nächste Reise 
auch sehr kurzfristig planen und buchen. 
Wer den „Rail Planner“ auf sein Smartphone 
lädt, kann damit Verbindungen und Fahrzei-
ten checken, Sitze reservieren, gute Tipps 
mit anderen Reisenden austauschen und Ra-
batte bei Fähren oder Hotels bekommen.

Das kommt auch bei Familien mit Kin-
dern sowie Senioren offenbar gut an. Wäh-
rend allein voriges Jahr der Anteil der jungen 
Leute bis 27 bei Interrail-Pässen deutlich auf 
noch 52 Prozent gesunken ist, wagen dafür 
immer mehr Best-Ager eine Kreuzfahrt auf 
Schienen statt auf dem Schiff, voriges Jahr 
stieg der Anteil der Senioren von 10 auf 14 
Prozent. Denn für eine längere Auszeit und 
rüstige Rentner sind die Pauschalangebote 
besonders interessant. 

Im Schnitt sind Interrailer knapp 2800 Ki-
lometer in Europa mit ihrem Pass unterwegs 
und nutzen elf Züge. 

nen erkunden. Mehr als 30 000 Ziele sind er-
reichbar. Voriges Jahr am beliebtesten: Ber-
lin, Wien, Hamburg, Mailand und Zürich. 

Inzwischen nutzen jedes Jahr mehr als 
eine Million Reisende die Angebote. Voriges 
Jahr wurden europaweit 746 000 Interrail-
Pässe an Europäer verkauft. Das sind zwar 
51 000 weniger als 2023. Doch damals sorgte 
das Ende der Pandemie-Beschränkungen für 
einen Boom und ein Wachstum von 25 Pro-
zent. Bei der Eurail B.V. ist man daher mit 
dem Ergebnis auf weiter hohem Niveau zu-
frieden. Das holländische Unternehmen in 
Utrecht organisiert die Vermarktung des 
Interrail-Angebots.

Verkauft wurden voriges Jahr zudem 
403 000 Eurail-Pässe, die für Kunden mit 
Wohnsitz außerhalb Europas erhältlich sind, 
um den Kontinent mit der Bahn bequem zu 
bereisen. So entstand einst das erste Ange-
bot: Schon 1959 gab es den ersten Eurail-
Pass, der US-Amerikanern ermöglichte, mit 
einem Pauschalticket in zunächst 13 Län-
dern die Züge zu nutzen, ohne sich durch den 
Tarifdschungel der vielen nationalen Bah-
nen quälen zu müssen. Erst 13 Jahre später 
folgte Interrail, zunächst begrenzt auf junge 
Europäer bis 21 Jahre und einen einzigen 
Pass für 21 Länder. 

Das Interrail-Angebot wurde seither viel-
fach erweitert. Mit dem Fall des Eisernen 
Vorhangs wurden die Länder Osteuropas 
einfacher erreichbar, später kamen Länder- 
und Zonenpässe dazu und die Altersgrenze 
fiel weg. Für Senioren und Jugendliche gibt 
es die Tickets günstiger und schon seit 2007 
können die Angebote einfach online gebucht 
werden.

Eine gemeinsame Webseite  aller beteilig-
ten Bahnen ist inzwischen der wichtigste 
Vertriebskanal und seit Herbst 2020 gibt es 
auch ein bequemes Handy-Ticket, den Mobi-
le Pass. Voriges Jahr waren bereits 88 Prozent 

Von Thomas Wüpper

Berlin. Es sollte eine einmalige Werbeak-
tion sein. Im Frühjahr 1972 bekamen Ju-
gendliche erstmals das befristete Angebot, 
zum günstigen Pauschalpreis einen Monat 
lang mit der Bahn in anderen Ländern Euro-
pas unterwegs zu sein. Der Interrail-Pass 
wurde schnell ein Erfolg, später für jede Al-
tersgruppe angeboten und so zum Dauer-
brenner. Viele Millionen Reiselustige sind 
mit den Pässen inzwischen auf Tour gegan-
gen, darunter immer mehr Familien mit Kin-
dern und Senioren. Interrail ist Vorbild für 
zahlreiche Pauschalangebote wie das 
Deutschlandticket. 

Auch Bahnchef Richard Lutz erinnert sich 
gerne an eigene Touren in jungen Jahren. 
Man kehre „mit übervollem Herzen heim“, 
schwärmte der Chef der Deutschen Bahn AG 
zum 50-jährigen Interrail-Jubiläum vor drei 
Jahren. Das Ticket sei „eine der besten Ideen 
Europas“, stehe für besondere Erlebnisse, 
verbinde Menschen und Kulturen. Und auch 
der Wunsch nach aktivem Klimaschutz mo-
tiviere Reisende, die Bahn zu nutzen. Beson-
ders in Deutschland: Die Bundesbürger kau-
fen die meisten Interrail-Pässe, gefolgt von 
den Briten, Schweizern, Holländern und 
Schweden. 

Mehr als 30 000 erreichbare Ziele
Interrail ist empfehlenswert für alle, die 
Europa umweltschonend auf der Schiene er-
kunden wollen. Die unterschiedlichen Pau-
schaltickets zum Festpreis, Globalpass ge-
nannt, gelten zeitlich begrenzt in 33 Ländern 
vom Nordkap bis Sizilien, von Lissabon bis 
zum Bosporus. Anders als noch  in den ersten 
Jahrzehnten zu Zeiten des Eisernen Vor-
hangs kann man heute auf teils hochmoder-
nen Schienennetzen grenzenlos, flexibel 
und schnell die schönsten Städte und Regio-

Günstig per Zug durch  Europa 
Mit den Bahn-Pauschaltickets  „Interrail“ lassen sich 33 Länder in Europa umweltschonend erkunden.  

Auch immer mehr Ältere und Senioren wagen eine Kreuzfahrt auf Schienen. Das zeigen die neuen Zahlen. 

Von Marek Majewsky

Brüssel. Eine Mehrheit des Europaparla-
ments hat sich in Straßburg für die Aufhe-
bung der Immunität des AfD-Politikers Petr 
Bystron ausgesprochen. Die Ermittlungen 
gegen den Abgeordneten wegen des Ver-
dachts der Geldwäsche und Bestechlichkeit 
können nun fortgesetzt werden. 

Der Parlamentarier wird beschuldigt, 
vom Betreiber des prorussischen Portals 
„Voice of Europe“ Geld erhalten zu haben. 
Dafür soll er in seiner Zeit als Bundestagsab-
geordneter in Berlin im Sinne Russlands 
agiert haben. Darüber hinaus wird Bystron 
Steuerhinterziehung „in mindestens fünf 
Fällen“ und Betrug „in mindestens sechs 
Fällen“ vorgeworfen, wie aus einem Bericht 

des Rechtsausschusses des EU-Parlaments 
hervorgeht. 

Immunität schon mal aufgehoben
Bystron selbst bezeichnete die Vorwürfe 
gegen ihn nach dem Beschluss als konstru-
iert und haltlos. Das Verfahren gegen ihn sei 
„Justizterror“ und politisch motiviert, sagte 
er.  Das Portal „Voice of Europe“ steht im Ver-
dacht, Geld an europäische Politiker gezahlt 
und prorussische Propaganda verbreitet zu 
haben. Vor rund einem Jahr wurde für die 
Plattform ein Sendeverbot in der EU be-
schlossen.

Der Bundestag hatte Bystrons Immunität 
bereits vergangenes Jahr aufgehoben. In der 
Folge wurden mehrere Durchsuchungsak-
tionen durchgeführt. 

Weg für Ermittlungen  gegen 
AfD-Politiker Bystron ist frei
Die EU-Parlamentarier  haben die Immunität des AfD-Abgeordneten 

nach dessen Wechsel in das Europäische Parlament aufgehoben.

Köln. Der Kölner Kardinal Rainer Maria Wo-
elki kommt nicht wegen Meineids vor Ge-
richt. Die Ermittlungen gegen ihn würden 
eingestellt, teilte die Staatsanwaltschaft 
Köln mit. Allerdings muss Woelki 26 000 
Euro an eine gemeinnützige Einrichtung 
zahlen.  Die Staatsanwaltschaft hatte zwei-
einhalb Jahre gegen Woelki ermittelt.  Im 
Kern ging es um die Frage, zu welchem Zeit-
punkt der   Erzbischof über Missbrauchsvor-
würfe gegen Priester Bescheid wusste. 

Die Ermittlungen haben ergeben, dass 
Woelki durchaus falsche Angaben gemacht 
hat. Dies habe er aber nicht mit Vorsatz, son-
dern fahrlässig getan, so die Staatsanwalt-
schaft.  Maßgeblich für die Entscheidung, 
keine Anklage gegen Woelki zu erheben, war 
nach Angaben der Staatsanwaltschaft, dass 
der 68 Jahre alte Geistliche bislang „straf-
rechtlich nicht in Erscheinung getreten“ sei. 
Mit dem Ermittlungsverfahren seien für ihn 
zudem besondere Belastungen verbunden 
gewesen. Im Zuge der Ermittlungen war   
2023  sein Wohnsitz   durchsucht worden. dpa

  Kardinal Woelki muss 
nicht vor Gericht

Leitartikel

D as ist nicht nur ein 
schlechtes Omen für  
Friedrich Merz und die 

Regierung, die er anführen soll – 
es ist ein Tiefpunkt für den bun-
desdeutschen Parlamentaris-
mus. Und ein Menetekel für 
Merzens Kanzlerschaft. Zum 
ersten Mal in der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland ist 
ein Kanzlerkandidat, der sich 
nach Koalitionsverhandlungen 
auf eine ausreichende Mehrheit im Bundes-
tag stützen kann, nicht im ersten Wahlgang 
gewählt worden. Sogar von einer Staatskrise 
sprechen manche Kommentatoren. Soweit 
muss man nicht gehen. Eine deutsche Bun-
desregierung ist auch handlungsfähig, wenn 
sie nur geschäftsführend im Amt ist. Eine 
politische Krise ist es allerdings allemal, die 
mit der Nicht-Wahl von Friedrich Merz ent-
standen war. Aus mehreren Gründen.

Der erste, und der sollte nicht gering ge-
schätzt werden – mit Deutschland verbindet 
man in Europa und auch in der Welt noch im-
mer: politische Stabilität. Wahlen laufen hier 
ordnungsgemäß ab (jedenfalls außerhalb 
der Hauptstadt Berlin), Koalitionsverhand-
lungen finden in akzeptablen Zeiträumen 
statt, Regierungswechsel verlaufen gesittet 
und mit der nötigen und vielbeschworenen 
staatspolitischen Verantwortung. Bis zum 
gestrigen Tag war das so. 

Nun wird auch Deutschland im Ausland 
zu den Staaten gezählt werden, die keine 
hundertprozentig sicheren Kantonisten 
beim Übergang von einer Regierung zur an-
deren sind. Von einem Chaosstaat zu spre-
chen, wäre zwar weit übertrieben. Doch in 
einer Phase großer weltpolitischer Span-
nungen, eines laufenden Angriffskrieges auf 
europäischem Boden, eines US-Präsidenten, 
der Disruption und Sprunghaftigkeit als 
strategische Mittel einsetzt, und dringend 
nötiger Beschlüsse einer neuen Bundesre-
gierung und eines neuen Bundestags, um die 
deutsche Wirtschaft wieder anzukurbeln, ist 

es fatal, wenn Politikerinnen 
und Politiker die Wahl eines 
Bundeskanzlers mit einem 
Pokerspiel verwechseln. Denn 
zu gewinnen gibt es hier nichts. 
Außer für die Systemsprenger 
von der AfD. Zu verlieren aber 
sehr viel. Vertrauen zum Bei-
spiel. Gerade in der Politik eine 
Währung, die oft missbraucht 
wird, aber ihr eigentliches Kapi-
tal ist. Diejenigen in den Bun-

destagsfraktionen von CDU/CSU und SPD, 
die es gestern nicht übers Herz brachten, 
Merz im ersten Wahlgang zum Kanzler zu 
wählen, haben sich also nicht nur einen 
denkbar schlechten Zeitpunkt ausgesucht; 
sondern sträflich unterschätzt, welches Sig-
nal damit nach außen und ins Land hinaus 
gesendet wird.

Denn der begründete Eindruck, der da-
durch nicht nur in Deutschland entstand, ist: 
Es gibt in diesem Bundestag eine kritische 
Masse von Abgeordneten, die nicht hinter 
dieser schwarz-roten Koalition steht. Und 
nicht hinter einem Bundeskanzler Friedrich 
Merz. Bei der Union kommen dafür guss-
eiserne Ordnungspolitiker infrage, die das 
schuldenfinanzierte dreistellige Milliarden-
sondervermögen für die öffentliche Infra-
struktur als Bruch mit den eigenen finanz-
politischen Grundsätzen sehen. Das ist zwar 
nicht falsch. Falsch ist es aber, deshalb die 
einzige stabile Regierungsoption aufs Spiel 
zu setzen, die man als Union hat. Auch so-
zialrevolutionär motivierte Jungsozialisten 
kämen als Merz-Verweigerer in Betracht. 
Weil sie die Verschärfungen in der Migra-
tions- und Sozialpolitik für falsch halten. 
Und in Merz einen alten, weißen Mann se-
hen, mithin also einen gesellschaftspoliti-
schen Dinosaurier.

Dieser Tag wird der neuen Koalition und 
dem neuen Kanzler noch lange nachhängen. 
Umso verlässlicher und stringenter muss die 
Regierungsarbeit werden.

stephan.sohr@verlagsgruppe-hcsb.de

Nichts gewonnen, viel verloren
Wer auch immer Friedrich Merz nicht im ersten Wahlgang  gewählt hat – nicht nur 
der Zeitpunkt war falsch. Das Signal, das Deutschland aussendet, ist verheerend.

Von Stephan Sohr
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z.B.: blau, lila oder
blau/rosa

• Höhe ca. 55 – 70 cm
inkl. 13-cm-Keramik-
übertopf

je Pflanze

Bepflanzte Keramikschale
• 3 Pflanzen liebevoll arrangiert in Keramikschale und
mit dekorativem Herzstecker • Bepflanzungen: z.B.
Kalanchoe weiß, rosa/pink
oder rot blühend,
Chamadorea und Hedera
• Schalendurchmesser
ca. 18,5 cm
je bepflanzte
Schale

Mini-Flamingoblume in Herzkeramik
• z.B. in den Blütenfarben

rot, rosa oder weiß
• Höhe ca. 20 – 28 cm

inkl. 7-cm-Kulturtopf
im 9-cm-Herz-
keramikübertopf
z.B.: in den Farben rot,
rosa oder weiß

je Pflanze

in Herz-
keramik

mit dekorat
ivem

Herzsteck
er

lt frisch fü
r

ca. 2 Jahr
e

Calla zum Muttertag in Keramik oder
Zinktasse • In den Blütenfarben z.B.: rosa oder dunkelrosa
• Mit attraktiver Dekoration
• Höhe ca. 35 – 45 cm

inkl. 13-cm-Zinktasse
oder -Keramik-
übertopf in den
Farben rosa
oder pastellgrün

je Pflanze

Stammrosen
• In den Farben z.B.: rot,

rosa, gelb oder weiß
• Höhe ca. 80 cm

inkl. 17-cm-
Kulturtopf

je Pflanze

(ohne Übertopf)

H
öh

e
ca
.5

5
–
70

cm

7,99*

14,99*

9,99*

4,99* 5,59* 7,99*

8,99*8 99

Cymbidium mit 2 Blüten, im Cognac-Glas
• In verschiedenen Blütenfarben • Dekoriert mit Wasserperlen,
Konifere, gefärbtem Granulat,
Floristentüte mit Clip-
Blume und Herzstecker
• Im Geschenkkarton
• Höhe ca. 25 cm
inkl. Glas
• Blütendurchmesser
ca. 8 – 9 cm
je Glas

Orchideengesteck
mit Herzstecker
• Mit 3 Blüten
• Inkl. dekorativem

Zinkübertopf mit
verschiedenen
Muttertagsmotiven

• Höhe ca. 30 – 35 cm
inkl. Zinkübertopf

je Gesteck

3,99*

Topfrosen
mit Potcover
• In den Blütenfarben z.B.:
rosa oder rot • Höhe ca.
30 cm inkl. 10,5-cm-Kulturtopf
je Pflanze

Häl
c

Longlife Rosen Arrangement
Glasglocke in den Farben z.B.: schwarz oder natur
Keramik in Tropfenform in den Farben z.B.: schwarz oder weiß

Rosen in den Farben z.B.:
errari rot, Cerise pink
n besonderes Geschenk,
lange Freude bereitet

bevoller Handarbeit
en, anspruchsvoll
Rosen

ent

Mini-Campanula
oder Mini-Rosen
im Keramikübertopf
• Campanula in der Blüten-

farbe blau, Rosen in
den Blütenfarben rot
oder rosa

• Höhe ca. 15 – 20 cm
inkl. 7-cm-Keramik-
übertopf

je Pflanze

NEU

2,99*

Phalaenopsis „Royal Mi
inkl. Keramiktopf

in neutraler Farbe
• Mit 2 Rispen
• In den Blütenfarbennn

B bl lil d

9,99*

Topfrosen

L
•
• K

• R
Fe

• Ein
das

• In lieb
aus echte

veredelten
angefertigt

je Arrangemein Keksdo
se

Phalaenopsis
Multiflora
• Mit 2 Rispen und

zahlreichen Blüten
• Höhe ca. 40 – 55 cm
• Im 12-cm-Kulturtopf
je Pflanze

H
öh

e
ca
.4

0
–
55

cm

9,99*

Kindergemüse „Hits für Kids“
• In den Sorten z.B.: Bonbontomate rot
oder gelb, Zuckerpaprika oder Babygurke
• Höhe ca. 20 – 30 cm inkl. 10,5-cm-
Kulturtopf je Pflanze

Calamondine

Zitrone Kumquat

Feige

3,39*

6er-Tray
Lavendel „Angustifolia“
• Winterhart • Blau-lila blühend • Höhe
ca. 10 – 15 cm inkl. Tray je 6er-Tray

schöne Rosen-

begleiters
tauden

1,69*
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Geranie „Lollipop“ oder „Rosalinda“
• In den Sorten z.B.: Geranien Lollipop halb-
hängend oder Geranien Rosalinda stehend
• In versch. Blütenfarben
• Höhe ca. 20 – 25 cm inkl.
12-cm-Kulturtopf je Pflanze

1,99*

3,29*

FINEST
GARDEN®
DAS BESTE FÜR PFLANZEN

Mediterrane Pflanzen
in der Dekoschachtel • In den

Sorten z.B.: Calamondine, Feige, Zitrone
oder Kumquat • Höhe ca. 25 – 38 cm inkl.
9-cm-Kulturtopf je Pflanze

2,99*

FINEST
GARDEN®
DAS BESTE FÜR PFLANZEN

Johannisbeer-Stamm
• In den Sorten z.B.:

Johannisbeere schwarz, rot oder
weiß • Höhe ca. 100 cm inkl.
3-l-Kulturtopf je Pflanze

7,99* 1,59*

Mücken-/Hunde- und Katzen-
abwehr Pflanze • Dekorative Abwehr-
pflanze, vertreibt Hunde, Katzen oder Mücken
durch einen für die Tiere unange-
nehmen Duft • Höhe ca. 15–20 cm
inkl. 12-cm-Kulturtopf je Pflanze

1,99* 2,99*

Die Lösu
ng für

tierische
Störenfr

iede

liefert di
e Natur s

elbst!

Bougainvillea „Vera Deep Purple“
• Blühend • In der Farbe violett
• Höhe ca. 25 – 30 cm inkl. 9-cm-
Kulturtopf je Pflanze

FINEST
GARDEN®
DAS BESTE FÜR PFLANZEN

Trio Erdbeer-Besonderheiten
winterhart • In den Sorten:

Bramberry, Sommerflirt oder
Waldfruchtstar • Höhe ca. 25 cm
inkl. 12,5-cm-Kulturtopf je Pflanze
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Topfnelke „Dianthus
• In den Farben z.B.: rot, rosa oder
lila • Höhe ca. 15 – 20 cm inkl.
10,5-/11-cm-Kulturtopf je Pflanze
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Auch
online

LED-
Solar-Kugel
• Inkl. Akku und Erdspieß
• IP44 • Aus robustem
Kunststoff • Mit 2 bzw.
4 integrierten LEDs

Komplett-Set: 4m Ansaugschlauch mit
integriertem Vorfilter 20m Schlauch
5-fach verstellbare Spritzdüse

Gartenpumpen-Set GP600S 600W,
inkl. Zubehör • Max. Förderdruck 3,5 bar

• Bis zu ca. 3000 l/h Fördermenge • Max. Förder-
höhe ca. 35 m/max. Ansaughöhe ca. 8 m
• Saug- und Druckanschlüsse G1“
• ca. 26 x 37 x 23 cm

NEU

Blumenkasten „Aqua
Perfect” • Integrierte Ablauffunktion
• Mit Wasserstands-Anzeiger • Aus wetter-
beständigem Kunststoff für innen und außen

geeignet
beständigem Kunststoff für inn
(Alle Modelle in Terrakotta oder
Anthrazit
erhältlich)

Mit prak-
tischem
Bewässe-
rungs-
system

Bodenver-
dichter • Grundplatte
aus massivem Stahl
(ca. 20 x 20 x 2 cm)
• Gewicht ca. 8,3 kg

LED-Solar-
Erdmännchen

• Aus witterungsbeständigem
Polyresin • Leuchtdauer ca. 6 –
8Std. • Warmweiß oder/und Farb-
wechsel • Höhe ca. 26 – 34 cm
je nach Modell

Der Hingucker
in Ihrem Garten

69,99*
UVP 139,48
49% billiger

24,99*
je Ausführung

Ø ca. 10x26,5cm

2,49*

UVP 4,99

50%
billiger

Ø ca. 15x40,5cm

4,99*

UVP 9,99

50%
billiger

Ø ca. 25x57cm

9,99*

UVP 19,99
50% billiger

9,99*
je Ausführung

5,99*
ca. 60x22x18cm

6,99*
ca. 80x22x18cm

7,99*
ca. 100x22x18cm

Einhand-
mischer

Solar-
Dusche 18 l,

geschwungen
für warmes Wasser ohne Strom

• Universeller Wasseranschluss
kompatibel mit handelsüblichen
Gartenschläuchen • Massiver

Standfuß • Hochwertige Misch-
batterie • Teilbar zur platz-

sparenden Lagerung
• Max. Druck ca. 4 bar

• Höhe ca. 226 cm x
Ø ca. 11 cm

3 Jahre Garantie

Schnell aufheiz-
barer Wasser-
speicher mit
ca. 18 Liter
Fassungsvermögen

Inklusive
Thermo-
meter

Extra Wasserhahn –
als Fußdusche oder
zur Wasserentnahme

74,99*
UVP 149,–

49% billiger

Auch
online

Großer Luxus-
Regendusch-
kopf

Auch erhältlich:
Profi-Platten-
hammer

NEU
E

Des
igns

Edel-Renforcé Bettwäsche
Kissen ca. 80x80cm,
Bezug ca. 135x200cm

• 100 % Baumwolle • Mit Markenreiß-
verschluss • Atmungsaktiv und pflegeleicht

Delano

Riardo Camarena Chester

Jersey-
Spann-
betttuch

• 100% Baumwolle • Langlebige
Jersey-Qualität
• Steghöhe
ca. 30 cm

Grau

Offwhite

Hellblau

Grün

Beere

Anthrazit

7,99*
ca.140–160x200cm

5,99*
ca. 90–100x200cm

9,99*
ca.180–200x200cm

Kopfkissen „Carbon“ in 2 Größen
• Bezug, Füllung, Wattierung: 100 % Polyester
• Waschbar bis 60 °C

6,99*
ca.40x80cm

11,99*
ca.80x80cm

12,99*
je Ausführung

Shorty-Set für Herren
• 100 % gekämmmte

Baumwolle
• Angenehme

Single-Jersey-
Qualität

• Größen
M (48/50) –
XXL (60/62)

Oliv/
Schwarz

mmte
Indigo/
Marine

(Farbbeispiele)
7,99*
je Ausführung

Glatte und weiche Baum-
woll-Renforcé-Qualität

Auch
online

19
/2
5

www.norma-online.de
* Keine Mitnahmegarantie! Sofern der Artikel in unserer Filiale nicht vorhanden ist, können Sie diesen direkt in der Filiale innerhalb von 2 Tagen ab o.g. Werbebeginn bestellen und zwar ohne Kauf-

zwang oder Sie wenden sich bezüglich kurzfristiger Lieferbarkeit an www.norma-online.de/aktionsartikel. Es ist nicht ausgeschlossen, dass Sie einzelne Artikel zu Beginn der Werbeaktion unerwartet
und ausnahmsweise in einer Filiale nicht vorfinden. Wir helfen Ihnen gerne weiter. Schuhe und Textilien teilweise nicht in allen Größen erhältlich. Alle Preise in Euro. Bei Druckfehlern keine Haftung.

Artikel mit „Auch online“ sind ab sofort in dieser
oder anderer Ausführung unter www.norma24.de
bestellbar (Preis inkl. MwSt., zzgl. Versandkosten)

abMittwoch
7. Mai

zumzum
MuttertagMuttertag
am 11.Maiam 11.Mai

IMMER MEHR FÜRS GELD

MEHR ANGEBOTE !
unter www.norma-prospekt.de

NORMA Lebensmittelfilialbetrieb Stiftung & Co. KG, Heisterstraße 4, 90441 Nürnberg



gang zu Wahlgang erneut scheiterte. Wade-
phul, der Mann aus dem hohen Norden, sagt, 
er sei damals dabei gewesen. Das sei aber 
eine ganze andere Situation gewesen. Dann 
zieht er erst einmal los – vielleicht wirklich 
in Richtung Sonne. 

Und die Grünen? Auch dort hat fast nie-
mand mit diesem Szenario gerechnet. Als die 
Fraktionschefinnen Katharina Dröge und 
Britta Haßelmann vor die Presse treten, ge-
ben sie sich staatstragend – aber nicht, als 
wollten sie Merz aushelfen. „Wir werden Ver-
antwortung übernehmen für parlamentari-
sche Verfahren“, sagt Dröge. „Aber wir wer-
den Lars Klingbeil und Friedrich Merz keine 
Mehrheiten organisieren.“ 

Immer wieder werden die Grünen gefragt, 
ob sie nicht doch für Merz stimmen könnten, 
wenigstens ein paar von ihnen. Aber nicht 
nur Dröge und Haßelmann verneinen das. 
Sämtliche Abgeordnete antworten immer 
wieder darauf: Auf keinen Fall. Sie klingen 
sehr entschieden. Manche hämisch, die 
meisten eher besorgt. 

Und tatsächlich wäre das wohl nicht mal 
eine echte Hilfe, sich auf die Stimmen aus 
anderen Fraktionen zu stützen. Die Mehr-
heit, die Merz an diesem Tag nicht bekom-
men hat, ist die, auf die er in dem kommen-
den Jahr angewiesen sein wird – wenn er 
denn überhaupt noch Kanzler wird. Für jedes 
Gesetz, das den Bundestag passieren soll, 
braucht Merz eine Mehrheit. 310 Stimmen 
reichen nicht, um zu regieren. 

An diesem historisch einmaligen Tag ge-
rät komplett in den Hintergrund, was sonst 
an einem Tag wie diesem schon besondere 
Beobachtungen gewesen wären. Wie die frü-
here Bundeskanzlerin Angela Merkel wäh-
rend des ersten Wahlgangs noch auf der 
Bundestagstribüne sitzt, neben ihr die ehe-

Die Enttäuschung nach dem ersten, gescheiterten Wahlgang  ist Friedrich Merz anzusehen. Foto: dpa/Sebastian Gollnow

Der Dann-doch-
noch-Kanzler

Im ersten Wahlgang fällt 
Friedrich Merz durch, doch 
schlussendlich wählt der 

Bundestag ihn zum 
Bundeskanzler. Nun startet 

der CDU-Politiker 
angeschlagen in 
sein neues Amt.

Friedrich Merz (von li.), Lars Klingbeil und Jens Spahn besprechen nach dem ersten 
Wahlgang das weitere Vorgehen. Foto: dpa/Sebastian Gollnow

Am späten Nachmittag erhält Friedrich Merz von Bundespräsident Frank-Walter Stein-
meier die Ernennungsurkunde als Kanzler. Foto: dpa/Bernd von Jutrczenka

Von Tobias Heimbach, Tobias Peter
und Rebekka Wiese

Berlin. Man könnte fast denken, Friedrich 
Merz hätte eine böse Vorahnung gehabt. Be-
vor es an diesem Tag so richtig losgeht im 
Bundestag, steht Merz mit Olaf Scholz zu-
sammen. Ein nettes Gespräch zwischen dem 
Noch-Bundeskanzler und dem, der ihm 
nachfolgen soll. So soll das aussehen. Scholz 
wirkt auch sehr entspannt. Er lächelt viel, 
was man von dem nüchternen Hanseaten gar 
nicht gewohnt ist. 

Merz‘ Miene ist ernster. Klar: Um ihn und 
seine Zukunft geht es ja an diesem Tag. Und 
er weiß, dass es knapp werden kann. Auf 328 
Stimmen kommen sie in der schwarz-roten 
Koalition. 316 werden im ersten Wahlgang 
benötigt, um Kanzler zu werden. Das darf 
nicht schiefgehen. Aber es kann.

Und dann passiert es tatsächlich. Was 
noch nie vorgekommen ist in der Geschichte 
der Bundesrepublik, wird Realität: Ein vor-
geschlagener Kanzler scheitert im ersten 
Wahlgang. Er erhält in geheimer Abstim-
mung nur 310 Stimmen. Das sind sechs zu 
wenig. Sechs.  Merz muss sich jetzt fühlen wie 
ein Schüler, der gerade erfährt, dass er 
durchgefallen ist. Womöglich schlimmer. Er 
sitzt auf seinem Platz und schaut starr nach 
vorn. In seinem Gesicht rührt sich nichts. 
Dass er später an diesem Tag doch noch 
Kanzler werden wird, ahnt er zu diesem Zeit-
punkt wohl noch nicht. 

Und so oder so: Für Merz ist die Sache 
peinlich. Er hat selbst immer wieder betont, 
dass Deutschland wieder eine sichere und 
stabile Führung brauche. Sein Plan war es, 
am Mittwoch nach Frankreich und Polen 
fliegen, um zu demonstrieren, dass Deutsch-
land in Europa wieder auf dem Platz steht. 
Dass es Führung übernimmt in Zeiten des 
Krieges in der Ukraine. Und in denen die USA 
kein verlässlicher Partner mehr sind. Am 
Dienstag ist zwischenzeitig nicht klar, ob die 
Reisen wie vorgesehen stattfinden können – 
auch wenn letztlich alles bleibt wie geplant. 

So viel in den vergangenen Wochen über 
das gegenseitige Vertrauen gesprochen wor-
den ist, das zwischen Union und SPD ge-
wachsen sei, so schnell setzt jetzt das Spiel 
der gegenseitigen Beschuldigungen ein. Gibt 
es Abweichler aus der Union? Unmöglich, 
heißt es von CDU und CSU. Bei den Sozialde-
mokraten? Man sei ganz sicher, dass alle für 
Merz gestimmt hätten, heißt es aus der SPD. 
Nur: Die Stimmen fehlen nun einmal. 

Es sind ganz unterschiedliche Szenarien 
plausibel. Vielleicht trifft von allen etwas zu. 
Gibt es SPD-Abgeordnete, die mit einem 
Kanzler Merz weiter schwer fremdeln? Ins-
besondere, nachdem sein Auftritt am Vortag 
in der SPD-Fraktion als nicht sehr einneh-
mend beschrieben wird? Ist mancher in 
Union und SPD sauer, bei der Postenvergabe 
übergangen worden zu sein? Haben viel-
leicht die wenigsten gewusst, dass man nicht 
einfach so in einen zweiten Wahlgang gehen 
kann? Sondern dass die Sache von der Ge-
schäftsordnung her dann kompliziert wird? 

In den folgenden Stunden im Bundestag 
muss man sich fragen, ob sich eigentlich ir-
gendjemand auf dieses Szenario vorbereitet 
hat. Ja, es galt als unwahrscheinlich. Aber 
nicht als unmöglich. Nun ist es eingetroffen. 
Und erstmal scheint niemand zu wissen, wie 
es weitergeht. Viele der Beteiligten vor Ort 
scheinen geschockt: Karin Prien (CDU), de-
signierte Familienministerin, sagt vor dem 
Fraktionssaal der Union über die Abweich-
ler: „Wer so etwas macht, hat nicht verstan-
den, worum es jetzt geht.“ 

Während die Sitzung im Plenarsaal 
unterbrochen wird, kommen die Abgeordne-
ten in ihren Fraktionen zusammen. Friedrich 
Merz ruft seine Vertrauten ins Büro. Auch 
Lars Klingbeil kommt dazu, verlässt es nach 
weniger als einer halben Stunde wieder. Auf 
den Fluren des Bundestags wuseln Journalis-
ten, Politiker, ihre Pressesprecher und Mit-
arbeiter durcheinander, es scheint sehr viele 
Fragen zu geben: Kann es einen zweiten 
Wahlgang noch am selben Tag geben? Wel-
che Bedingungen müssen dazu erfüllt sein? 
Diese Fragen werden hinter den Kulissen er-
örtert. Und es gibt stundenlang keine Ant-
wort – oder genauer gesagt: zu viele, die sich 
widersprechen. 

Johann Wadephul, der designierte 
Außenminister, übt sich schon mal als gelas-
sener Diplomat. So etwas könne in einer De-
mokratie schon mal vorkommen, sagt er 
nach dem vermurksten ersten Wahlgang. 
Abgeordnete seien „keine Abstimmungsma-
schinen“. Und überhaupt, er wolle jetzt erst 
mal ein paar Minuten in die Sonne gehen. 
Nach dem Motto: Dann sieht die Welt schon 
wieder ganz anders aus. 

Wadephul wird noch auf das Desaster an-
gesprochen, als Heide Simonis 2005 im 
Landtag in Schleswig-Holstein von Wahl-

„Ich finde das, was heute 
passiert ist, 

unverantwortlich.“
Manuela Schwesig, Ministerpräsidentin 

von Mecklenburg-Vorpommern (SPD)

malige Bundestagsvizepräsidentin und 
CDU-Grande Rita Süßmuth, inzwischen 88 
Jahre. Wie die Ex-Kanzlerin nun mit den Am-
pelministern plaudert, mit  dem bisherigen 
Kanzleramtschef Wolfgang Schmidt etwa 
oder dem Landwirtschaftsminister Cem Öz-
demir. Wie Merz‘ Ehefrau Charlotte von 
einer anderen Tribüne aus ihrem Mann die 
Daumen drückt. Wie sehr das nötig sein wird, 
das ahnt sie wohl noch nicht.

Es dauert schließlich viele Stunden, bis 
feststeht, wie es weitergeht. Irgendwann am 
Nachmittag wird aber klar: Merz unter-
nimmt noch am selben Tag einen neuen An-
lauf. Damit das möglich wird, müssen zwei 
Drittel der Abgeordneten dafür stimmen, 
den Wahlgang vorzuziehen. Die anderen 
Fraktionen signalisieren, dass sie das mittra-
gen. Sie wollen zwar nicht für Merz stimmen. 
Aber das Prozedere verzögern nun auch 
nicht. Ansonsten hätte der nächste Wahl-
gang erst am Freitag stattfinden können. 

Und das will offenbar nicht mal Olaf 
Scholz. Ob er froh sei, dass es nun für ihn als 
Regierungschef vielleicht noch ein bisschen 
weiter geht, wird Olaf Scholz gefragt, wäh-
rend er auf den Aufzug wartet. Scholz dreht 
sich um, und tippt sich mit dem rechten Zei-
gefinger zweimal an die Stirn. „Das ist nicht 
lustig“, sagt er dann. „Es wäre besser gewe-
sen, wenn es im ersten Wahlgang geklappt 
hätte,“ sagt er. Und setzt hinzu: „Aber es gibt 
ja einen zweiten Wahlgang.“ 

Am Nachmittag sitzen deshalb wieder al-
le Abgeordneten im Plenarsaal. Bundestags-
präsidentin Julia Klöckner spricht ein paar 
einführende Worte, erklärt das Verfahren, es 
gibt eine kurze Debatte zur Geschäftsord-
nung. Am Ende machen die Abgeordneten 
den Weg frei für den zweiten Wahlgang. Merz 
sitzt weit in seinem Stuhl zurückgelehnt, die 
Beine übergeschlagen. Vor sich hat er sein 
Handy abgelegt. Er nimmt es nicht mit, als er 
wenige Minuten später wieder aufsteht, um 
zur Wahlurne zu gehen. 

Bevor er sich wieder setzt, bleibt er einen 
ganz kurzen Augenblick hinter seinem Stuhl 
stehen, bevor er sich wieder niederlässt. 
Dann ist der zweite große Moment des Tages 
gekommen, die Stimmen werden verlesen. 
Und dieses Mal reicht es: 325 Abgeordnete 
haben für Merz gestimmt. Es sind neun Stim-
men mehr, als nötig gewesen wären. 

Die Unionsfraktion beginnt zu klatschen 
und springt auf, noch bevor Klöckner das Er-
gebnis vollständig vorgetragen hat. Merz 
bleibt sitzen, er hält die Hände ineinander 
verschränkt, er rührt sich kaum. Auch die 
SPD klatscht für ihn. Dort erhebt sich aber 
niemand. 

Als die Bundestagspräsidentin ihn fragt, 
ob er die Wahl annimmt, steht Merz auf, 
zieht das Mikrofon zu sich, er spricht die Sät-
ze, die er schon vor vielen Stunden hätte sa-
gen wollen. „Ich bedanke für mich das Ver-
trauen. Und ich nehme die Wahl an.” Später 
bildet sich eine lange Schlange, Merz schüt-
telt viele Hände. Sehr wahrscheinlich, dass 
auch die darunter sind, die ihm im ersten 
Wahlgang ihre Stimme nicht gegeben haben. 
Erfahren wird  er es wahrscheinlich nie. 

Damit ist der Tag für Merz noch nicht vor-
bei. Klöckner sagt, sie wolle das Ergebnis un-
verzüglich dem Bundespräsidenten mittei-
len. Er muss Merz schließlich noch zum 
Kanzler ernennen, bevor er dann zurück in 
den Bundestag fährt, um seinen Amtseid zu 
leisten. Es ist ein langer Tag für den Abge-
ordneten Friedrich Merz. Für ihn als Kanzler 
ist es erst der Anfang. 

„Ich bin krachsauer 
auf die Koalition!“
Bodo Ramelow, Vizepräsident

 des Bundestags (Linke)

„Das Beste wäre 
für unser Land, 

hier direkt einen 
Schnitt zu machen.“

Alice Weidel, 
AfD-Parteichefin

Wahlen im Bundestag

Grafik: Zapletal

Die bisher knappsten Ergebnisse zur
Bundeskanzlerabstimmung
Anzahl der Stimmen über der erforderlichen
absoluten Mehrheit (erster Wahlgang)

Helmut Kohl (1987)

Gerhard Schröder (2002)

Willy Brandt (1969)

Helmut Schmidt (1976)

Helmut Kohl (1994)

Konrad Adenauer (1949)

Friedrich Merz (2025)
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Tausende  von 92-Jährigem 
im Geratal ergaunert
Geratal.   Unbekannte haben   von einem   92-
Jährigen im Geratal mit einem sogenannten 
Schockanruf  einen fünfstelligen Geldbetrag 
ergaunert. Laut Polizei sei dem Mann am 
Telefon    vorgetäuscht worden, dass ein An-
gehöriger einen tödlichen Verkehrsunfall 
verursacht habe und eine Kaution gezahlt 
werden müsse. Zwischen 14  Uhr und 16.30 
Uhr übergab der Senior am Montag einen  
fünfstelligen Eurobetrag an eine unbekann-
te Person.

Kurz berichtet

Längere Wege für die Händler, mehr Platz für die Besucher: Wegen der hohen Sicherheitsvorkehrungen  standen keine Fahrzeuge auf dem Töpfermarkt in der Lindenstraße. Foto: Pavel Chatterje)

Von Uwe Appelfeller

Ilmenau. Ein positives Fazit gab es zur zwei-
ten städtischen Großveranstaltung (nach 
dem Langewiesener Ostermarkt) in diesem 
Jahr  unter den  neuen   Sicherheitsvorkehrun-
gen. „Wir sind sehr froh darüber, wie es um-
gesetzt und von den vielen Kollegen aus Bau-
hof, Ordnungsamt und Straßenverkehrsbe-
hörde mitgetragen wird – es sind ja viele 
städtische Einheiten und Ämter daran betei-
ligt“, resümierte am Dienstag Abteilungslei-
ter Martin Schwartz vom Ilmenauer Stadt-
marketing zum Töpfermarkt.  Marktteilneh-
mer und Mitwirkende hätten teils erhebliche 
Einschränkungen vollständig mitgetragen: 
„Es gab keinen einzigen, der deswegen abge-
sagt hätte.“ Wegen  der Einschränkungen 
durch das Sicherheitskonzept konnten die 
Händler nicht mehr so dicht an ihre Stände 
heranfahren wie noch in den Vorjahren – die 
Fahrzeuge wurden andernorts abgestellt. 
Zum Nachholen der Ware  hätten  die Händler 
längere Fußwege  gehabt und zum Teil Sack-
karren genutzt, um ihre Waren zum Stand zu 
bringen, so Schwartz.  

Längere Wege, längere Zeiten
Zudem hätten sie eine frühere Anreise in 
Kauf nehmen müssen, da der Töpfermarkt in 
sich abgeriegelt werden musste. Das hat na-
türlich auch eine spätere Abreise zur Folge. 
Die  Markt-Absperrungen  konnten erst wie-
der zu einer Zeit geöffnet werden, die sich im 

Voraus schlecht bestimmen ließ, weil sie 
sich nach dem Publikumsaufkommen rich-
tete. „Es ist  eine deutliche Erschwernis für 
alle Teilnehmer,  deswegen bin ich sehr froh, 
wie es von allen mitgetragen wurde; sowohl 
Ostermarkt wie auch Töpfermarkt.“ Nen-
nenswerte Kritikpunkte habe es im Nachhi-
nein nicht gegeben. 

Die Veranstaltungsareale waren genauso 
groß wie in den Vorjahren, hinzugerechnet 
wurde noch eine Pufferzone. Abgesperrt 
wurden die Zufahrtsstraßen 
mit sogenannten Oktablöcken 
(450 Kilo schwere Absperr-
Poller, die  per Radlader oder 
Spezialgerät bewegt werden 
und ein Überfahren auch mit 
schweren Lastwagen wirksam 
verhindern).  Die Poller stan-
den auf Höhe der Sparkasse, 
am Hotel Tanne  und in der 
Fußgängerzone, dort  zusätz-
lich zu den absenkbaren städ-
tischen Pollern. Je nach Stra-
ßenbreite werden zwischen 
fünf und 15 Poller benötigt. Sie werden  im 
Abstand von 1,20 Metern aufgestellt, damit 
kein Fahrzeug hindurchpasst, aber Flucht-
wege dennoch gewährleistet sind.  

Natürlich gefalle es nicht allen, sagt 
Schwartz: „Es gab viele Sorgen im Vorfeld, 
manche  Marktteilnehmer haben gesagt, sie 
würden deswegen nicht anreisen. Zum Glück 
ist das aber alles ausgeblieben.“

Seit einigen Jahren fand der Töpfermarkt 
am letzten Wochenende  erstmals wieder los-
gelöst vom Autofrühling statt.  Für  wenige 
Jahre sei diese Zusammenlegung ein Er-
folgsmodell gewesen, sagte Oberbürger-
meister Daniel Schultheiß – nun sei die Stadt  
wieder Einzelveranstalter mit dem Töpfer-
markt, denn der Autofrühling wurde abge-
sagt, weil die örtlichen Händler keine organi-
satorischen Kapazitäten mehr hatten. Damit 
fiel auch der verkaufsoffene Sonntag weg, 

der sich zuletzt beim Töpfer-
markt etabliert hatte. 

Nach Einschätzung von 
Kulturamtsleiter Nico De-
bertshäuser hatte man nun in  
etwa wieder das Besucherauf-
kommen des Töpfermarktes 
wie  in den Jahren vor der Zu-
sammenlegung mit dem 
Autofrühling. In Summe habe 
man etwa 2500 Besucher über 
jeden der beiden Tage  verteilt 
zu Gast gehabt, hatte De-
bertshäuser bereits am Mon-

tag resümiert. Über spürbare Auswirkungen 
durch das Fehlen des Autofrühlings mochte 
aber kaum einer  klagen.

„Ich habe viele positive Rückmeldungen 
bekommen“, sagte Daniel Schultheiß, von 
Händlern, Besuchern und  aus dem Bekann-
tenkreis. Das stabile Wetter habe auch dazu 
beigetragen, lediglich die Samstagabend-
stunden waren sprichwörtlich  verhagelt. 

Schäden seien aber nicht entstanden: Die 
Marktstände wurden „eingepackt“ mit Folie 
oder Seitenwänden, teils zusätzlich abge-
spannt – aber abgebaut habe niemand. Es 
habe hingegen erste Rückmeldungen der 
Händler (per Mail) gegeben, die sich für den 
reibungslosen Ablauf bedankt hätten. 

Auch auf Unwetter vorbereitet
Auch Keramikbruch habe es trotz des abend-
lichen Unwetters nicht gegeben: „Im Regel-
fall sind das ja alles professionelle Händler. 
Die sind  auf vieles vorbereitet“, sagte Daniel 
Schultheiß. Zudem hätten die Winde am 
Abend günstig gestanden und der Sicher-
heitsdienst habe gelegentlich mal  Befesti-
gungen nachgespannt, so Schwartz.

Den Eindruck einiger Besucher, dass der 
Markt ausgedünnt sei, konnten weder er 
noch der Oberbürgermeister bestätigen: Mit 
48 Händlern und Versorgern kamen genauso 
viele  wie in den Vorjahren. Ein anderer Ein-
druck sei aber entstanden, weil durch das Si-
cherheitskonzept keine Autos auf dem Areal 
standen und es dadurch leerer gewirkt hätte: 
Der Raum wirke viel größer, wenn nicht  50 
oder 60 größere Händlerfahrzeuge  zwischen 
den Ständen die Straße säumen, so 
Schwartz. Das Fehlen der Autos werteten er 
und der Oberbürgermeister als „schönes Zei-
chen einer höheren Aufenthaltsqualität“. So 
denke man auch über die weitere Entwick-
lung des Marktes nach – und  eine weniger 
geradlinige Führung des Besucherstromes.

Keine Fahrzeuge mehr auf dem Töpfermarkt
Der Töpfermarkt wirkte  in diesem Jahr weitläufig  aufgeräumt – was auch dem Sicherheitskonzept geschuldet war. 

Trotz Auflagen waren  die Händler zufrieden.

„Es gab viele Sorgen 
im Vorfeld, manche  

Marktteilnehmer 
haben gesagt, sie 
würden deswegen 

nicht anreisen. Zum 
Glück ist das aber 

alles ausgeblieben.“
Martin Schwartz

Ilmenauer Stadtmarketing

Von Uwe Appelfeller

Ilmenau-Roda. Das waren nicht nur ein 
paar Gießkannen auf die Gräber, sondern es 
war eine immense Menge Wasser, die im Jahr 
2024 abhanden kam: Auf dem städtischen 
Friedhof in Ilmenau-Roda besteht der Ver-
dacht auf Wasserdiebstahl in erheblichen 
Mengen. „Seit dem vergangenen Jahr wurde 
offensichtlich Wasser aus dem dortigen 
Zapfbrunnen entnommen, welches mögli-
cherweise nicht zum dafür vorgesehenen 
Zweck zur Bewässerung der Gräber verwen-
det wurde“, heißt es dazu  von der Stadt.

Nach Ablesen des Wasserzählers im 
Herbst habe die Friedhofsverwaltung festge-
stellt, dass es im Jahr 2024 zu einem erhebli-
chen Mehrverbrauch gekommen ist. Wäh-

rend die normale Menge auf dem Friedhof 
Roda im Durchschnitt 20 Kubikmeter be-
trägt, wurde nach der Ablesung im vergange-
nen Jahr ein Verbrauch von 1138 Kubikme-
tern festgestellt – über  1100 Kubikmeter 
mehr als normal.

Den Anschluss hatten Stadt-Mitarbeiter 
im vergangenen Herbst vor Frostbeginn ab-
gestellt. Seit Wiederinbetriebnahme des 
Wasseranschlusses im Frühjahr kam es zu 
keinen weiteren Verlusten. Man habe den 
Zähler genau beobachtet – ohne direkte 
Wasserentnahme. Damit können Schäden an 
der Zuleitung ausgeschlossen werden.

Mehrkosten von 3000 Euro
Wie der riesige Wasserverlust zu erklären ist, 
liegt damit  auf der Hand. Wenn es kein tech-
nischer Defekt war, dann kann es sich nur um 
Diebstahl handeln, vermuten der Oberbür-
germeister ebenso wie die Angestellten im 
Sport- und Betriebsamt. 

Bei einem Wavi-Trinkwasserpreis von 
fast 3 Euro pro Kubikmeter entstanden der 
Stadt somit Mehrkosten von etwa 3000 Euro. 
Die Stadtverwaltung hat daher auch Anzeige 
erstattet und bittet Bürger und Anwohner, 
mit  Hinweisen – auf Wunsch auch vertrau-

lich  – die Ermittlungen der Polizeiinspek-
tion Arnstadt-Ilmenau zu unterstützen.

Wie aber konnte so ein Wasserverlust zu-
stande kommen? Eine Entnahme so großer 
Mengen mit Gefäßen wäre ein riesiger Auf-
wand und würde sicher nicht unbeobachtet 
bleiben. Auf die Frage, ob möglicherweise je-
mand (unbemerkt) einen Schlauch an den 

Zapfbrunnen angeschlossen hat, reagiert 
man im Sport- und Betriebsamt zurückhal-
tend  und will nicht mutmaßen. Man habe 
aber Vorkehrungen getroffen, um einen 
künftigen Wasserdiebstahl zu erschweren, 
lässt Abteilungsleiterin Dunja Rose anklin-
gen, die für Stadtgrün, Friedhöfe und Forst 
zuständig ist.

Wo sind die 1100 Kubikmeter Wasser hin?
Weil riesige Mengen  Wasser weg 
sind,  erhärtet sich der Verdacht 

auf Wasserdiebstahl auf dem 
Friedhof in Ilmenau-Roda. Die 

Stadtverwaltung hat Anzeige bei 
der Polizei erstattet.

Am Zapfbrunnen in Roda wurden offenbar große Mengen Wasser geklaut. Foto: Danny Scheler-Stöhr

Mit lieben Grüßen Jessie Morgenroth

Als  ich neulich zur Reha war, habe ich mit 
meinen Mitpatienten ein Kartenspiel na-
mens „Wer würde eher“ gespielt. Darauf 
standen verschiedene Situationen beschrie-
ben und wir mussten überlegen, auf wen aus 
unserer Gruppe das am ehesten zutrifft.  
Eigentlich ist das ein Partyspiel, das man 
nachts um drei betrunken mit seinen besten 
Freunden spielt, um die Situation ordentlich 
anzuheizen. Wir haben es abends nüchtern 
gespielt und kannten uns erst wenige Tage – 
was es nicht weniger spannend machte. Es 
kam die Frage auf, wer von uns wohl am 
ehesten mit einer Straftat durchkommen 
würde. „Jessie!“, waren sich alle einig und ich  
fand Gefallen daran. „Ich wäre so verpeilt, 
ich würde wohl gar nicht  wissen, dass ich ge-
rade eine Straftat begehe!“, stimmte ich der 
Mehrheitsmeinung zu. Getreu des Mottos 
„Ach, das ist verboten? Das muss man mir 
doch sagen – woher soll ich das denn wis-
sen?“ An exakt diese Situation musste ich 
nun denken, als ich vom „Wasserdiebstahl“ 
auf dem Friedhof in Ilmenau-Roda erfuhr. 
Nicht, dass ich es gewesen bin, ich hätte gar 
keinen Verwendungszweck für  so viel Flüssi-
ges. Was macht man denn damit? Den Gar-
tenpool befüllen? Ein Meeresaquarium 
gründen? Aber ich hätte aus dem Stegreif 
auch  gar nicht gewusst, dass es verboten ist, 
Wasser aus der Friedhofsleitung mitzuneh-
men – geschweige denn, dass es die Straftat 
„Wasserdiebstahl“ gibt und man diese anzei-
gen kann.  Gilt diese  Straftat auch für städti-
sche Brunnen? Ich frage für einen Freund!  

Brief an MüllerBrief an MüllerBrief an Müller

Guten Tag, lieber Herr Müller, 
ich muss Ihnen etwas erzählen:

Ach, das 
ist illegal?
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Heute 

Musik

            Vacha, Klosterkirche, 19 Uhr, Konzert mit der 
Harfensolistin Jessyca Flemming.

Bühne

            Meiningen, Staatstheater, Rautenkranz, 10 
Uhr, Hey Siri, kill me!, Stückentwicklung 
zum Thema Künstliche Intelligenz, ab 12 
Jahren (im Anschluss Nachgespräch).
            Arnstadt, Oberkirche, Pfarrhof, 19.30 bis 21 
Uhr, literarisch-musikalischer Abend an-
lässlich des 90. Geburtstages von Alwin 
Friedel.
            Meiningen, Staatstheater, Kammerspiele, 10 
Uhr, Der kleine Prinz, Puppentheater für 
Kinder ab sechs Jahren.

Ausstellungen

            Meiningen, Schloss Elisabethenburg, 10 bis 
18 Uhr, Durch Farbe ans Licht - Durch Farbe 
ans Licht - Achim Freyer, Malerei 21. Jahr-
hundert (bis 31. August); Alle Fäden in der 
Hand – Thüringer Textilkunst (bis 9. Juni).
            Meiningen, Theatermuseum „Zauberwelt der 
Kulisse", Lager vor Pilsen zu Friedrich Schil-
lers „Wallensteins Lager“, Inszenierung des 
Meininger Hoftheaters von 1909 - Bühnen-
bildpräsentation Dienstag bis Sonntag um 
10:00, 12:00, 14:00 und 16:00.
            Bad Salzungen, Landratsamt Wartburgkreis, 
Das Unsichtbare sichtbar machen - Kunst 
von Christina Zimmermann Chrizi-Art.  Frö-
bel neue denken - Flechtarbeiten.
            Bad Salzungen, Museum am Gradierwerk, 10 
bis 17 Uhr, Das Stadtarchiv präsentiert: Au-
genblicke der Stadtgeschichte.
            Bad Salzungen, Stadt- und Kreisbibliothek, 
Besonderes aus den Ortsteilen - exklusive 
Ausstellung zur 1250-Jahr-Feier.
            Eisenach, Lutherhaus, 10 bis 17 Uhr, Jugend, 
Gott und FDJ - Impulsausstellung.
            Fischbach (Rhön), Alfi-Museum, Bergstraße 5, 
DDR-Tischkultur (Freitag und Sonntag von 
13 bis 16 Uhr, Montag bis Samstag sowie an 
Feiertagen nach Vereinbarung, Tel. 
0152/03950271 oder 0171/7155721.
            Geisa, Point Alpha, Haus auf der Grenze, 
Durch Blick - Skulpturen und Gemälde von 
Dr. phil. Ulrich Barnickel.
            Schmalkalden, Hochofenmuseum Neue Hüt-
te, 10 bis 17 Uhr, Eisen- und Stahlwarenpro-
duktion in der Region Schmalkalden vom 8. 
Jahrhundert bis zur Gegenwart. Sonderaus-
stellung: Schätze im Verborgenen. 
            Schmalkalden, Schloss Wilhelmsburg, 10 bis 
18 Uhr, Der Schmalkaldische Bund - Beginn 
der Kirchenspaltung in Europa und Urknall 
Luther. 18 bis 19 Uhr, Vernissage „Farb-Räu-
me".
            Steinbach-Hallenberg, Heimathof, Sie komme, 
sie komme - 80 Jahre Kriegsende  Mo bis Do 
10 bis 17 Uhr, Fr, Sa 10 bis 16 Uhr.
            Zella-Mehlis, Bürgerhaus, Galerie, 13 bis 17 
Uhr, Ausstellung: „Heimweh - Fernweh" 
Südthüringer Künstler auf der Suche (Grup-
penausstellung).
            Zella-Mehlis, Kleine Rathausgalerie, 10 bis 16 
Uhr, Ausstellung: „Tierporträts in Aquarell 
und Acryl" Katrin Sonnemann.

Sonstiges

            Bad Salzungen, Stadt- und Kreisbibliothek, 
15.30 Uhr, Rudi liest - Vorlesestunde.
            Meiningen, Stadt- und Kreisbibliothek, 16 
Uhr, Mit Büchern wachsen - Kinder lieben 

picknick zum Tag der Befreiung am sowjeti-
schen Ehrenmal.
            Suhl, Awo-Begegnungsstätte, City-Treff, 
Pfarrstraße 10, 14 bis 16 Uhr, monatlicher 
Spielnachmittag des AWO - Fördervereins 
„Alt – aber trotzdem ... 
            Zella-Mehlis, Ruppbergpassage, 19 Uhr, Kino 
im StuKi „Poor Things".
            Brotterode, Haus des Gastes, 10 Uhr, Wande-
rung zu den schönsten Aussichtspunkten.
            Schmalkalden, Club der Volkssolidarität, Ma-
rienweg 1, 14 Uhr, Kaffeenachmittag und 
Chor. 14 Uhr, Treffen der Selbsthilfegruppe 
Schlafapnoe.
            Schmalkalden, Familienzentrum, 9 bis 14.30 
Uhr, Offener Treff. Kreativ-, Bewegungs-, 
Entspannungsangebote, gemeinsames Sin-
gen und Gehirnjogging.
                        Schmalkalden, Vital & Aktiv Hotel, 11 Uhr, 
Achtsamkeitsspaziergang. 
            Steinbach-Hallenberg, Knüllfeld, 16.45 bis 
17.30 Uhr, Indigenes Heilyoga für Familien, 
ab drei Jahre. Anmeldung erwünscht 
(036847) 590516 oder info@waldzeit-thue-
ringen.de.

Freitag 

Musik

            Meiningen, Staatstheater, Rautenkranz, 19 
Uhr, Jugenddisco mit DJ Georg Grohmann.
            Meiningen, Staatstheater, Kammerspiele Fo-
yer, 18.30 Uhr, Feierabendsingen.

Bühne

            Meiningen, Staatstheater, Großes Haus, 19.30 
Uhr, Ein Sommernachtstraum, Komödie von 
William Shakespeare - Premiere.
            Meiningen, Innenstadt, 17 bis 23 Uhr, Lange 
Nacht der Kultur.

                        Schmalkalden, Tourist-Information, 11 Uhr, 
öffentliche Altstadtführung.  11 Uhr, histori-
sche Altstadtführung.
            Steinbach-Hallenberg, Knüllfeld, 17 Uhr, Le-
ckeres vom Grill. Anmeldung erwünscht. 
(0174) 6193881.
            Steinbach-Hallenberg, Metallhandwerksmu-
seum, 10 bis 12.30 Uhr, Schauschmieden 
von Nägeln und Korkenziehern.

Morgen 

Bühne

            Meiningen, Staatstheater, Kammerspiele, 10 
Uhr, Der kleine Prinz, Puppentheater für 
Kinder ab sechs Jahren.

Sonstiges

            Meiningen, Stadtkirche Meiningen, 16 bis 17 
Uhr, Festgottesdienst und Fachvortrag zum 
10-jährigen Jubiläum SAPV Meiningen.
            Geisa, Point Alpha, Haus auf der Grenze, 
18.30 bis 20 Uhr, „Der Schießbefehl an der 
Grenze".
            Ilmenau, Kleinod, Karl-Zink-Straße 6, 19 bis 
21 Uhr, Treffen des Ilmenauer Lesezirkels 
Helena-Maria Kreibich lädt  ein.
            Bad Salzungen, Mehrgenerationenhaus, 
Bahnhofstraße 6, 13 bis 14 Uhr, Oma-Stun-
de: Lesen, Spielen, Lernen für Schüler und 
Schülerinnen der 5. bis 7. Klassen.
            Bad Salzungen, Stadt- und Kreisbibliothek, 16 
Uhr, Gaming & Spiele.
            Meiningen, Sozialwerk Meiningen, Begeg-
nungs- und Beratungszentrum „Haus Sar-
terstift", 10.15 bis 11.15 Uhr, Sport der Ge-
nerationen - fit und aktiv bis ins hohe Alter.
            Meiningen, Dampflok-Erlebniswelt, 15 Uhr, 
öffentliche Führung für Erwachsene.
            Meiningen, Parkfriedhof, 16 Uhr, Friedhofs-

Geschichten (für 3- bis 5-Jährige).
            Tiefenort, Waldcafé, 14.30 Uhr, Kaffee trin-
ken des Vereins für Senioren mit Filmvor-
führung.
            Bad Salzungen, Gradierwerk, Solewelt, 17.30 
Uhr, Traumreise im Sole-Nebel.
            Mieswarz, Gaststätte Zimmermann, 14 Uhr, 
Skatturnier der Feldatal-Buben.
            Gehlberg, Caféstube, 10 bis 12 Uhr, Kräuter-
wanderung Wanderung durch die Bergwie-
sen rund um Gehlberg.
            Suhl-Heinrichs, Volkshochschule Karl Mundt, 
12.30 bis 17 Uhr, vhs-Lerntreff digital kos-
tenfrei und ohne Anmeldung, alles Digitale 
rund um Handy, Tablet und PC. Für Jugend-
liche ab 16 und alle Erwachsenen.
            Zella-Mehlis, Ruppbergpassage, 19 Uhr, Kino 
im StuKi „Komm und Sieh!".
            Arnstadt, Frauen- und Familienzentrum, 
Rankestraße 11, 13.30 bis 15.30 Uhr, Flotte 
Masche - Strickgruppe.
            Trusetal, Besucherbergwerk Hühn, Führun-
gen um 10.30, 13, 14.30 und 16 Uhr.
            Schmalkalden, Altmarkt, 10 Uhr, Protesttag 
für Inklusion und Barrierefreiheit.  9 Uhr, 
Grüner Markt.
            Schmalkalden, Club der Volkssolidarität, Ma-
rienweg 1, 8 bis 11.30 Uhr, Beratung der Or-
thopädie- und Schuhtechnik. 13.30 Uhr 
Spielenachmittag. 14 Uhr Kaffeenachmittag 
mit Blutdruckmessen.
            Schmalkalden, Familienzentrum, 13 bis 17.30 
Uhr, Offener Treff, gemeinsames Backen 
und Kochen.
            Schmalkalden, Heinrich-Heine-Bibliothek, 
10 Uhr, Mediencafé. Informationen rund um 
digitale Medien, Handynutzung und vieles 
mehr.  15 Uhr, Kreativzeit, basteln zu aktuel-
len Themen und Jahreszeiten. Für Kinder ab 
vier Jahren.
            Schmalkalden, Jugendhaus Walperloh, 9 bis 
11 Uhr, Eltern-Kind-Treff.

Ilmenau. Zu einem besonderen Konzert kommt es am 17. Mai 
um 19.30 Uhr im Kleinod in Ilmenau mit dem argentinischen 
Musik-Duo Asato-Pais. Diese beiden Tango-Musiker sind auf den 
Bühnen in Europa, Japan, Australien und den Vereinigten Staaten 

unterwegs und haben sich als Botschafter des Tangos auf inter-
nationaler Ebene etabliert. Sie gelten in Argentinien als auch im 
Rest der Welt als eine der wichtigsten Figuren der aktuellen Tan-
goszene. Karten: 0151-10463938. Foto: Agentur

Das besondere Konzert: Duo Asato-Pais

Volle Info-Power mit unseren 
Gratis-Newslettern!

Guten Morgen Südthüringen 
Worüber spricht man heute bei uns in der 
Region? Wählen Sie die News aus Ihrem Stadt- 
oder Landkreis: Suhl/Zella-Mehlis, 
Hildburghausen, Meiningen, Bad Salzungen/
Schmalkalden, Sonneberg oder Ilmenau. 
Die spannendsten Themen direkt aus unseren 
Lokalredaktionen – täglich ab 6 Uhr in Ihrem 
Posteingang.
Das Beste der Woche
Was bewegt die Region? Worüber spricht man in
Südthüringen? 
Sport kompakt
Was tut sich im regionalen Sport? Hier gibt’s die 
spannendsten Themen aus der Sportredaktion. 
Endlich Wochenende!
Wohin lassen sich Ausflüge in der näheren 
Umgebung planen?
Hier auswählen und kostenfrei abonnieren.

www.insuedthueringen.de/newsletter
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Teils längere
Zeit Sonnenschein, teils Wolken,
meist trocken bei 12 bis 16 Grad.

Teils locker,
teils stark bewölkt, in der Slowa-
kei selten Regen. 10 bis 16 Grad.

In der
Nordtürkei Schauer, sonst Sonne
und hohe Wolken. 13 bis 23 Grad.

Viel Sonne und nur lo-
ckereWolkenfelder. 20bis 23Grad.

Sonne und Wolken im
Wechsel. Zwischen18und21Grad.

Im Norden
und Osten Spaniens im Tagesver-
lauf einige Schauer. 13 bis 23 Grad.

Im Süden häufig Sonne,
sonst wechselhaft, zum Teil kräf-
tige Regengüsse. 18 bis 24 Grad.

In Bulgarien
Schauer und Gewitter. In Ungarn
örtlich Regen. Von 10 bis 23 Grad.

Gebiets-
weise Regen, oberhalb von 1700
Metern Schneefall. 9 bis 18 Grad.

Hoher Luftdruck von den Briti-
schen Inseln bis Westskandina-
vien bringt auch dem nördlichen
Mitteleuropa freundliches und

meist trockenes Wetter. Im Al-
penraum gehen unter Tiefdruck-
einfluss allerdings immer noch
zum Teil länger anhaltende Re-
genfälle nieder. In den Bergen
schneit es ab 1500 Metern Höhe.

Teilweise scheint die Sonne, aber
sonst überwiegen Wolkenfelder.
Dabei bleibt es in vielen Gebieten
trocken. Über die Mittelgebirge
ziehen dichtere Wolken, aus de-
nen örtlich Regentropfen fallen.
Auch am Alpenrand gehen aus ei-
ner trüben Wolkendecke zeitwei-
se Regengüsse und ab 1400 Me-
tern Höhe Schneefälle nieder.

Personen mit Erkrankungen der
Atemwege müssen sich auf Atem-
beschwerden einstellen. Anfangs
kommt es bei Patienten mit ho-
hem Blutdruck zu Kreislaufpro-
blemen, sie lassen aber im Laufe
des Tages allmählich nach.

Gräserpollen fliegen schwach bis
mäßig, Birkenpollen schwach.

Immer wieder ziehen dichte Wol-
kenfelder über uns hinweg. Ab und
zu zeigt sich allerdings auch mal
die Sonne. Vereinzelt gehen Re-
genschauer nieder. 9 bis 15 Grad
werden erreicht. Der Wind weht
schwach bis mäßig aus Nordost.

Morgenbleibt es bei einemMix aus
Sonne und Wolken meist trocken.
Die Temperaturen steigen auf 11
bis 13 Grad. Am Freitag scheint
häufig die Sonne, im Tagesverlauf
ziehen zeitweise Wolkenfelder vo-
rüber. Es bleibt dabei trocken.
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Von Jessie Morgenroth

Ilmenau. Kein Konfetti mehr zum Ilme-
nauer Karnevalsumzug, Efeubepflanzungen 
an den Ilmenauer Containerplätzen und die 
Poststraße für Radfahrer in beide Richtun-
gen öffnen: Das waren die drei jüngsten Il-
menauer Bürgerhaushaltsvorschläge, mit 
denen sich der städtische Ausschuss für Um-
welt und Verkehr nun genauer beschäftigt 
hat. Nach ausführlichen Beratungen wurden 
aber alle drei Vorschläge abgelehnt. 

Dem Wunsch nach einem Konfettiverbot 
lag die Sorge einer Ilmenauerin um die Um-
welt zugrunde. Plastikkonfetti  – eine Vorstufe 
von Mikroplastik – würde  Rabatten, Hecken, 

Beete, Kanalisation verunreinigen und auch  
in die Ilm  gelangen und sei – wenn überhaupt 
–  nur mit großer Mühe entfernbar. Alternativ 
solle der Veranstalter verpflichtet werden, die 
Verschmutzung selbst zu bereinigen. 

Die Idee gefiel Michael Gohritz, Präsident 
des Ilmenauer  Karnevalklub (IKK), aber gar 
nicht. Er berichtete  über die umfassende 
Arbeit der Karnevalisten, der Vorschlag des 
Konfettiverbotes hätte für  viel Kopfschüt-
teln und Unverständnis gesorgt.    Konfetti ge-
höre zum Brauchtum des Karnevals dazu. Al-
lerdings sei eine Selbstverpflichtung ange-
dacht, nur Papierkonfetti  zu verwenden. Die 
Besucher und ihr Konfetti könne man aber 
nicht kontrollieren. Ebenso sei es für die Eh-
renamtler  nicht möglich, auch noch die Rei-
nigungsarbeiten nach dem Umzug zu über-
nehmen. Lars Strelow, Leiter des  Sport- und 
Betriebsamts, sprach sich ebenso für Papier-
konfetti aus – das wäre schon ein Fortschritt. 
Denn das Papierkonfetti löse sich im Gegen-
satz zum Plastikpendant auf. 

Poststraße für Fahrräder öffnen 
Ebenfalls keinen Gefallen fand der Aus-
schuss daran,  die Poststraße für Fahrradfah-
rer in beide Richtungen zu öffnen.  „Die Wei-

marer Straße  und auch die Lindenstraße 
sind für Fahrräder in beiden Richtungen be-
fahrbar. Das wäre für die Poststraße auch 
sehr wünschenswert, da die Marktstraße 
durch ihr schönes Pflaster gerade im Winter 
per Fahrrad schlecht bergauf befahrbar ist“, 
wünscht der Bürger.  

Stadtmitarbeiter Adrian Engel erklärte 
die Lage: Würde die Poststraße für Radfahrer 

entgegen der Fahrtrichtung geöffnet werden, 
gebe es Unfallpotenzial durch den Verkehr, 
der von links einmündenden Straßen kommt.  
Autos, die  von der Schwangasse und vom 
Kirchplatz einbiegen,  hätten Probleme, berg-
ab- und bergauffahrenden Verkehr gleichzei-
tig wahrzunehmen und rechnen in der Regel 
nicht mit Gegenverkehr.  Auch die Steigung 
der Straße, die Unübersichtlichkeit   und die 

am rechten Fahrbahnrand parkenden Autos  
würden gegen diese Freigabe sprechen. 

Und die Straßenquerung Weimarer Stra-
ße könnte ebenso zur Gefahr werden. Adrian 
Engel nannte  als Alternativen für Radfahrer 
die Münzstraße, die Prof.-Schmidt-Straße 
und die Marktstraße. Aufgrund der  zu gro-
ßen Gefahrensituation lehnte der Ausschuss 
den Vorschlag mehrheitlich ab. 

Und auch der  Wunsch eines Bürgers,  die 
Zäune der Containerstellplätze mit Efeu zu  
bepflanzen, fiel durch. Sinn und Zweck sollte 
es sein,  den Wind zu bremsen,  ein weites 
Verteilen des Mülls zu vermeiden und die 
Optik der Stellplätze aufzubessern.  Lars 
Strelow erklärte, dass die Sammelplätze in 
den vergangenen  zwei Jahren mit dem AIK 
intensiv geprüft wurden und es individuelle 
Anpassungen gab. 

Seit Frühjahr 2024 gebe es keine gelben 
Tonnen mehr auf den Plätzen, illegal abgeleg-
ter Müll sei zurückgegangen.  Da man gute Er-
fahrungen mit nicht umzäunten, übersichtli-
cheren und einsehbaren  Müllplätzen   ge-
macht habe, solle es eher weitere Umbauten  
der Containerstellplätze  ohne Umzäunung  
geben. Auch könnten   künftig an weiteren 
Standorten die Papiercontainer  wegfallen. 

Müssen die Ilmenauer bald Karneval ohne Konfetti feiern?
Kein Konfetti mehr zum Fasching, 

Radfahren in entgegengesetzte 
Fahrtrichtung und Efeu an 

Müllplätzen.  Über diese Vorschlä-
ge wurde im Rahmen des 

Ilmenauer Bürgerhaushalts 
diskutiert. Wie waren die 

Reaktionen?

Gehört einfach dazu: Konfetti zum Karnevalsumzug in Ilmenau. Archivfoto: Steffen Ittig

APOTHEKEN
 
Gehren: Schloss-Apotheke, 
Amtsstraße 16, Tel. 036783-
81402.

Stadtilm: Sonnen-Apotheke, Markt 17/19, 
Tel. 03629-3483.

Zella-Mehlis: Neue Apotheke, Ernst-Hae-
ckel-Straße 1a, Tel. 03682-487264.

Notdienstsprechstunde Ilm-Kreis-Kli-
nik Ilmenau: 16:00 bis 19:00, Tel. 03677-
6060.

TIERÄRZTLICHER NOTDIENST

Zentrale Notdienstnummer: 0361-
64478808.

Heutige Notdienste
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Ein Blick in die zukünftige Kantine am neuen Ilmenauer Standort. Foto: Monika Wolak

Von Monika Wolak

Ilmenau. „Seien Sie bitte vorsichtig und 
achten auf Nadeln oder andere Gegenstände 
auf dem Boden“, warnte Bertram Eichhorn,   
Vice President Operations bei Analytik Jena 
und Leiter des Neubauprojekts, beim Betre-
ten der Baustelle. Denn das Gebäude des 
Unternehmens im Ilmenauer Gewerbegebiet 
Ehrenberg-Ost ist noch längst nicht fertig – 
bislang steht dort der Rohbau mit Fenstern. 
Dann führte Eichhorn die Besucher in den 
ersten Stock, in dem künftig  unter anderem 
eine Mitarbeiterkantine entstehen soll. 

Analytik Jena hat seinen Hauptsitz in Je-
na, außerdem einen Standort in Langewie-
sen und bald sogar zwei in Ilmenau. Das 
Unternehmen ist Spezialist für die Herstel-
lung von analytischer und bioanalytischer 
Messtechnik.  

Unter den Gästen war die Thüringer Wirt-
schaftsministerin Colette Boos-John (CDU).  
„Ich war früher selbst Bauunternehmerin. So 
eine Baustelle hat ihren eigenen Charme“, 
sagte sie.  Auf   Einladung des Fraktionsvorsit-
zenden der Thüringer CDU, Andreas Bühl, 
kam die Ministerin  nach Ilmenau. „Später 
findet hier ein Unternehmerstammtisch 
statt. Wir wollten uns vorher den aktuellen 
Stand hier anschauen“, erklärte Bühl.  Neben 
der Wirtschaftsministerin waren  auch Ver-
treter des Unternehmens und der Baufirma 
Implenia sowie  Oberbürgermeister Daniel 
Daniel Schultheiß anwesend.

Zusammenschluss zweier Standorte
„Beide unserer bisherigen Ilmenauer Stand-
orte   wollen wachsen“, sagte Eichhorn. Ana-
ytik Jena selbst sitzt in Langewiesen im Ge-
werbegebiet „In den Folgen“, ist außerdem 
Gesellschafter der  Entwicklungs- und Tech-
nologie Gesell schaft (ETG) am Eichicht. Ein-

zeln wäre es unter anderem  aufgrund des  Al-
ters der bestehenden Gebäude  nicht mög-
lich. Deshalb sei 2022 die Entscheidung ge-
fallen, zwei Standorte unter ein Dach zu 
bringen. 

Auf einer Fläche von etwa  einem Fußball-
feld will Analytik Jena  etwa 160 neue 
Arbeitsplätze in den Bereichen Entwicklung, 
Produktion, Logistik und Labore schaffen. 
Der Neubau startete im Oktober 2023  und  
soll  bis zum ersten Quartal 2026 fertigge-
stellt werden. Die Investitionskosten für das 
Projekt liegen bei rund 25 Millionen Euro.

„Umwelt, Gewässer und Pharmaindustrie 
– da sind wir sehr gut unterwegs“, erklärte 
Christiane Ehrling, Managerin am Standort 
Langewiesen. In ihrer Niederlassung  würden 
vor allem die sogenannten Analysatoren 
hergestellt. Mit diesen lasse sich unter ande-
rem die Schadstoffbelastung im Wasser mes-

sen . „Es geht uns aber nicht nur um die Tech-
nik, sondern auch um die einfache Bedien-
barkeit und die Automatisierung der Gerä-
te“, erklärte Ehrling.

IT-Spezialisten gesucht
„Der Fachkräftemangel ist groß. Ich habe ge-
hört, dass es hier immer weniger Studieren-
de gibt“, bemerkte Boos-John. „Ja, wir su-
chen vor allem Spezialisten im IT-Bereich. 
Das ist tatsächlich kritisch. Es ist schwierig, 
hier jemanden zu finden“, bestätigte Oliver 
Klaeffling, Geschäftsführer von Analytik Je-
na. 

Die Wirtschaftsministerin schlug darauf-
hin  vor, externe Fachkräfte einzubeziehen. 
„Wäre das für Sie ein Problem, Menschen 
einzustellen, die nur Englisch sprechen?“, 
fragte sie.   „Das ist für uns kein großes Prob-
lem“, so der Geschäftsführer. „Wir haben 

zum Beispiel einen Mitarbeiter aus Indien. 
Leider müssen wir viele Bescheinigungen 
unterschreiben, damit er mit seiner Frau  
überhaupt hierbleiben kann“, ergänzte Eich-
horn. 

Boos-John erklärte: „In Ilmenau ist es 
wahrscheinlich schwieriger als in Großstäd-
ten, besonders wenn man nur Englisch 
spricht, weil es hier nicht so große Commu-
nities gibt.“ Das Thema Fachkräftegewin-
nung sei ständiger Begleiter. 

Ilmenaus Oberbürgermeister sieht es als 
schwierig an, wenn hier  jemand dauerhaft 
leben wolle, ohne Deutsch zu sprechen. 
„Man kann nicht  erwarten, dass zum Beispiel 
jeder an der Kasse eine andere Sprache 
spricht“, sagte er. Bühl schloss mit einem 
Vorschlag ab: „Am besten wäre es, Menschen 
einzustellen, die hier studiert haben.“

Auch eine bessere ÖPNV-Anbindung an 
den Standort Ilmenau sei wünschenswert 
und könnte bei der Mitarbeitersuche helfen, 
sieht man es beim Unternehmen selbst. 
„Langewiesen ist gut mit dem Auto ange-
bunden. Unsere Leute kommen aus Ilmenau 
und Umgebung, aber auch als Erfurt. Aller-
dings könnte der Nahverkehr  besser sein. 
Gerade fährt der Bus nur einmal pro Stunde 
nach Langewiesen“, so Ehrling. „Es gibt auch 
den Wunsch, den Weg hier zu asphaltieren, 
damit man das neue Gebäude besser mit dem 
Fahrrad erreichen kann“, erklärte Eichhorn. 
Dabei schaute er aus dem Fenster auf eine 
grüne Wiese. Anschließend führte er die 
Gäste wieder durch das Gebäude nach 
draußen.

Analytik Jena wurde vor 34 Jahren ge-
gründet und beschäftigt rund 1000 Mitarbei-
ter weltweit. Seit 2013 gehört die Firma zur 
Endress+Hauser-Gruppe.   Auch an ihrem 
Hauptsitz in Jena baut das Unternehmen ge-
rade ein neues Gebäude. 

Analytik Jena will sich in Ilmenau  vergrößern
Thüringer Wirtschaftsministerin Colette Boos-John hat  den Neubau des Hightech-Unternehmens Analytik Jena 

  im Gewerbegebiet Ehrenberg-Ost besucht. Was hat der Messtechnikhersteller am Standort Ilmenau vor?

Geschäftsführer Oliver Klaeffling, Vice President Operations Bertram Eichhorn, Ministerin Co-
lette Boos-John und CDU-Landesfraktionschef Andreas Bühl. Foto: Monika Wolak

16-Jähriger bei Unfall auf 
Parkplatz leicht verletzt
Arnstadt. Leicht verletzt wurde ein 16-
Jähriger bei einem Unfall auf einem Park-
platz in der Turnvater-Jahn-Straße in Arn-
stadt. Eine 76-Jährige geriet am Montag-
nachmittag mit ihrem Renault beim  Auspar-
ken unter den Einkaufswagen-Unterstand, 
wobei sich das Auto darunter verkeilte. Laut 
Polizei wurde der Jugendliche dabei leicht 
verletzt. Außerdem ist ein Sachschaden an 
mehreren Fahrrädern sowie dem Auto von 
insgesamt rund 7000 Euro entstanden. Der 
Renault musste abgeschleppt werden. 

Suzuki-Fahrer kam leicht 
verletzt ins Krankenhaus
Arnstadt. Ein 75-jähriger Suzuki-Fahrer 
wurde bei einem Unfall  am Montagnachmit-
tag verletzt. Der Mann kam mit seinem Auto 
auf der Neideckstraße in Arnstadt nach 
rechts von der Fahrbahn ab,  stieß gegen 
einen Baum, das Auto blieb auf der  Fahrer-
seite liegen. Die Feuerwehr musste den Mann 
aus dem Auto befreien, er kam in ein Kran-
kenhaus.     Am Suzuki entstand  laut Polizei To-
talschaden, dieser wurde abgeschleppt. Die 
Straße war zeitweise voll gesperrt.

Gedenklauf durch das Jonastal 
am kommenden Sonntag
aRNSTADT. Der Gedenklauf durch das Jo-
nastal, der ursprünglich bereits am 30. März 
dieses Jahres im Rahmen der Gedenkwoche 
zum 80. Jahrestag der Befreiung  des Außen-
lagers SIII Jonastal stattfinden sollte, werde 
nun am kommenden Sonntag, 11. Mai, 
nachgeholt, informiert das Landratsamt. 
Treffpunkt sei um 10 Uhr auf dem Wander-
parkplatz Jonastal. Jeder Teilnehmer, der 
das Ziel erreicht, erhalte eine Teilnehmer-
medaille. Diese werde nur für diesen Ge-
denklauf angefertigt und zeige das Jonastal-
denkmal sowie den Schriftzug „80. Jahres-
tag der Befreiung – Gedenklauf“. Es gebe 
keine Gewinnerplatzierung. Der Jonastal-
verein gestalte die Laufstrecke im Bereich 
von Start und Ziel mit Schautafeln aus sei-
ner Wanderausstellung. Die Landrätin wer-
de den Lauf um 10 Uhr eröffnen,   11 Uhr star-
ten die Wanderer.

Kurz berichtet
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Arnstadt. Das Shaolinzentrum Ilm-Kreis 
lädt am Samstag, 10. Mai, zum Vessakfest ein. 
„Auch Buddhas Geburtstag genannt. Es ist das 
höchste und wichtigste Fest der Buddhisten. Es 
markiert die Geburt, die Erleuchtung und den 
Eingang ins Nirwana des Buddha Siddharta 
Gautama“, erklärt Vereinsvorsitzender Mario 
Behfeld. „Auch wir feiern dieses Fest erstmalig 
und teilen die Freude an dem großartigen Ver-
mächtnis des Buddha mit unseren Anhängern, 
Freunden, Bekannten und Interessenten.“ Das 
Fest findet von 11 bis 16 Uhr in der Lindenallee 
10 in Arnstadt statt. „Nach einer traditionellen 
Zeremonie, geleitet von Shaolin Großmeister 
Shi Yan Liang, wird mit Tanz, Kung Fu Show 
und Vorträgen sowie traditionellen Speisen 
und chinesischem Tee der Geburtstag des Bud-
dha in Harmonie und ausgelassener Gesellig-
keit gefeiert“, so Mario Behfeld. br

Shaolin feiern 
Buddhas Geburtstag

Ichtershausen. Der Kulturverein lädt am 
Samstag,  10. Mai, von 12 bis 1 Uhr zu seinem 
großen Nadelfest in die Neue Mitte ein. Hö-
hepunkt wird die Krönung der Thüringer Na-
delprinzessin sein. Wobei das diesmal nur 
eine Umkrönung ist. Eigentlich wäre die 
Amtszeit von Jasmin I. nach zwei Jahren he-
rum. „Aber sie macht so einen tollen Job. 
Deshalb darf sie zwei weitere Jahre im Amt 
bleiben“, verrät Vereinsvorsitzender Heiko 
Zitzmann. „Sie bekommt aber ein neues 
Kleid und wird noch einmal offiziell ge-
krönt.“ Auch Tochter Emely wird als Jung-
prinzessin weiter amtieren. 

Erstmals seit zehn Jahren findet wieder 
ein kleines Oldtimertreffen mit einer Oldti-
merausstellung statt, die von 12 bis 18 Uhr 
im Innenhof besucht werden kann. Über 30 
Anmeldungen liegen dem Verein vor. Der äl-
teste Oldtimer soll prämiert werden und das 
Publikum seinen Liebling  küren. Vom Tra-
bant bis zum LO und Zweirädern sei alles da-
bei, so Zitzmann. Die Pfadfinder organisie-
ren zum dritten Mal um 15 Uhr ein Entenren-
nen auf der Gera. Die Enten gibt es vorher für 
2,50 Euro zu erwerben.

Auf der Bühne werden sich zahlreiche 
Hoheiten wie die Thüringer Meerjungfrau 
und die Sternschnuppenprinzessin präsen-
tieren. Auch viele Vereine wie Feuerwehr, Ju-
gendclub und DRK aus dem Ort sind mit  
Ständen und auf der Bühne präsent. So tan-
zen unter anderem der Karnevalverein und 
die Cheerleader. Der Fanfarenzug aus Ich-
tershausen und das Fanfarenorchester aus 
Erfurt spielen auf.  Fürs leibliche Wohl ist ge-
sorgt. Am Abend steigt im Saal eine große 
90er-Jahre-Party. br

Ichtershausen 
feiert Nadelfest

Von Berit Richter

Arnstadt. Große Geburtstagsparty beim 
Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) in der  Lin-
denallee 4a in Arnstadt. Vor 35 Jahren wurde 
der hiesige Kreisverband gegründet. Das soll 
am Samstag von 10 bis 17 Uhr gebührend ge-
feiert werden. „Diese nunmehr drei Jahr-
zehnte stehen für ein engagiertes Wirken 
zum Wohl der Menschen in Arnstadt und der 
umliegenden Regionen. Wir möchten dieses 
bedeutsame Ereignis gemeinsam mit unse-
ren Mitarbeitern sowie den Bürgern der 
Stadt und des Ilm-Kreis feiern“, heißt es in 
der Ankündigung.

Vorgestellt werden soll an diesem Tag die  
Freiwilligenagentur „Glücks-Bringer“. „Da-
mit schaffen wir im Ilm-Kreis erstmals eine 
zentrale Anlaufstelle, die das Ehrenamt för-
dert und unterstützt“, heißt es vom ASB. Da-
rüber hinaus gibt es ein abwechslungsrei-
ches Programm für alle Altersgruppen. Meh-
rere Vorträge stellen unter anderem die 
Arbeit im Katastrophenschutz und Ret-
tungsdienst, die Sozialstation und den Haus-
notruf vor oder informieren über Patienten-
verfügung und Vorsorgevollmacht. Besucher 
können Einblicke in die Fahrzeuge erhalten, 
sich in Erster Hilfe üben oder der Musik lau-
schen. Für die Kinder gibt es unter anderem 
eine Hüpfburg, Schminken und eine Bobby-
car-Strecke. Fürs leibliche Wohl sorgt eine 
Genussmeile. 

ASB Arnstadt 
feiert

Jubiläum
Der Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) 

Arnstadt feiert am 10. Mai sein 
30-jähriges Bestehen. Das ist geplant. 

an der ADAC Radservice-Station selbst beho-
ben werden. Die Stationen dienen als Ergän-
zung zur ADAC Pannenhilfe für Radfahrer – 
eine Leistung, die in die ADAC Mitgliedschaft 
integriert wurde. „Das Sport- und Freizeitzent-
rum  am Bach-Radweg ist ein beliebtes Ziel für 
Radausflüge und somit  ein idealer Standort für 
die Radservice-Station. Und sollte die Repara-

tur vor Ort einmal nicht gelingen, können 
ADAC Mitglieder die gelben Engel rufen“, er-
klärt Wolfgang Herda.

Dornheims Bürgermeister Burkhardt Wal-
ther freut sich, „dass die Sport- und Freizeitan-
lage nun  durch die ADAC Radservice-Station 
gut ergänzt wird, zumal direkt daneben auch 
eine e-Bike-Ladestation zur Verfügung steht.“ 

Dornheim.  Ob mit dem Auto oder mit dem 
Fahrrad: Eine Panne ist immer ärgerlich. 
Damit  Radfahrer im Notfall schnell und ein-
fach selbst Hand anlegen können, installiert 
der ADAC bundesweit Radservice-Stationen 
an beliebten Radwegen. Inzwischen stehen 
rund 145 Reparatursäulen bundesweit – vie-
le weitere sind in diesem Jahr in Planung, 
heißt es aus dem Landratsamt. Auch in 
Dornheim ist jetzt  am Bach-Radweg   am 
Sport- und Freizeitzentrum    eine dieser Re-
paratursäulen zu finden – kostenfrei und für 
jeden rund um die Uhr nutzbar.

Landrätin Petra Enders eröffnete  sie  ge-
meinsam mit dem Dornheimer Bürgermeister  
Burkhard Walther  und Wolfgang Herda,  Ver-
kehrsexperte des ADAC Hessen-Thüringen. 
Weitere   ADAC-Radservice-Stationen   gibt es  
am Campingplatz Meyersgrund und  in Arn-
stadts Stadtmitte am Gera-Radweg. Eine wei-
tere Station sei in Stadtilm am Ilmtal-Radweg 
in Planung, heißt es weiter.

„Wir spüren deutlich, dass sich das Radfah-
ren   steigender Beliebtheit erfreut. Das sehen 

wir jedes Jahr   beim Stadtradeln, das im Ilm-
Kreis  noch bis 21. Mai läuft. Nicht nur die Teil-
nehmerzahlen steigen, auch die Zahl der absol-
vierten Kilometer wächst. Wer   unterwegs Luft 
aufpumpen muss, kann dies mit einer kleinen 
Pause in Dornheim am Sport- und Freizeitzent-
rum verbinden“, so Landrätin Petra Enders, die  
betont: „Das große Interesse am Radfahren be-
stärkt uns darin, den Ausbau sicherer, attrakti-
ver Radwege weiter voranzutreiben, die Infra-
struktur zu verbessern und die Vernetzung von 
Verkehrsmitteln weiter zu fördern.“

Reparatursäule mit Werkzeug
Die 1,50 Meter hohe Reparatursäule ist mit di-
versem Werkzeug ausgestattet, darunter eine 
Fußluftpumpe inklusive Manometer, Reifen-
heber und verschiedene Werkzeugschlüssel. 
Ein QR-Code auf der Säule leitet die Nutzer auf 
die Webseite des ADAC weiter, auf der zahlrei-
che hilfreiche Videos die Handhabung des 
Werkzeuges erklären.

Kleinere Reparaturen am Rad, Kinderwa-
gen, E-Roller oder auch am Rollstuhl können   

Hilfe zur Selbsthilfe für Radfahrer
Bei Fahrradpannen gibt es jetzt schnelle Hilfe. 

In Dornheim wurde eine neue Radservice-Station eröffnet. 

 Burkhard Walther,  Petra Enders und Wolfgang Herda  an der neuen Radservice-Station in 
Dornheim Foto: Landratsamt

Von Karl-Heinz Veit

Pennewitz. Diesmal soll es endlich klappen 
mit dem Glasfaserausbau in Pennewitz. 
Ortsteilbürgermeister Marko Löhn verbrei-
tete in der jüngsten Informationsveranstal-
tung Zuversicht, dass im Ort nun  Glasfaser-
anschlüsse verlegt werden. Was die Gestal-
tung des Dorfangers mit Veränderungen am 
Dorfgemeinschaftshaus betrifft, sei Geduld 
gefragt, so der Ortschef. Zwei Varianten 
stünden zur Wahl.  „Ich bin recht zuversicht-
lich, dass es diesmal mit dem schnellen 
Internet nach der Verlegung der Glasfaser-
anschlüsse im gesamten Ort klappen wird, 
nach all den   schlechten Erfahrungen mit 
vorherigen Anbietern“, rundete Marko Löhn 
den Informationsvortrag des Gebietsmana-
gers Glasfaser, Markus Pitters, ab. 

Wie schon mehrfach an dieser Stelle für 
andere Standorte detailliert berichtet, soll 
das „Projekt Glasfaserausbau in Pennewitz“ 
zum Sommerbeginn starten und spätestens 
Ende kommenden Jahres  abgeschlossen 
sein. Viele Versammlungsteilnehmer nutz-
ten die Gunst der Stunde, um sich persönlich  
bei Wayne Osborn   über  künftige   Vertragsab-
schlüsse  und hiesige  Telekommunikations-
anbieter zu informieren. 

Infos beim Vertragsanbieter
Am kommenden Dienstag können interes-
sierte Bürger in der Zeit von 16 bis 19 Uhr im 
Gemeindebüro  den Vertragsanbieter K+B 
konsultieren und benötigte Informationen   

einholen.  Gleiches ist in den Ladengeschäf-
ten von K+B sowie bei „itkom“-Höpfner in 
der Weimarer Straße in Ilmenau jederzeit 
möglich. 

In der anschließenden Einwohnerver-
sammlung sprach Marko Löhn  vor allem die   
Baumaßnahmen im Bereich Anger an – das  
Terrain des  Gemeindebüros mit alter Feuer-
wehr  und   das Bürgerhaus mit Dorfsaal.   Lei-
der habe das zuständige  Planungsbüro von 

städtischer Seite die Auflage bekommen, die 
endgültige Gestaltungsvariante erst vorzu-
stellen, sobald die Stadtverwaltung ihre Ent-
scheidung getroffen habe, was, wann und 
mit wie viel verfügbarem Geld im Haus und 
am Gelände davor umgebaut und neu gestal-
tet werden soll, so der Ortsteilbürgermeister. 
Momentan sei geklärt und zum Teil schon   als 
Planungsvorhaben auf den Weg gebracht, 
dass das Gebäude der alten Feuerwehr aus 

dem städtischen Vermögen entfernt werden 
soll. Man könnte es an einen privaten Nutzer 
verkaufen, was aber der Pennewitzer Orts-
teilrat mit Blick auf mögliche Nachteile nicht 
möchte.  Der Ortsteilrat favorisiere den Ab-
riss des Gebäudes,  um die Freifläche an-
schließend kommunal nutzen zu können,    
unter anderem als Parkplatz. 

Egal wie es kommen wird  –  die Nutzung 
der im alten Feuerwehrhaus  befindlichen 
Funktionsräume, vor allem der Sitzungssaal 
und das Bürgermeisterbüro, werden künftig 
im Dorfgemeinschaftshaus untergebracht. 
Auch  der Jugendclub und der Seniorentreff 
sollen   dort unterkommen. 

Die Zuwegung zum Dorfgemeinschafts-
haus soll durch Flächenerwerb beim Eigen-
tümer der medizinischen Einrichtung (Phy-
siotherapie und Heilpraktiker) so gestaltet 
werden, dass Versorgungsfahrzeuge prob-
lemlos an das Haus heranfahren  können, oh-
ne privaten Grund befahren zu müssen.

Alle diesbezüglichen Maßnahmen sind 
dem Baufortschritt an der „Alten Schulstra-
ße“, der um ein Jahr verschoben werden 
muss, untergeordnet. 

„Zum guten Schluss hängt jedoch alles 
am Geld, ob man sich in den Entscheidungs-
gremien der Stadtverwaltung für eine Mini-
malvariante oder die etwas größere und na-
türlich auch kostspieligere Lösung entschei-
det. Ich bleibe aus Erfahrung optimistisch, 
dass alles gut wird“, schloss der Ortsteilbür-
germeister seine Informationen in der Ein-
wohnerversammlung  ab.

Glasfaser kommt, Anger-Umbau braucht Geduld
Der Ortsteilbürgermeister von Pennewitz ist optimistisch, dass der   Glasfaser-Ausbau  bald startet. 

Beim Anger-Umbau allerdings heißt es, abzuwarten. Das sind die Gründe.

Die Pennewitzer Bürger informierten sich zu den Vertragsbedingungen für künftige Glasfaser-
anschlüsse. Foto: Karl-Heinz Veit

Zur Familienplanung wollte sich dieser Schwan  auf dem Brandenburger Teich bislang nicht äußern. Foto: Danny Scheler-Stöhr

Ilmenau. Es ist schon zu einer schönen 
Tradition geworden, dass die Schwanen-
paare im Ilmenauer Teichgebiet in  jedem 
Frühling putzig-gefiederten  Nachwuchs 
auf die Welt bringen. Ob das in diesem 
Jahr fortgeführt wird? Das wird sich in den 
kommenden Tagen zeigen. Doch hoffen 
dürfen die Ilmenauer, denn  auf dem gro-
ßen Teich am Haus am See wurde  in der 
vergangenen Zeit immer wieder  ein 
Schwanenpärchen gesichtet, das vertraut 
umherschwamm. Sicher würden die bei-
den prächtigen  Wasservögel auch hervor-
ragende Eltern abgeben. 

Ungewiss ist jedoch, ob auch der Bran-
denburger Teich bald zum  Einfamilien-
heim umfunktioniert wird.  Hier planscht  
dieser Tage ein einzelner Schwan,  der je-
doch noch nicht in Begleitung gesehen 
wurde. Vielleicht genießt er noch ein we-
nig das Single-Dasein auf seinem Teich 
und lässt sich mit der Kükenaufzucht 
noch  ein wenig Zeit. jcm

Gibt es bald 
Schwanennachwuchs 

in Ilmenau? 
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Die fleißigen  Eltern und Erzieherinnen nach getaner Arbeit.  Foto: Heike Metzmacher

Ilmenau. Auch in diesem Jahr haben en-
gagierte Eltern der Ilmenauer Kinderkrip-
pe Stephanie bei einem Arbeitseinsatz 
das Außengelände  frühlingsfit gemacht, 
wie Heike Metzmacher von der Kita mit-
teilt. Gemeinsam mit den Erzieherinnen  
hätten sie  unter anderem   die Sitzgarnitu-
ren und Spielhäuser abgeschliffen und 
gestrichen, die Spielgeräte und Fahrzeuge   
gesäubert, die Matschküche umgestellt 
und    einiges  erneuert. 

„Unsere Erziehungspatenschaften 
finden an den unterschiedlichsten Orten 
statt. Selbst beim Streichen, Harken, 
Schaufeln und Putzen gibt es einen Aus-
tausch zwischen den Erzieherinnen und  
Eltern zu den unterschiedlichsten The-
men“, so Heike Metzmacher.  

Sie dankt an dieser Stelle allen Betei-
ligten, die  Zeit, Muskelkraft und ihre 
Arbeitsgeräte zur Verfügung stellten und  
den Außenbereich der Kinderkrippe für 
das Kinderfest am 4. Juni  herausgeputzt 
haben.  

Eltern richteten 
Außengelände der 
Kinderkrippe her

Katzhütte. Das Schwarzatal-Hospiz in 
Katzhütte lädt am kommenden Samstag, 10. 
Mai, in der  Zeit von 13 Uhr bis 18 Uhr alle 
Freunde und Förderer zu ihrem Gartenfest 
mit großem Frühlingsmarkt in den Hospiz-
garten ein.  Für die Verpflegung sorgt der För-
derverein mit Kaffee und Kuchen, Deftigem 
vom Rost und Fassbier, heißt es in der An-
kündigung. 

Gartenfest  im 
Hospizgarten

Gräfinau-angstedt. Der Heimat- und Kul-
turverein Gräfinau-Angstedt  hatte zu  einer Le-
sung anlässlich des  Endes des Zweiten Welt-
krieges eingeladen. Ortschronistin Kerstin 
Remd, die im historischen Bürgermeistersessel 
Platz genommen hatte, las    aus ihren Doku-
menten vor – unter anderem aus einer  Chronik 
des Kantors Robert Wacker (1867 - 1956), der 
mehr als 40 Jahre als Lehrer in der Gräfinauer 
Schule tätig war.  Auch aus den  Tagebuchauf-
zeichnungen ihres Großvaters Werner Remd 
(1906 –  1982), der vielen Einheimischen als 
Fotograf in   Erinnerung ist, zitierte sie. Sehr de-
tailliert schildern die beiden   die Ereignisse seit 
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges, besonders   
die letzten Tage und Wochen bis zur offiziellen 
Kapitulation Deutschlands, informiert die 
Chronistin. Auch über die schweren Jahre da-
nach werde   eindrücklich berichtet, als große 
Not und Hunger herrschten und die Willkür der 
Besatzer das Leben fast unerträglich machte. 
Dazu kam die Ungewissheit über das Schicksal 
vieler  Soldaten, die bisher nicht zurückgekehrt 
waren. Die Zuhörer lauschten gebannt. Der  
Wanderverein stellte für die Lesung  seinen 
Raum  zur Verfügung,   Ralf und Felix Möller 
sorgten für die technische Unterstützung, so 
Kerstin Remd. 

Lesung  zum 
Kriegsende

 Kerstin Remd liest aus Aufzeichnungen  
über das Ende des 2. Weltkrieges und 

die schwere Zeit  danach. 

Kerstin Remd. Foto: privat

Von Berit Richter

arnstadt. Als einzige Kommune im Ilm-
Kreis beteiligt sich Arnstadt am Samstag, 
10. Mai, am bundesweit ausgetragenen Tag 
der Städtebauförderung, der in diesem Jahr 
unter dem Motto „Lebendige Orte, starke 
Gemeinschaften“ steht.  Ab 10 Uhr wird es 
auf dem   Marktplatz einen Infostand geben. 
Dort stellt das   Citymanager seine Arbeit 
vor und hört sich die Anregungen der Bür-
ger an. Unter anderem wird  das neu erstell-
te Leerstandsportal vorgestellt. 

Um 11 Uhr beginnt am Infostand eine 
rund anderthalbstündige Führung, die drei 
größere Baumaßnahmen in den Fokus 
rückt. So können die Teilnehmer einen 
Blick auf die Baumaßnahme hinterm Rat-
haus werfen. Dort wird gerade die Freiflä-
che neu gestaltet. „Das ist kein Vergleich 
mehr zu den Erdhaufen hinter einem Bret-
terzaun, die hier jahrelang lagen“, sagt Me-
lanie Brumme vom Amt für Stadtentwick-
lung und Umwelt.  Die  Freifläche wird teils 
gepflastert, teils begrünt.  Stauden und 
Sitzgelegenheiten sollen die Aufenthalts-

qualität erhöhen.  Der Rundgang gewährt 
auch einen Blick auf das riesige Rückhalte-
becken, das dort gebaut wurde.  Weiter geht 
es in die Schlossstraße, in der nun am 19. 
Mai die grundhafte Sanierung starten soll.    

„Wir erklären, was genau gemacht wird, 
mit welchen Einschränkungen die Bauab-
schnitte einhergehen“, blickt  Melanie 
Brumme voraus. Auch Bürgerfragen werde 
man  gern beantworten. Die Baumaßnah-

me soll in zwei Abschnitten anderthalb 
Jahre dauern.

Marktsanierung  erst im nächsten Jahr
Station drei wird der Marktplatz sein. Dort 
möchten Melanie Brumme und Bauamtslei-
ter Denis Steger die finalen Pläne für die Um-
gestaltung vorstellen. Die Sanierung soll 
nun nicht wie geplant in diesem Herbst be-
ginnen, sondern wurde auf 2026 verschoben.  
Diese Führung ist kostenlos   Wer dann noch 
Lust hat, kann um 14 Uhr an einer Führung 
der Tourist-Information zum Thema „Arn-
stadt gestern, heute und morgen“ teilneh-
men. Diese ist allerdings kostenpflichtig. 

Der Tag der Städtebauförderung ist eine 
gemeinsame Initiative von Bund, Ländern, 
Deutschem Städtetag und Deutschem Städ-
te- und Gemeindebund. Begleitend zum 
bundesweiten Aktionstag findet ein Foto-
wettbewerb statt. Vom 19. Mai bis 6. Juni   
können Städte, Gemeinden und geförderte 
Initiativen wie Vereine ihr Motiv passend 
zum diesjährigen Motto online einreichen. 
Das Siegerfoto wird dann per Publikums-Vo-
ting gekürt.

  Drei große Arnstädter Bauvorhaben im Fokus
 Arnstadt beteiligt sich auch in diesem Jahr am  Tag der Städtebauförderung.  Am 10. Mai stehen drei Großprojekte im Fokus.

Bürgermeister Frank Spilling und Stadtplanerin Melanie Brumme werben für den Tag der 
Städtebauförderung. Foto: Berit Richter
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BERG, KORN, MAUS, OBST, ORGAN, PLAN, 
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Brückenwörter:

Die Gewinner werden ab dem 08.05.2025 
veröff entlicht.

Lösung vom 
06.05.2025:
POPMUSIK

Spieltag
5.

LAGE STELLE

MUELL BAHN

PARTEI SPENDER

SPITZ KLICK

LUFT FACH

KOPF STUNDEN

SAAT BLUME

TAFEL SCHALE

Lösungswort

*  Telemedia Interactive GmbH, pro Anruf 50 ct aus dem deutschen Festnetz/Mobilfunk 
(Flatrates nicht inbegriff en). Datenschutzinformationen unter datenschutz.tmia.de

Gewinn-Hotline

So geht’s: Setzen Sie die vorgegebe-
nen Brückenwörter waagrecht so ein, 
dass sowohl mit dem linken als auch 
mit dem rechten vorgegebenen Wort 
je ein neuer sinnvoller Begriff entsteht 
(z.B. BIENENHONIG – HONIGGLAS).
Aus der senkrechten Mittelreihe er-
gibt sich das Lösungswort. Rufen Sie 
heute bis 24 Uhr bei der Gewinn-Hot-
line an und nennen Sie das Lösungs-
wort. Damit wir Sie im Gewinnfall be-
nachrichtigen können, hinterlassen 
Sie bitte Ihren Namen, Adresse und 
Telefonnummer. Aus allen Teilneh-
mern mit der richtigen Lösung ermit-
teln wir jeweils einen Tagesgewinner. 
Wir wünschen viel Glück!

Teilnahmebedingungen: Veranstalter des Gewinnspiels sind die Rhein-Zeitung und ihre Heimatausgaben, die Südwestdeutsche Medienholding GmbH (SWMH), sowie die NOZ/mh:n Mediengruppe. Personen unter 18 Jahren dürfen nicht teilnehmen. Der tägliche 
Teilnahmezeitraum geht von 00.00 Uhr bis 23.59 Uhr am selben Tag, Wochenende: Samstag 00.00 Uhr bis Sonntag, 23.59 Uhr. Die Gewinner werden täglich per Zufall aus allen ausgewählten Anrufern mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. Der Gewinner wird am 
Folgetag bis 11.00 Uhr bezüglich Aufnahme der Bankverbindung und Übersendung eines Gewinnerfotos kontaktiert. Der Freitagsgewinner wird mit dem Wochenendgewinner am darauff olgenden Montag bis 11.00 Uhr angerufen. Der Gewinner stimmt durch seine 
Teilnahme der Veröff entlichung des redaktionellen Beitrags mit Vor- und Zunamen und eines Gewinnerfotos und Text in den Tageszeitungen zu und wird alle hierfür notwendigen Mitwirkungshandlungen erbringen, ansonsten verfällt der Gewinn. Der Gewinn wird 
so schnell wie möglich auf das angegebene Bankkonto überwiesen. Die angegebenen Daten werden zur Kontaktaufnahme im Gewinnfall verwendet. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. Der Gewinner ist verpflichtet, am Tag der Gewinnbenachrichtigung bis spä-
testens 11 Uhr ein Foto von sich zu schicken, anderenfalls erlischt der Gewinnanspruch. Sollten wir Sie nicht erreichen können, wird direkt der nächste Gewinner ausgelost. Mitarbeiter der Tageszeitungen und der mit ihnen verbundenen Unternehmen sowie deren 
Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Ausgeschlossen sind auch Personen, die falsche Personenangaben machen, sich unlauterer Hilfsmittel bedienen oder sich anderweitig durch Manipulation Vorteile verschaff en. Das Gewinnspiel „Brückenrätsel“ 
kann jederzeit ohne Angabe von Gründen beendet/abgebrochen werden. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Aktionszeitraum vom 02.05.2025 bis 31.05.2025. Datenschutzhinweise finden Sie unter: datenschutz.tmia.de.

Super-MittwochHeute ist !

Rätsel lösen und heute 
1.000 € gewinnen!
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Bremen/Bremerhaven.  Nach der Ein-
schränkung der wissenschaftlichen Freiheit 
unter der Trump-Regierung haben die Uni-
versität Bremen und das Bremerhavener Al-
fred-Wegener-Institut (AWI) angefangen, 
auf einer Plattform Datensätze aus den USA 
zu sichern. Zunächst gehe es um historische 
Datensätze zu Erdbeben und heißen Quellen 
der Wetter- und Ozeanografiebehörde 
NOAA. Damit werde auf „dringende Hilferu-
fe“ amerikanischer Kollegen reagiert. Die 
drohenden Budgetkürzungen für die For-
schung in den USA könnten den Verlust 
wertvoller Klima- und Umweltdaten zur Fol-
ge haben, heißt es in der Mitteilung. Ziel sei 
es, die Daten zu bewahren  und sie  langfristig 
öffentlich verfügbar zu machen. dpa

Bremer Forscher 
retten US-Daten

Von Christian Satorius 

Berlin. Um die Mittagszeit herum ist die 
UV-Strahlung am stärksten. In dieser Zeit 
geht man der Sonne ohne einen entspre-
chenden Schutz am besten ganz aus dem 
Weg. Wer allerdings meint, bei bewölktem 
Himmel oder unter einem Sonnenschirm in 
Sicherheit zu sein, der irrt sich. 

Spanische Wissenschaftler konnten 
unter Sonnenschirmen noch über 30 Prozent 
der UV-Strahlung nachweisen, und das, ob-
wohl das Gewebe der Schirme selbst nur zu 
etwa fünf Prozent für die Strahlen durchläs-
sig war. Das ultraviolette Licht wird nämlich 
vom Boden und von den Seiten her unter den 
Schirm reflektiert. Wie stark dieser Effekt ist, 
hängt auch von der Art des Bodengrundes ab. 
Sand kann die UV-Strahlen bis zu 30 Prozent 
reflektieren, Wasser mehr als 20 Prozent, Ra-
sen bis zu 18 Prozent und selbst der schwarz-
graue Asphalt wirft die Strahlung noch 
durchaus zu 15 Prozent zurück unter den 
Schirm. 

Selbst Wolken reflektieren die UV-Strah-
len zurück auf den Boden. Zusammen mit 
der Strahlung, die durch die Wolken hin-
durch dringt –  diese sind nämlich keines-
wegs ein wirksamer Rundumschutz –, kann  
selbst bei bewölktem Himmel und unter 
einem Sonnenschirm noch ausreichend UV-
Strahlung für einen Sonnenbrand zusam-
men kommen. 

Sommerliche Kleidung hilft da nur be-
dingt, denn auch sie schützt keinesfalls im-
mer zu 100 Prozent. Ein helles Baumwoll-T-
Shirt lässt durchaus noch  zehn bis 20 Pro-
zent der UV-Strahlen hindurch. Ist es nass, 
dann reduziert sich der Schutz sogar noch 
um 50 Prozent. Es empfiehlt sich daher, auch 
unter dem Schirm Sonnenschutzmittel auf-
zutragen und eine Sonnenbrille (mit UV-
400-Kennzeichnung) zu tragen.

Der körpereigene Schutz hält nämlich 
nicht ewig. Ohne eine entsprechende Vor-

Hälfte des ursprünglichen Schutzes gewähr-
leisten. Der Lichtschutzfaktor lässt sich 
durch das Nachcremen allerdings nicht er-
höhen. 

Wichtig zu wissen: Das UV-Licht dringt 
auch bis in das Wasser vor, sodass man beim 
Schwimmen keineswegs allein durch das 
kühle Nass ausreichend geschützt ist. In 
einem Meter Wassertiefe ist noch mit rund 
75 Prozent der UV-A-Strahlen und etwa 45 
Prozent der UV-B-Strahlen zu rechnen. 

Apropos Wasser: Neben dem Licht-
schutzfaktor findet sich auf den Sonnen-
schutzprodukten auch immer häufiger der 
Hinweis „korallenfreundlich“ oder auch 
„rifffreundlich“. Bestimmte Inhaltsstoffe 
der Cremes können den Meereslebewesen 
schaden. Aus diesem Grund verbieten immer 
mehr Urlaubsregionen wie Hawaii, Palau, die 
Karibikinseln Bonaire und Aruba oder auch 
Key West sowie die US-Jungferninseln, Pro-
dukte mit Inhaltsstoffen wie Oxybenzon 
(Benzophenone-3) oder Octinoxat (Ethyl-
hexyl Methoxycinnamate). Studien haben 
gezeigt, dass in jedem Jahr tausende Tonnen 
Sonnenschutzmittel von den Körpern der 
Urlauber abgespült werden und in die Ozea-
ne gelangen. Beim Sonnenschutz auch an die 
Umwelt zu denken, ist also sicherlich eine 
gute Idee. 

Doch, was tun, wenn es schon zu spät ist 
und man sich trotz aller Vorsicht einen Son-
nenbrand eingefangen hat? Hausmittelchen 
wie Quark sind  keine gute Idee, denn jeder 
Sonnenbrand ist eine handfeste Entzündung 
der Haut und auf welche Entzündung 
schmiert man sich schon Milchprodukte? 
Derartige  Geheimtipps können sogar  ge-
fährlich sein und die Entzündung  noch ver-
schlimmern. 

Eher  empfiehlt es sich bei einem Sonnen-
brand, die Sonne sofort zu verlassen und sich 
in den Schatten zu begeben. Spezielle After-
Sun-Lotionen helfen, die Haut zu kühlen 
und sie mit Feuchtigkeit zu versorgen. 

Besser mit  Schirm, aber auch darunter kann man sich verbrennen. Foto: Joan Mateu/AP/dpa

Genf. Wohnverhältnisse, Einkommen, Bil-
dung und andere soziale Faktoren beeinflus-
sen die Gesundheit nach einer Studie stärker 
als Genetik oder die Qualität des Gesund-
heitssystems. Die Lebensumstände sowie 
Benachteiligung und Diskriminierung be-
stimmten vielfach, wie viele Jahre jemand 
gesund leben könne, berichtet die Weltge-
sundheitsorganisation (WHO). Solche sozia-
len Faktoren bestimmten die Gesundheit zu 
mehr als 50 Prozent. 

In der WHO-Studie geht es um die „sozia-
len Determinanten der Gesundheit“ und die 
definiert die WHO so: „Die Bedingungen, 
unter denen Menschen geboren werden, auf-
wachsen, leben, arbeiten und altern, sowie 
der Zugang der Menschen zu Macht, Geld 
und Ressourcen.“ Das Fazit des Vorgänger-

berichts von 2008 gelte 
bis heute: „Soziale Unge-
rechtigkeit tötet im gro-
ßen Stil.“ 

„Je benachteiligter die 
Region ist, in der die 
Menschen leben, je nied-
riger ihr Einkommen und 
je weniger Ausbildungs-
jahre sie haben, desto 

schlechter ist ihr Gesundheitszustand und 
desto weniger gesunde Lebensjahre können 
sie erwarten“, berichtet die WHO. 

Menschen in Ländern mit der höchsten 
Lebenserwartung lebten im Schnitt 33 Jahre 
länger als diejenigen in Ländern mit der 
niedrigsten Lebenserwartung, heißt es in 
dem Bericht. Die Sterberate von Kindern 
unter fünf Jahren sei in Ländern mit gerin-
gem Einkommen 13-mal höher als in reichen 
Ländern. Die Unterschiede gebe es auch in-
nerhalb von Ländern zwischen armen und 
reichen Menschen. 

Die Lösungen liegen laut WHO auf der 
Hand: Die ökonomischen Ungleichgewichte 
müssten beseitigt werden, es müsse für alle 
Menschen angemessenen Wohnraum, öf-
fentliche Verkehrsmittel, Gesundheitsver-
sorgung und soziale Hilfen geben, Konflikte 
müssten gelöst und Diskriminierung be-
kämpft werden. Investitionen lohnten sich 
finanziell: Gesündere Menschen seien pro-
duktiver und brauchten weniger ärztliche 
Hilfe. Nichts zu tun sei  immens teuer.

Nur hätten viele arme Länder kein Geld 
für Investitionen, weil sie unter Schulden 
ächzen: 3,3 Milliarden Menschen lebten 
nach WHO-Angaben 2024 in Ländern, die 
mehr Geld für Zinsen ausgaben als für Ge-
sundheit und Bildung zusammen. dpa

Laut WHO tötet 
die soziale 

Ungerechtigkeit
 Wo und wie Menschen leben, hat 
Einfluss darauf, wie viele gesunde 
Lebensjahre sie erwarten können.

Investitionen 
lohnen 

sich, denn  
gesündere 
Menschen 

sind 
produktiver.

Washington/Dresden. Wie  vermischt 
man Käse mit heißem Wasser, ohne dass der 
Käse klumpt? Das ist eine entscheidende 
Frage, vor der  alle jene standen, die schon 
einmal – mehr oder weniger erfolgreich – 
versucht haben, das beliebte 
italienische Pasta-Rezept Ca-
cio e Pepe zuzubereiten. Es be-
steht  aus Nudeln, dem italie-
nischen Hartkäse Pecorino 
und Pfeffer.

Die Physik hat sich nun an-
geschickt, dieses  Küchen-Rät-
sel zu lösen und mit Nudel-Fans in aller Welt 
zu teilen: Im Fachblatt „Physics of Fluids“ 
berichten Wissenschaftler des Max-Planck-
Instituts für Physik komplexer System in 
Dresden, der Universität  Padua und anderer 
Einrichtungen über ihre Erkenntnisse – und 
liefern ein  aus ihrer Sicht „idiotensicheres“ 
Rezept gleich mit.

Normalerweise können sich fettige 
 Substanzen wie Käse nicht gut mit Wasser 
vermischen, weshalb Stärke ein wichtiges 

Bindemittel ist. Mithilfe von  Tests fand das 
Forschungsteam heraus, dass zwei bis drei 
Prozent Stärke im Verhältnis zur Käsemenge 
optimal für eine cremige, einheitliche Soße 
sind. Bei weniger als einem Prozent sei das 

Klumpenrisiko zu hoch, bei 
mehr als vier Prozent werde 
die Käsesoße steif und unap-
petitlich.

Außerdem wichtig: die 
Hitze – denn davon verträgt 
die Soße nicht viel. Zu hohe 
Temperaturen zerstören die 

Proteine im Käse und lassen ihn klumpen – 
ein Prozess, den die Forschenden als un-
erwünschte „Mozzarella-Phase“ bezeich-
nen. Daher sollte das Wasser kühler sein, 
wenn es mit dem Käse vermischt wird. „Eine 
echte italienische Großmutter würde nie-
mals ein wissenschaftliches Rezept für Cacio 
e pepe benötigen“, heißt es in der Studie. 
„Für alle anderen bietet dieser Leitfaden 
einen praktischen Weg, das Gericht zu meis-
tern.“ Allen, die sich daran versuchen wollen, 

raten die Forscher, zunächst eine Stärkelö-
sung – am besten mit Kartoffelstärke oder 
Maisstärke – anzurühren, statt sich auf das 
Nudelwasser zu verlassen, dessen Stärkege-
halt unbekannt sei. So löse man beispiels-
weise vier Gramm Stärke in 40 Gramm Was-
ser auf und erwärme diese, bis eine gelartige 
Konsistenz entstehe. 

Zu diesem Gel kommen noch mal 80 
Gramm Wasser, auch zur Abkühlung der 
Masse. Erst dann werde der Pecorino (in die-
sem Beispiel 160 Gramm) in die Stärkelö-
sung eingerührt, bis eine homogene Konsis-
tenz entstehe. Dann nur noch die Soße auf 
Essenstemperatur erwärmen. Und: Pfeffer 
rein, Pasta rein, fertig.

Die Forscher hatten neben der wissen-
schaftlichen Neugier auch ein eigennütziges 
Interesse: „Wir sind Italiener, die im Ausland 
leben. Wir essen oft zusammen Abend und 
kochen traditionelle Rezepte“, wird Mitautor 
Ivan Di Terlizzi vom Max-Planck-Institut in 
Dresden, in einer Mitteilung des American 
Institute of Physics zitiert.  Cacio e Pepe sei 
ihnen als auch aus physikalischer Sicht inte-
ressant erschienen. Und: „Natürlich gab es 
auch das praktische Ziel, nicht den guten Pe-
corino-Käse zu verschwenden.“ dpa

Pasta ohne Käse-Klumpen: Physiker verraten den Trick
Das eigene Lieblingsgericht zu erforschen, steht wohl nicht auf der 

Aufgabenliste der meisten Physiker.  Ausnahmen bestätigen die Regel.

Sieht ziemlich perfekt aus: das Pasta-Gericht  
Cacio e Pepe. Foto: imagoO/Pond5 Images

Mit   Tests fand
 das Team heraus,
 dass zwei bis drei 

Prozent Stärke 
optimal  sind.

Leute, rettet 
eure Haut! 

Wir müssen nicht erst bis zum 
Sommer warten, um uns einen 
Sonnenbrand einzufangen. Die 
Frühjahrssonne reicht dafür schon 
vollkommen aus. Mit ein bisschen 
Know-how können wir den 
gefährlichen UV-Strahlen aber 
ein Schnippchen schlagen.

Aufenthalt in der Sonne aufgetragen wer-
den, damit sie ihre volle Wirkung entfalten 
können. 

Wichtig ist zudem, die richtige Menge 
aufzutragen, denn die wird oftmals unter-
schätzt. Für das Gesicht genügt meist schon 
ein Klecks Sonnencreme oder -milch mit 
einem Durchmesser von etwa 2,5 Zentime-
tern. Das entspricht  etwa der Größe eines 50-
Cent-Stücks oder auch einem Teelöffel voll 
der Creme. Für den gesamten Körper eines 
Erwachsenen dürfen es ruhig drei bis vier 
Esslöffel (ca. 35 bis 40 Gramm) voll sein. Na-
se, Ohren und Füße nicht vergessen. 

Diese Mengen schützen allerdings nicht 
den gesamten Tag lang. Es sollte alle zwei bis 
drei Stunden nachgecremt werden. Beim 
Schwitzen und Baden wird nämlich ein ge-
wisser Teil des Schutzes abgespült. 

Als wasserfest gilt ein Sonnenschutzmit-
tel immer dann, wenn nach zweimaligem 20-
minütigen Bad in bewegtem Wasser noch 50 
Prozent des Schutzes zur Verfügung steht. Es 
gibt sogar Produkte, die „extra wasserfest“ 
sind. Dann sollten sie nach viermaligem 20-
minütigen Bad in bewegtem Wasser noch die 

sorge können sich Mitteleuropäer, je nach 
Hauttyp, etwa drei bis dreißig, maximal vier-
zig Minuten in der Sonne aufhalten, ohne 
dass die Haut gleich krebsrot wird. Vor allem 
hellhäutige Menschen mit blondem oder ro-
tem Haar sollten es anfänglich lieber bei nur 
drei bis maximal zehn Minuten belassen, 
wohingegen dunkelhäutigere Personen mit 
schwarzem oder braunem Haar auch schon 
mal ein paar Minuten länger in der Sonnen 
bleiben können, ohne sich einen fetten Son-
nenbrand einzufangen. 

Wer mehr will, trägt besser ein Sonnen-
schutzmittel auf. Der Lichtschutzfaktor 
(LSF) des Produkts gibt Auskunft darüber, 
wie gut es schützt. Lichtschutzfaktor 20 be-
deutet beispielsweise, dass man sich 20 mal 
länger in der Sonne aufhalten kann als ohne 
dieses Erzeugnis. Den besten Schutz bieten 
Sonnenschutzmittel mit einem Lichtschutz-
faktor von 50 und mehr. Einen 100-prozenti-
gen Schutz gibt es übrigens nicht. Selbst die 
sogenannten Sunblocker ermöglichen kei-
nen beliebig langen Aufenthalt in der Sonne. 
Alle Produkte sollten in der Regel bereits 
rund zwanzig bis dreißig Minuten vor dem 

Wirkung Als ultraviolette 
Strahlung (UV-Strahlung) 
werden die energiereichen 
Lichtstrahlen mit einer Wel-
lenlänge von 100 Nanome-
ter (nm) bis 400 nm bezeich-
net. Das  UV-Licht ist für das 
menschliche Auge unsicht-
bar, kann aber unserem Or-
ganismus Schaden zufügen. 
Die  besonders energierei-
chen UV-C-Strahlen (280 bis 
100 nm) werden von der 
Erdatmosphäre bereits voll-
ständig aus dem Sonnen-

licht  heraus gefiltert, sodass 
sie nicht bis auf die Erdober-
fläche vordringen und für 
die Menschen keine Gefahr 
darstellen. 

Gefahren Die UV-B-Strah-
lung (315 bis 280 nm) wird 
zwar ebenfalls zu einem 
 großen Teil ausgefiltert, 
aber eben nicht vollständig. 
Je nach dem Zustand der 
Ozonschicht dringt ein Teil 
dieser Strahlung noch bis 
zum Erdboden vor. Das ist 

für  einen ordentlichen Son-
nenbrand vollkommen aus-
reichend  und kann sogar zu 
schweren Verbrennungen 
führen. Die langwelligen UV-
A-Strahlen (400 bis 315 nm) 
treffen nahezu ungehindert 
auf die Erdoberfläche auf. 
Sie führen zwar im Gegen-
satz zu den UV-B-Strahlen 
nicht zu einem  Sonnen-
brand, dringen aber tiefer in 
den Körper ein und können  
Krebs verursachen. Deshalb: 
Obacht!  red

UV-A, UV-B und UV-C-Strahlung

Berlin/Hiltpoltstein.  Wie viele Meisen, 
Finken, Rotkehlchen oder Spatzen sind in 
den Gärten und Parks zu sehen? Das wollen 
der Naturschutzbund Deutschland (Nabu) 
und der bayerische Naturschutzverband LBV 
wieder wissen und setzen dabei auf die Mit-
hilfe der Bevölkerung. Bei der Mitmachtak-
tion „Stunde der Gartenvögel“ soll diese vom 
9. bis 11. Mai wieder Vögel zählen. 

Im Mittelpunkt der Aktion stehen nach 
Angaben des Nabu vertraute und weit ver-
breitete Vogelarten, die sich im Garten, am 
Balkon oder im Park beobachten lassen. Mit 
etwas Glück könnten Naturbegeisterte auch 
den „Vogel des Jahres“ 2025, den Hausrot-
schwanz entdecken, erklärte LVB-Biologin 
Angelika Nelson. Dieser sei zurück aus sei-
nem Winterquartier und jage in den Gärten 
nach Insekten. dpa

Menschen sollen 
wieder Vögel zählen
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Von Jessie Morgenroth

Ilmenau.  Traditionelle Bestattungen auf 
dem Friedhof – in einem Sarg oder einer 
Urne – kennt jeder. Doch ist das überhaupt 
noch zeitgemäß?   Immer mehr Menschen 
wünschen sich andere, unkonventionellere 
Bestattungsformen – weg vom klassischen 
Friedhofsgrab, das regelmäßig gepflegt 
werden  muss. Und tatsächlich gibt es nun 
eine  neue Möglichkeit, die nicht nur pflege-
leichter  ist, sondern auch noch einen Bei-
trag für die Umwelt leistet. Es handelt sich 
um eine   ganz besondere  Form der    Unter-
wasserbestattungen. In einem    Lebensriff in 
Spanien  soll aus dem Tod neues Leben ent-
stehen.  Auch Deutsche können im Mittel-
meer ihre letzte Ruhe finden. Der Ilmenauer 
Bestatter Jeremy Reise  arbeitet    dafür nach 
eigenen Angaben als erster und einziger in 
ganz Thüringen mit  einer spanischen Firma 
zusammen.    

Allerdings ist es nicht möglich, seine 
letzte Ruhe in der Ilm oder einem anderen 
Thüringer Gewässer zu finden.     Diese be-
sondere Beisetzungsform  wird aktuell nur 
an der Südküste Spaniens, in Torrequebrada 
bei Malaga, angeboten. Das spanische 
Unternehmen Valkyrias del Mar hat  ge-
meinsam mit der Universität Cádiz an der 
Unterwasserbestattung als Lebensriff ge-
tüftelt – mit Erfolg. Aus der Asche, umwelt-
freundlichem Beton und Biokomponenten, 
die das Meeresleben anregen sollen, wird 
eine Art Pyramide gebaut, die sieben Kilo-

meter von der Küste entfernt in etwa zehn 
Meter Wassertiefe gesetzt wird. In einer 
kleinen Kammer sei Platz für Sargbeigaben.  
Der „Unterwasser-Betonklotz“ helfe auf-
grund seiner Komponenten bei der Kohlen-
stoffdioxidbindung, trage zum Erhalt der 
Meere bei und ermögliche unter Wasser 
neues Leben. 

   Verstorbene aus Deutschland, die in    spa-
nischen Gewässern als Lebensriff ihre letzte 
Ruhe finden, werden zunächst  in der hiesi-
gen Republik via Feuer bestattet. Anschlie-
ßend werde  die Aschekapsel  dann für die 
weiteren Schritte nach Spanien gebracht, 
erklärt Bestatter Jeremy Reise. Die „erwei-
terte Seebestattung“ mit umweltfreundli-
chem Aspekt sei selbst noch ein recht neues 
Projekt, das in der kommenden Zeit aber um 
einen neuen Standort erweitert wird. 

Neues Lebensriff auf Mallorca entsteht 
Ab Ende des Jahres solle nämlich  eine Bei-
setzung im Lebensriff auch in Palma auf 
Mallorca angeboten werden – hier sieht Je-
remy Reise auch einen Markt für Deutsche. 
Denn Mallorca gehöre zu den beliebtesten 
Reisezielen  der hiesigen Bevölkerung, viele 
hätten eine besondere Bindung zur Insel, 
verfügen dort über ein Ferienhaus – oder 
verlegen gleich ihr ganzes Leben auf das ba-
learische Urlaubsparadies.   

In einiger Zeit solle übrigens auch an der 
deutsch-dänischen Ostseegrenze ein Le-
bensriff entstehen, in dem  Deutsche beige-
setzt werden können. Doch das werde noch 

etwa zwei Jahre dauern, führt  Jeremy Reise 
aus. „Es gibt von der Beisetzung eine ge-
naue Dokumentation. Wer will,  kann bei der 
Unterwasserbeisetzung auch dabei sein 
oder den Ort später mit einem Tauchgang 

besuchen. Das Riff ist mit Sendern ausge-
stattet“, so der Bestatter. Allerdings sei eine 
Beisetzung im Lebensriff teurer als eine 
klassische, bekannte Urnenbestattung. 

Lebensfeiern in  Gaststätte statt Friedhof
Doch nicht nur bei Bestattungen wünschen 
sich die Hinterbliebenen neue Wege  – auch 
bei der  Trauerfeier darf es mittlerweile  offe-
ner  sein. Der Weg führt nicht mehr zwangs-
läufig in die Trauerhalle. Jeremy Reise passt 
sich diesen Wünschen an, er bietet  Trauer-
feiern  – die er Lebensfeiern nennt – an di-
versen Orten  an. „Viele haben zum Friedhof 
keine Verbindung und suchen einen ande-
ren Ort zum Abschiednehmen“, so Jeremy 
Reise.  Ob zu Hause im Garten, in der Gast-
stätte oder im Wald – es gebe viele Orte,   an 
denen die Hinterbliebenen dem Verstorbe-
nen noch einmal nah sein können, weil die 
Umgebung eine besondere Bedeutung hat-
te.   Mit auswärtigen Lebensfeiern habe Jere-
my Reise  schon gute Erfahrungen gemacht.  

Der junge Bestatter  gibt bei Aufklä-
rungsvorträgen außerdem Einblicke in die 
Arbeit des Bestatters. Die nächsten Veran-
staltungen sind am 15. Mai, 14.30 Uhr im 
Mehrgenerationenhaus  (Alte Försterei)  Il-
menau   und am 19. Mai, 18 Uhr, in der Ilme-
nauer Volkshochschule. Die Vorträge sind 
kostenlos, Interessierte können einfach 
vorbeikommen.  Das Bestattungsinstitut  im 
Fischerweg befindet sich derweil noch im 
Umbau, weshalb  der 25-Jährige aktuell als 
mobiler Bestatter im Einsatz ist. 

Wie aus dem Tod neues Leben entstehen kann
Heutzutage muss ein Verstorbener nicht mehr zwangsläufig auf dem Friedhof seine letzte Ruhe finden. 

Welche unkonventionellen Bestattungsmöglichkeiten es neu auf dem Markt gibt, erklärt der Ilmenauer Jeremy Reise. 

Der junge Ilmenauer Bestatter Jeremy Reise 
auf dem Ilmenauer Friedhof. Für Trauerfei-
ern nutzt er auch die Trauerhalle im Hinter-
grund – doch muss der Abschied nicht zwin-
gend auf dem Friedhof erfolgen, wie er mit 
einer neuen Kooperation zeigen will. 

Foto:Jessie Morgenroth

Die Feuerwehren  löschten  den Brand  in Gräfenroda. Foto: Steffen Ittig

Gräfenroda. In Gräfenroda stand am 
Dienstagmorgen ein bewohnter  Garten-
bungalow am Schiebigenberg in Flam-
men. Die Feuerwehr wurde 8.22 Uhr zu 
dem Dachstuhlbrand alarmiert. Die Per-
son, die das Gebäude bewohnt, hatte die-
ses nach Angaben des Einsatzleiters Mi-
chael Grünke selbstständig verlassen 
können. 

Zum  Einsatz ausgerückt waren  die 
Feuerwehr Geratal mit den Ortsteilen 
Gräfenroda, Geschwenda und Franken-
hain sowie die Feuerwehr Ilmenau mit der 
Drehleiter. Sieben Fahrzeuge plus Dreh-
leiter, außerdem Polizei und Rettungs-
dienst sind am Morgen vor Ort gewesen. 
Eine Gefahr des Übergreifens des Feuers 
auf umliegende Gebäude bestand laut 
Einsatzleiter nicht, allerdings musste der 
angrenzende Wald abgeschirmt und vor 
den Flammen geschützt werden.  Gegen 
12.30 Uhr war der Einsatz beendet. 

Zur Brandursache gibt es bisher keine 
Kenntnisse, auch die Höhe des Schadens 
ist noch unklar. 

Feuer in 
Gartenbungalow 

Von Berit Richter

Arnstadt. Der Ilmenauer Autofrühling, der 
eigentlich traditionell mit dem Töpfermarkt 
am letzten Sonntag  hätte stattfinden sollen,  
war abgesagt worden, nachdem sich der Ver-
ein Ilmenauer Kaufleute und Gewerbetrei-
bender personell und finanziell nicht mehr 
in  der Lage sah, das Event zu organisieren 
und  die Stadtverwaltung auch keinen ande-
ren Betreiber fand. In Erfurt wurde der Auto-
frühling abgesagt, da er auf den Jahrestag des 
Attentats am Gutenberg-Gymnasium gefal-
len wäre, der Stadtrat sich aber gegen öffent-
liche Veranstaltungen an diesem Tag aus-
sprach. 

„Dass die beiden ausfallen, haben wir ge-
merkt. Wer hatten noch nie so viele Anfragen 
von außerhalb“, sagt Michael Kühn, Ober-
meister der Kfz-Innung Erfurt-Ilm-Kreis. 
Denn in Arnstadt findet der nun einzige 
Autofrühling der Region wie geplant am 11. 
Mai statt. „Das ist aber nur dank der Unter-
stützung durch die Stadt machbar. Diese  

setzt wieder auf ihr Sicherheitskonzept, das 
sich schon  am vorletzten Wochenende beim 
Citylauf bewährte. Die Zufahrt zur Innen-
stadt bleibt ab 9 Uhr und bis zum Ende  der 
Veranstaltung komplett gesperrt.

Neuerscheinungen und Oldtimer
Von 10 und 17 Uhr gibt es neben der Auto-
präsentation auch ein buntes Rahmenpro-
gramm. Rund 100 Fahrzeugmodelle von 
mehr als 15 Marken werden präsentiert. „Ei-
nige Autohändler verlegen sogar die Präsen-
tation ihrer neuen Modelle auf den Auto-
frühling“, freut sich Michael Kühn. Bei der 
Auswahl habe man einheimischen Händlern 
den Vorrang gegeben. Auswärtige seien nur 
dann berücksichtigt worden, wenn sie Mar-
ken anbieten, die es hier sonst nicht gibt. Ein 
Viertel der präsentierten Neuwagen seien 
rein elektrisch. 

Doch auch ein  Oldtimer dürfte am Sonn-
tag viele Blicke auf sich ziehen. Extra zum 
Autofrühling wird eines der Ley-Mobile, die 
sonst in der Ley-Villa stehen, der Öffentlich-

keit präsentiert. Damit soll der  Startschuss  
zu  einer Spendenaktion erfolgen, um den 
einst in Arnstadt gebauten Wagen  wieder 
fahrfähig zu machen. Es gäbe auch bereits 
Ideen, wie man das Fahrzeug künftig besser 
zugänglich machen wolle, so  Bürgermeister 
Frank Spilling (pl).

Das Rahmenprogramm umfasst Musik, 
Moderation und Live-Acts auf der Marktbüh-

ne, auf der um 12 Uhr auch die offizielle Er-
öffnung stattfindet,  sowie Aktionsflächen 
und Angebote für Familien in der Innen-
stadt. Die Geschäfte der Innenstadt beteili-
gen sich mit einem verkaufsoffenen Sonntag 
von 11  bis 17  Uhr.

Besucher werden gebeten, öffentliche 
Verkehrsmittel oder den Parkplatz Woll-
markt zu nutzen. 

Einziger Autofrühling der Region am 10. Mai  in Arnstadt 
Am 11. Mai findet in Arnstadt der Autofrühling statt. Dass er in diesem 

Jahr der Einzige im Ilm-Kreis ist, merken die Organisatoren.

Am 10. Mai werden in der Arnstädter Innenstadt wieder die neuesten Automodelle beim Auto-
frühling präsentiert. Foto: Berit Richter

Von Uwe Appelfeller

Ilmenau. Das neue System der Online-Ter-
minvergabe im Ilmenauer Einwohnermelde-
amt wird sofort gut angenommen: Bereits 
am Montag, dem Einführungstag,  wurden 
zahlreiche Termine gebucht. Der Dienstag 
sei mit 15 Terminen nahezu ausgebucht ge-
wesen, sagte Stadtverwaltungssprecher Ar-
ne Martius. Für den Rest der Woche wurden 
neun Termine gebucht, vier weitere für die 
kommende Woche, sagte er mit Stand vom 
Montagabend. „Damit hatten wir insgesamt 
28 vergebene Termine“, so Arne Martius. Bei 
vier Terminen ging es um die Ummeldung 
des Wohnsitzes, alle anderen hatten die Be-
antragung oder Abholung von Personalaus-
weisen und Reisepässen zum Inhalt. 

Im Einwohnermeldeamt gibt es vier 
Schalter, einer davon (Serviceplatz 4) ist der 
Online-Terminvergabe vorbehalten und ist  
auch mit einer Fotostation für Passbilder 
ausgestattet. Bis zu 20 Termine können für 
diesen Schalter täglich vergeben werden. Die 
ersten drei Schalter sind dem „normalen“ 
Publikumsverkehr ohne vorherige Termin-
vergabe vorbehalten. 

Die Onlineterminvergabe für Dienstleis-
tungen des Gewerbe- und Einwohnermelde-
amtes wird von der  Stadt Ilmenau  für alle 
Serviceleistungen  in der Hauptstelle im Rat-
haus als zusätzlicher Service angeboten. Die 
Termine werden per Internet-Formular ver-
geben. Damit können die Bürger von zu Hau-
se aus auf der Internetseite der Stadt ihren 
Wunschtermin selbst auswählen und sich 
somit Wartezeit  im Schalterraum ersparen. 
Für die elektronische Terminvergabe benö-
tigt man lediglich eine Mailadresse. 

Mit der Anmeldung wird man außerdem  
über alle nötigen Unterlagen seines Anlie-
gens informiert: Eine Checkliste zeigt, was 
man an Dokumenten mitbringen muss. Per 
Bestätigungsmail bekommt man einen QR-
Code und alternativ eine Terminkennungs-
nummer zugesandt.  Damit kann man sich 
beim Gang ins Einwohnermeldeamt am Ter-
minal einloggen und seinen Termin wahr-
nehmen. 

Schon Dutzende 
Online-Termine 

vergeben
Im Ilmenauer Einwohnermeldeamt 
wird die Online-Terminvergabe  sehr 
gut angenommen. Bereits am ersten 

Tag  ist der Terminkalender voll.

Langewiesen. Unter dem Titel „Kunstvoll. 
Die Porzellanmalerinnen und Porzellanmaler 
der Manufaktur Oscar Schlegelmilch in Lange-
wiesen“ eröffnet an diesem  Donnerstag, 8. Mai, 
18 Uhr, im Heinse-Haus Langewiesen eine Son-
derausstellung. Das   Zierporzellan, das zwi-
schen 1892 und 1972 in der Heinse-Stadt gefer-
tigt wurde, fand   Liebhaber auf der ganzen Welt. 
Einen großen Anteil an seinem Erfolg hatten 
die begabten, kreativen  Porzellanmaler der Fir-
ma. Sie haben originale Meisterstücke,  Arbeits-
materialien, persönliche Berichtshefte und Er-
innerungen an ihre Lehrzeit für die Schau zur 
Verfügung gestellt. Auch ihre Lebensläufe wer-
den in der Ausstellung vorgestellt, heißt es in 
der Ankündigung. Die Gäste erfahren viel  zu 
Technik und Handwerk des Porzellanmalens. 
Elke Gruner vom Verein Ilmenauer Porzellan-
tradition, die zur Geschichte der Manufaktur 
Oscar Schlegelmilch forscht, hat  monatelang 
recherchiert  und  die Ergebnisse   aufbereitet. 

 Alle Interessierten   sind zur Ausstellungser-
öffnung  eingeladen. Danach kann die Ausstel-
lung bis zum 31. August  zu den Öffnungszeiten 
des Heinse-Hauses, dienstags von 13 bis 18 
Uhr, donnerstags von 9 bis 12 Uhr, sowie auf 
telefonische Anfrage unter  (03677) 60 08 13 
besichtigt werden. Zur Ausstellung erscheint 
ein Begleitheft, das im Servicebüro des Heinse-
Hauses erworben werden kann. Die Sonderaus-
stellung entstand in Zusammenarbeit mit dem 
Ilmenauer Porzellantraditionsverein unter 
Leitung von Elke Gruner.

  Ausstellung über 
Porzellanmaler

Kennen Sie unsere Newsletter?
Wir schicken Ihnen regelmäßig 

die wichtigsten News in Ihren E-Mail- 
Briefkasten. So entgeht Ihnen kein 

 interessantes Thema mehr.
Info und Anmeldung: 

www.insuedthueringen.de/newsletter

Weitere Fotos 
finden Sie unter:
www.insuedthueringen.de
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Von Susann Schönewald

Schmalkalden. Der Mythos vom großen deutschen 
Bauernkrieg hält sich bis heute in vielen Köpfen: 
Bauern und Handwerker, vereint im gerechten 
Kampf gegen adelige und kirchliche Unterdrücker. 
Überhöht von den Nationalisten, in der DDR hochsti-
lisiert zur frühbürgerlichen Revolution mit Thomas 
Müntzer als Held, den jeder im Geldbeutel mit sich 
herumtrug. Eine  neue, spannende und bisher kaum 
beachtete Perspektive auf den Bauernkrieg von 1525 
bietet aktuell eine kleine, aber feine Ausstellung im 
Museum Schloss Wilhelmsburg. Sie ist Teil eines län-
derübergreifenden Projekts, an dem sich fünf Mu-
seen beteiligen, und beleuchtet die Rolle,  die   die 
Städte und ihre Bewohner  gespielt haben. Nach-
erzählt und anschaulich mit ausgewählten Expona-
ten dargestellt  am konkreten Beispiel von Schmal-
kalden, Mitte des 16. Jahrhunderts mit 3000 Seelen 
die größte und einwohnerreichste Stadt des Henne-
berger Landes.

Wie viele Gäste sind zur Hochzeit erlaubt?
Die  Ausstellung im Museum Schloss Wilhelmsburg 
zeichnet ein   differenziertes Bild der Ereignisse von 
vor 500 Jahren,  die im Henneberger Land gerade mal 
zweieinhalb Wochen dauerten. Viel zu kurz, um tat-
sächlich  von einem Krieg zu sprechen, sagt Mu-
seumsdirektor Kai Lehmann, verantwortlich für die 
inhaltliche Ausgestaltung der beiden Ausstellungs-
räume.  Tatsächlich sei es  eine spontane lokale Erhe-
bung gewesen, begrenzt auf Territorien in Süd-
deutschland und im heutigen Südthüringen, mit 
Ausläufern ins nördlich gelegene Mühlhausen und 
Nordhausen. Eine Aufstandsbewegung einiger tau-
send Menschen, getragen von Unzufriedenheit, reli-
giöser Aufbruchsstimmung, Protest und dem Gefühl, 
von den  Landesherren gegängelt, reglementiert und 
bevormundet zu werden. Das ging bis in den privaten 
Bereich hinein. So schrieben die Landesherren vor, 
wie viele Gäste zu Hochzeiten oder Taufen eingela-
den werden dürfen, wer Bier brauen und verkaufen 
darf. Solche Gesetze kratzten an der Ehre, sagt Leh-
mann, da bekamen die Menschen schon „einen di-
cken Hals“.  

Es sei vielmehr der Wunsch nach mehr Mitbe-
stimmung gewesen, nach  mehr Rechten und Freihei-
ten, der die Menschen zu den Waffen greifen ließ, ist 
Lehmann überzeugt. Dafür stehen die von schwäbi-
schen Aufständischen im März 1525 verfassten zwölf 
Artikel, die sich auch der Werrahaufen als  zentralen 

Forderungskatalog zu eigen gemacht hatte – und auf 
den sogar der Henneberger Graf Wilhelm IV. schwö-
ren sollte, wie der Besucher in der Ausstellung er-
fährt.  

Nur ein Klischee von Not leidenden Bauern
Der Historiker räumt zudem mit einigen Klischees 
auf, wie von dem der   armen, Not leidenden Bauern 
und Handwerker. Die Lebensverhältnisse der damali-
gen Bevölkerung waren keineswegs nur von Elend 
und Hunger geprägt, widerlegt er Aussagen, dass es 
sich um eine Elendsrevolte gehandelt hat. Nach den 
verheerenden Pestjahren hatte sich das gesellschaft-
liche Leben erholt,  die Städte wuchsen, wurden 
wohlhabend, selbstbewusst, waren geprägt von 
Handwerk, Handel und Bürgerstolz.  Vor 1525 stand 
Schmalkalden sogar kurz davor, den Status einer 
freien Reichsstadt zu erlangen. Dieser Traum aller-
dings ist nach der Niederschlagung des Werrahau-
fens geplatzt. Dass die Schmalkalder mit den Auf-
ständischen sympathisierten, ihnen am 24. April 
1525 sogar die Tore geöffnet hatten, kam sie später 
teuer zu stehen.

Solche Begebenheiten und viele andere mehr be-
gegnen dem Besucher der Ausstellung auf seiner 
kurzweiligen Reise durch zweieinhalb Wochen Re-
volte. Auf einer Karte können  der Zug und das Ende 
des Werrahaufens verfolgt werden, mit zusätzlichen 
Informationen der beteiligten Städte wie Fulda, Va-
cha, Salzungen und  Breitungen. Der Geschichtsinte-
ressierte erfährt, wie und warum sich die  Schmalkal-
der Bürgerschaft mit den Aufständischen frühzeitig 
verbündete –  und damit ihre eigenen Landesherren 
hinterging. Denn ohne diese freiwillige Öffnung wä-
re die Stadt kaum einzunehmen gewesen: Doppelte 
Mauern und gut gesicherte Stadttore hätten Schmal-
kalden zur uneinnehmbaren Festung gemacht und 
vor Plünderungen geschützt. 

Bauern wollen  dem Kloster   Getreide bezahlen
Dass es teils kurios zuging, beweist eine weitere Ge-
schichte: Die Bauern in Breitungen boten dem Klos-
ter an, das Getreide zu bezahlen, ehe es doch andere, 
gemeint war der Werrahaufen, nehmen werden. 
Nach der Besetzung der beiden Klöster in Breitungen  
tranken die Bauern den konfiszierten Wein und das 
Bier. Der von den Ereignissen unterrichtete henne-
bergische Rentmeister von Schmalkalden eilte sofort 
nach Breitungen, um mit den Bauern zu verhandeln 
und zu vermitteln. Das Vorhaben aber scheiterte, 
weil die Männer „sich an dem Getränk so vollgesoffen, 

dass mein Handel bei ihnen nicht hat wollen stattha-
ben...“.  

Die Ausstellung erzählt Episoden auch anhand 
einzelner Persönlichkeiten wie des Schmalkalder   Rä-
delsführer und Plattners (Rüstungsbauer) Michael 
Hettner. Ein Söldnerführer mit militärischer Erfah-
rung, der im Auftrag und mit dem Geld des Henne-
berger Grafen Landsknechte anheuern sollte. Das 
machte er zwar, schickte die Männer aber nicht zum 
Grafen, sondern zum Werrahaufen. Tage zuvor hatte 
er mit seinen Knechten den Dechant am Stift in sei-
nem Haus überfallen und ihn übel zugerichtet. In sei-
nem Haus ließ Hettner zudem eine Fahne anfertigen, 
die zur Fahne des Werrahaufens wurde und als Replik 
in der Ausstellung zu sehen ist: Fisch, Vogel, Hirsch 
und Wald stehen als Symbole für das, was für alle ver-
fügbar sein soll. Hettner flieht nach der Niederschla-
gung der Revolte, wird aber später aufgegriffen und 
in Nürnberg hingerichtet. In Schmalkalden werden 
am 3. Juli Bastian Steinmetz und Daniel Gebauer, 
zwei Schmalkalder Bürger,  der Wasunger Pfarrer 
Hans Heinrich sowie zwei Einwohner aus Brotterode 
auf dem Altmarkt enthauptet; dieselbe Strafe ereilt 
auf dem Neumarkt drei weitere Anführer. 

Direkt in die Revolte eintauchen
Exponate wie originale Handschriften, Alltagsgerä-
te,   Kriegsgeräte, Zinnfiguren-Diorama, Rüstungstei-
le und Gemälde lassen die Ereignisse lebendig wer-
den wie auch die  zwei mal sechs Meter langen, von 
Wolfgang Nickel bemalten Fahnen mit Szenen aus 
der Bauernrevolte.  Besonders eindrucksvoll: Im 
zweiten Ausstellungsraum schreiten die Besucher 
durch ein historisches Stadttor (gebaut in der Mittel-
stiller Möbeltischlerei Herdmann) und tauchen so 
direkt in die Revolte ein. Dieser atmosphärisch ge-
staltete Bereich macht die Konflikte und Umbrüche 
dieser Zeit besonders eindrucksvoll erfahrbar.  Mit 
dieser  neuen Perspektive lädt die Ausstellung zu 
einer kritischen Auseinandersetzung mit der Ver-
gangenheit ein und zeigt, wie Geschichtsdeutung 
auch von politischen und gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen geprägt wird. Die Ausstellung 
„Städte“ ist bis zum 5. November im Museum Schloss 
Wilhelmsburg zu sehen, täglich von 10 bis 18 Uhr. 

→ Ausstellungsmacher:  Kai Lehmann, Petra Dittmar, 
Claudia Narr, Sascha Bühner, Wolfgang Nickel, Ines Ul-
brich, Tischlerei Herdmann, City-Werbung und Design 
Ralf Kleinsteuber, Fördermittelgeber Freistaat Thürin-
gen.

Bier, Wut und offene Stadttore
 Die neue Ausstellung im Museum Schloss Wilhelmsburg räumt mit alten Mythen auf . 

Sie erzählt die Geschichte von wirtschaftlichem Wohlstand, städtischem Selbstbewusstsein und kuriosen Allianzen.

Gefragter Gesprächspartner: Museumsdirektor Kai Leh-
mann (rechts) mit Besuchern. Foto: Michael Bauroth

Stadttor:  Gespickt mit Informationen zu den Ereignissen in 
Schmalkalden. Foto: Michael Bauroth

Teile einer Rüstung hinter 
Glas. Foto: Michael Bauroth

Das Zinnfiguren-Diorama aus dem Zinn-
figurenmuseum Schmalkalden stellt 
eine Szene aus der Bauernrevolte nach.

Foto: Michael Bauroth

Hans Sippel, Schneider, Rädelsführer:  Dafür stehen unter 
anderem die Schere und das Leinentuch. Foto: Michael Bauroth

Weitere Fotos  und ein Video
finden Sie unter:
www.insuedthueringen.de
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Von Anica Theres Knies

Zella-Mehlis. Über die Unvernunft der Zel-
la-Mehliser Jugend ist Carola Hoffmann 
noch immer schockiert. Denn das Spielzeug, 
das ihre Enkelkinder gespendet hatten, hat 
nur wenige Tage überlebt, ehe es blinder Zer-
störungswut zum Opfer gefallen ist. „Viel-
leicht haben wir es am falschen Spielplatz 
hinterlegt und hätten den am Lerchenberg 
wählen sollen“, sagte sie in der jüngsten Ein-
wohnerfragestunde des Zella-Mehliser 
Stadtrates. Denn am Skaterplatz wurden 
jüngst nicht nur Plastebagger, Mini-Schub-
karre und Co demoliert, sondern eine ganze 
Sitzgruppe abgefackelt. 

Keine Toleranz!
„Vandalismus, Sachbeschädigung, Störung 
der öffentlichen Ruhe: Das ist nicht mehr zu 
tolerieren“, sagte Torsten Widder. An seinem 
Plan, keine weiteren Steuergelder  ausgeben  
zu wollen, um die Brandruine zu ersetzen, 
werde er festhalten. Geld für eine Neuan-
schaffung werde derzeit über Spenden ge-
sammelt – so hätten auch die Täter eine 
Chance, für ihren Fehler geradezustehen 
und etwas beizutragen. Solange werde die 
Brandruine als Mahnmal stehenbleiben. Wie 
viel Geld bereits eingegangen sei, darüber 

werde er im nächsten Stadtrat  informieren, 
antwortete der Bürgermeister auf die Frage 
von Marco Bader (CDU), wie hoch die Summe 
derzeit sei. 

An anderer Stelle ist bereits Geld da: 
Schon vor Längerem seien im Haushalt der 
Stadt Mittel eingestellt worden, um ein Vi-
deoüberwachungssystem zu installieren, 
blickte der Stadtchef zurück. Allein das Okay  
des Datenschutzbeauftragten  des Landes 
fehle bis heute. Das dauert Torsten Widder 
zu lange. „Am Ende hängen wir  die Kameras 
an neuralgischen Punkten im Stadtgebiet 
auf und ich  nehme es auf meine Kappe“, sag-
te er verärgert. 

Bisher gelten seitens des Datenschutzbe-
auftragten sehr hohe Hürden für die Video-
überwachung im öffentlichen Raum, infor-
miert eine Sprecherin der Stadtverwaltung 
auf Nachfrage. „Trotz unserer jahrelangen 
Bemühungen und der Erarbeitung eines aus-
führlichen Konzeptes wurde die Videoüber-
wachung in der Vergangenheit nicht geneh-
migt.“ Man hoffe nun auf den neuen Daten-
schutzbeauftragten. Gemeinsam mit ihm 
solle die Initiative neu aufgenommen wer-
den, um Videoüberwachung an den städti-
schen Einrichtungen anzubringen.

Überall wird randaliert
Denn der Skaterplatz ist nur einer von vielen 
Tatorten, an denen Randalierer ihr Unwesen 
treiben. Immer wieder tauchen Graffiti an 
städtischen Gebäuden  wie an  Toilettenhäus-
chen oder auf Bänken auf, es werden Müll-
eimer aus ihren Verankerungen getreten, 
Scheiben an Bushaltestellen oder Bücherzel-
len demoliert... Die Liste der Sachbeschädi-
gungen ist lang.  Mehrere Tausend Euro kos-
tet es die Stadt jedes Jahr, die Schäden zu be-
seitigen. 

Um die Ordnung und  Sicherheit in der 
Stadt zu erhöhen, setzt der Bürgermeister 

Kameras sollen die  
Randalierer 
überwachen

Die Zerstörungswut einiger 
weniger Zella-Mehliser wird der 

Bürgermeister nicht mehr 
tolerieren. Er will die Videoüber-
wachung in der Stadt   durchset-

zen, zur Not auch gegen die 
Hürden, die der Landesbeauftrag-

te für Datenschutz vorgibt. 

auch auf die neuen Mitarbeiter, die künftig 
im Vollzugs- und Ordnungsdienst eingesetzt 
werden und an besonders kritischen  Punk-
ten in der Stadt Präsenz zeigen sollen. Das 

Konzept dazu stehe bereits und sei  mit ent-
sprechendem Personal untersetzt, sagte 
Torsten Widder. Nur der Haushalt der Stadt 
müsse nun noch abgesegnet werden, bat der 

Als Mahnmal bleibt die demolierte Sitzkombination erst mal  am Skaterplatz stehen. Es ist ein 
Ort, an dem künftig eine Überwachungskamera für mehr Ordnung sorgen könnte... Foto: Stadt

Bürgermeister Carola Hoffmann um ein we-
nig Geduld.  Auch habe er erneut die Polizei 
gebeten, ihre Präsenz an verschiedenen Or-
ten in der Stadt zu erhöhen.  

Gut gemeint, schnell kaputt: Das gespendete 
Spielzeug am Spielplatz. Foto: privat

Sie könnten abschrecken – und wenn sie das nicht tun, dann zumindest die Täter kenntlich machen. Die Stadt Zella-Mehlis setzt weiterhin auf 
Überwachungskameras als Schutz gegen Vandalismus. Foto: picture alliance/dpa
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Die Spielregeln:

•  Füllen Sie das Rätsel mit den Zahlen 1 bis 9.

•  In jeder Zeile und Spalte darf jede Zahl nur 
einmal vorkommen.

•  Zudem kommt auch in jedem 3x3-Feld jede 
Zahl nur einmal vor.

•  Dopplungen sind nicht erlaubt.

Auflösung

JEDEN
MONTAG
NEU!

RÄTSEL.digital
Das Rätselmagazin

Südthüringens starke Seiten

Haben Sie Lust auf kniffl ige 
Heraus forderungen und 
jede Menge Rätselspaß? 
In der digitalen Ausgabe wartet ein 
besonderes Highlight auf Sie, das Denksport 
und Abwechslung in Ihren Alltag bringt:

Unser Rätselmagazin!
Genießen Sie die Vorteile des digitalen Angebots unter 
zeitung.insuedthueringen.de oder in der E-Paper-App.

Noch kein Zugang zum E-Paper?
Schalten Sie Ihren Zugang schnell und einfach kostenlos frei 
unter: insuedthueringen.de/freischalten
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AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS

Ihre Tageszeitung erreicht praktisch alle Bevölkerungsgruppen auf einen Schlag.

Widder 21.3. – 20.4.
Auf die innere Einstellung kommt es an. 
Lassen Sie sich nicht von einigen Leuten 

in eine Sache hineinziehen, der Sie sich nicht ge-
wachsen fühlen.

Stier 21.4. – 20.5.
Der Gang der Dinge ist jetzt etwas 
schleppend, Erfolge sind nicht auf An-

hieb zu erwarten. Alles erfordert viel Geduld und 
gründliches Nachdenken.

Zwillinge 21.5. – 21.6.
Manche Ereignisse beschäftigen Sie jetzt 
mehr, als Sie es sich eingestehen wollen. 

Versuchen Sie, jegliche Unruhe von Ihrer Familie 
fernzuhalten.

Krebs 22.6. – 22.7.
Es ist die liebevolle Zuwendung, die Sie 
heute erfahren. Sie lässt mit einem Mal 

viele Probleme vergessen. Man schätzt Sie sehr. 
Genießen Sie es!

Löwe 23.7. – 23.8.
Es könnte lebhaft zugehen. Nutzen Sie 
eine Begegnung zu Ihrem Vorteil. Wer 

auf Partnersuche ist, dürfte auf einen sympathi-
schen Menschen treffen.

Jungfrau 24.8. – 23.9.
Halten Sie jetzt Augen und Ohren offen, 
damit Ihnen nichts entgeht. Unter dieser 

Voraussetzung werden Sie einen Erfolg für sich 
verbuchen können.

Waage 24.9. – 23.10.
Denken Sie auch an die eigenen Interes-
sen, dabei aber nicht zu egoistisch vorge-

hen. Für eine Angelegenheit haben Sie jetzt den 
richtigen Riecher.

Skorpion 24.10. – 22.11.
Gerade eben noch im Stimmungshoch 
und im nächsten Augenblick nachdenk-

lich und still. Derzeit erlebt man Sie in einer un-
ausgeglichenen Gemütslage.

Schütze 23.11. – 21.12. 
Mit einem Mal erkennen Sie, dass eine 
Entscheidung im Nachhinein doch nicht 

so falsch war, wie vermutet. Sie lagen mit Ihrem 
Bauchgefühl richtig.

Steinbock 22.12. – 20.1.
Das Verhalten eines Menschen könnte 
Sie stark verunsichern. Stellen Sie sich 

die Frage, inwieweit Sie bereit sind, eigene Prin-
zipien loszulassen.

Wassermann 21.1. – 19.2. 
Auf Ihr Wort ist Verlass! Haben Sie ein-
mal eine Zusage gemacht, wird diese 

auch eingehalten. Das könnte heute allerdings 
mit Mühe verbunden sein.

Fische 20.2. – 20.3.
Was andere als Wagnis betrachten dürf-
ten, ist für Sie nichts anderes als eine 

Herausforderung, die genau Ihre Kragenweite hat 
und willkommen ist.

Täglich hier: Kreuzworträtsel, Horoskop, Sudoku



Von Marko Hildebrand-Schönherr

Meiningen. Die blutige Auseinanderset-
zung nahe dem Meininger Marktplatz  am 
Nachmittag des 22. Januar ist Stadtge-
spräch gewesen und hat Angst und Schre-
cken bei den Einwohnern hinterlassen: 
Zwei 37 Jahre alte Ausländer – ein Libyer 
und ein Iraker – sind aus bis heute nicht 
geklärten Gründen an diesem Nachmittag 
so aneinandergeraten, dass der Mann aus 
Libyen durch Messerstiche lebensbedroh-
lich verletzt wurde. 

Die Rettungskräfte mussten am Tatort 
längere Zeit um sein Leben kämpfen. Ver-
letzungen trug auch der andere Beteiligte 
davon. 

Aus dem Krankenhaus entlassen
Inzwischen sind beide aus dem Kranken-
haus entlassen. Doch zum Tathergang gibt 
es auch nach Befragung der beiden Män-
ner sowie Zeugenvernehmungen und der 
Auswertung von Videoaufzeichnungen 
immer noch etliche  Fragezeichen. 

 Den Verdacht, dass der Iraker den Liby-
er töten wollte, haben die Ermittler recht 
schnell fallen gelassen.  „Dieser Tatvor-
wurf hat sich nicht be stätigt“, teilte ein 

Sprecher der Meininger Staatsanwalt-
schaft auf Nachfrage dieser Zeitung mit. 
Seinen Worten zufolge läuft jetzt ein Ver-
fahren gegen beide Beteiligten wegen des 
Verdachts der wechselseitigen gefährli-

chen Körperverletzung. Es gibt Hinweise,  
dass der Streit vom späteren lebensgefähr-
lich verletzten Opfer ausging.  Eine Mut-
maßung: Der Iraker soll Schulden bei ihm 
gehabt haben, konnte sie aber im Moment 

nicht zahlen. Deshalb wollte der Libyer 
dessen Hund als Pfand, den er an diesem 
Tag mit sich führte.  

Der Streit eskalierte.  Doch wie gesagt: 
Noch gibt es viele ungeklärte Fragen. Die 
Ermittler haben einige Mühe, Licht ins 
Dunkel zu bringen. 

Richterliche Vernehmung geplant
Es ist vorgesehen, den Iraker jetzt von 
einem Richter vernehmen zu lassen – in 
der Hoffnung, über diesen Weg Konkretes 
zum Tathergang herauszufinden. Zum 
Tatzeitpunkt war die Aufenthaltserlaub-
nis des 37-Jährigen abgelaufen.

 Er  hatte eine Verlängerung des Aufent-
haltstitels beantragt, über die wegen meh-
rerer anhängiger strafrechtlicher Ermitt-
lungsverfahren noch nicht entschieden 
war. Der schwer verletzte Libyer besitzt 
einen Duldungsstatus mit ausgesetzter 
Abschiebung. Nach Auskunft des Land-
ratsamtes fehlen Dokumente zu seiner 
Identitätsfeststellung,  das Herkunftsland 
hatte keine Ausreisedokumente bereitge-
stellt.

Nach dem blutigen Vorfall laufen  Poli-
zei und Ordnungsamt häufiger Streife in 
Meiningens Innenstadt. 

Messerattacke: Noch liegt einiges im Dunkeln
Knapp dreieinhalb Monate nach der schweren Messerattacke in Meiningens Innenstadt gibt es immer noch viele Fragen zum Tathergang.  

Gegen beide beteiligten Männer läuft jetzt  ein Verfahren wegen des Verdachts der gefährlichen Körperverletzung.

Kurz nach dem blutigen Streit in der Wettiner Straße nahe dem Markt kursierten Bilder vom 
Rettungseinsatz im sozialen Netz.

Suhl. Präsentiert vom Verein Provinzkultur     
gastiert am Freitag, 16. Mai, ab 20 Uhr mit Ro-
land Helm einer der besten Leonhard Cohen-
Tributesänger in der Villa Sauer in Suhl. Das 
teilt Hendrik Neukirchner, Geschäftsführen-
der Projektmanager des Vereins, mit. Im Jah-
re 2023 hatte Roland Helm schon einmal 
einen Auftritt an gleicher Stelle – damals al-
lerdings solo,  was dem überwältigenden Er-
folg damals keinen Abbruch tat. Nun wird Ro-
land Helm  von einer  Band (Geige, Kontra-
bass, Schlagzeug, Keybords) und einer Sänge-
rin unterstützt und kündigt ein zweistündi-
ges Tribute-Programm an. Die Stimme des 
Bandleaders gleicht dabei verblüffend jener 
des legendären Songwriters aus Montreal. 
Zum 80.  Geburtstag des Kanadiers hatte der 
Saarbrücker Musiker im Herbst 2014 erstmals 
sein neues Programm gespielt, das alle wich-
tigen Songs von Leonard Cohen aufruft. Die 
Reaktionen von Publikum und Presse waren 
euphorisch. Schwerpunkt sind die Klassiker 
der frühen Alben 1969 bis 1971, aber auch  
spätere Hits  wie „Hallelujah“ oder „First we 
take Manhattan“. „Suzanne“ oder „Like a bird 
on the wire“ kommen dabei nah an Cohens 
Aufnahmen heran, währenddessen „Lover, 
Lover, Lover“ oder auch „Who by fire“ mit 
eigenwilligen Soli gespielt werden. 

Wer dabei sein will, der  sollte sich mit dem 
Ticketkauf beeilen, denn das Gastspiel 2023  
war ausverkauft. Tickets gibt es unter

www.provinzkultur.de

Cohen-Tribute zu 
Gast  in  Suhl 
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Eine guteZeitung muss die Leseranregen.
Sowohl zur Zustimmung wie zum Contra. Manfred Bissinger Das Kompetenzmedium

VITAMIN K wie KFZ-MARKT

Mit KFZ-Anzeigen lässt sich gut verkaufen
Wussten Sie, dass 19 Mio. Deutsche in den nächsten zwei Jahren
den Kauf eines PKW planen? Diese Käufer lassen sich besonders gut mit
der Tageszeitung erreichen.

VITAMINE
für Ihre Werbung

Kaufgesuche

Sonstiges

Su Haus zum Kauf ,01520-2585911

Kaufe alles Alte u. Schöne. Alte Mö-

bel, Nähm., Porzellan, Eisenbahn,

Uhren, Bestecke, Bücher, Schmuck,

Münzen uva. auch ganze Haushalte

u. Sammlungen, 0162-4902622

Kfz−Kaufgesuche

Immobilien−Gesuche

sonstige PKW

Auto-Export! Suche aller Art von

Pkw, Lkw, Jeep, Busse, Pickup, Un-

fall, Motorsch., Zustand egal, Abho-

lung & Abmeld. gratis. Bezahle mehr

als andere! 0151-10173563

Suche LP`s, Bücher, Bekleidung, Porzellan,
Musikinstr., Stereoanl., Zinn, Münzen, Krü-
ge, Puppen, Kristall, Handtaschen, Ölge-
mälde, Uhren aller Art.  0163-9117330

Gasheizungen könnten bald richtig teuer werden: 
Ab dem 1. Januar 2025 steigen die Netzentgelte in 
Deutschland deutlich – in manchen Regionen so-
gar um bis zu 40 %.1 Wer seine Heizkosten senken 
möchte, sollte daher schon jetzt über eine moderne 
Alternative nachdenken. Wärmepumpen gelten als 
besonders effi ziente Lösung – und dank staatlicher 
Förderung lassen sich aktuell bis zu 70 % der Kos-
ten einsparen.

Warum sich der Umstieg jetzt lohnt
 Noch sind die staatlichen Zuschüsse für Wär-
mepumpen verfügbar – wie lange, ist jedoch un-
gewiss. Wer jetzt handelt, sichert sich nicht nur 
attraktive Förderungen, sondern auch langfristige 
Ersparnisse. Deshalb raten Experten dazu, zeit-
nah ein  Angebot einzuholen und von den aktuellen 
Bedingungen zu profi tieren. 

Steigende Heizkosten in 2025
 Die Erhöhung der Netzentgelte betrifft Millionen 
Haushalte in Deutschland. Für Gasheizungen be-
deutet das: steigende monatliche 
Kosten. Wer diesen Trend stoppen 
will, setzt auf moderne Techno-
logien. Wärmepumpen bieten eine 
zukunftssichere Alternative – sie 
nutzen kostenlose Energie aus Luft, 
Erde oder Wasser und gelten als bis 
zu viermal effi zienter als herkömm-
liche Gasheizungen. Das Beste: In 
vielen Fällen ist keine aufwendige Sa-
nierung notwendig. Bestehende Heiz-
körper können in der Regel weiterver-
wendet werden. So lassen sich Heizkosten um bis zu 
45 % reduzieren – effi zient, nachhaltig und unkom-
pliziert. Energieexperten sind sich einig: Der Umstieg 
lohnt sich mehr denn je – für Ihren Geldbeutel und 
die Umwelt.

Jetzt staatliche Förderung sichern – mit Enpal
 Als Marktführer für Wärmepumpen2 bietet En-
pal ein Komplettpaket, das überzeugt: Hochwer-
tige BOSCH- Wärmepumpen ab 7.800 € bei 

staatlicher  Maximalförderung, 
wahlweise auch mit fl exibler 
Finanzierung ab 66 € monat-
lich - mit 0 € Anzahlung. Das ist 
nicht nur unschlagbar günstig, 
sondern auch eine kluge Inves-
tition in die Zukunft. Das Beste: 
Bis zu 70 % der Kosten einer 
BOSCH-Wärmepumpe von 
Enpal können staatlich gefördert 

werden. In nur wenigen Wochen ist Ihre Wärmepum-
pe installiert und Sie sparen von Anfang an. Enpal, 
der Testsieger für Wärmepumpen,2 bietet einen cleve-
ren Rundum-Service für alle, die unabhängig von Gas 
werden und gleichzeitig Geld sparen wollen.

Wie viel können Sie mit einer Wärmepumpe von 
Enpal sparen? 
 Jetzt auf www.enpal.de/heizen in 1 Minute den 
Schnelltest machen und ein kostenloses Festpreisan-
gebot anfordern.

Es gibt Neuigkeiten: Enpal kommt in die  Region 
und plant aktuell den Bau  neuer Solaranlagen für 
die kommenden 6  Wochen.

Eine Solaranlage ist günstiger, als die meisten 
Hausbesitzer denken.
 Für Anfragen bis zum 25.05.2025 kann Enpal 
seine Kapazitäten bündeln und während des Ausbaus 
einen guten Preis anbieten. Bei Erstanfragen übder 
den Link  enpal.de/lokal erhalten Sie zusätzlich eine 
Einmalzahlung, die mehr als ein halbes Jahr Ihrer ge-
schätzten restlichen Stromkosten nach Bau Ihrer So-
laranlage abdeckt.1

Photovoltaikanlagen und Stromspeicher sind so ge-
fragt wie kaum je zuvor. 
 Kein Wunder, denn durch eine eigene Photovoltaik-
anlage mit Speicher machen sich andere schon bis zu 
85 % unabhängig vom Stromanbieter. Jetzt neu: Der 
Energiemanager Enpal.One+ vernetzt das Komplett-
paket aus Solaranlage, Stromspeicher und Wallbox. 
So bekommen Enpal Kunden mit Direktvermarktung 
bis zu 2.000 € Vergütung im Jahr und profi tieren vom 
günstigsten Stromtarif Deutschlands ab  16 Cent/kWh. 
Das kann im Jahr etliche hundert Euro mehr auf dem 
Konto ausmachen.

Bei Enpal bekommen Sie die eigene 
 Photovoltaikanlage für 0 € Anzahlung. 
 Bezahlt wird erst, wenn die Anlage läuft und Strom 
produziert. Enpal hat sich in den letzten Jahren zum 
deutschen Marktführer von Solaranlagen für private 
Hausbesitzer entwickelt (mehr unter www.enpal.de/
auszeichnungen). Bereits 90.000 Kunden sparen mit 
Enpal bei ihren Strom- und Benkosten.

Besteht grundlegendes Interesse, mit Solar 
Stromkosten zu sparen? Dann prüfen Sie hier, ob 
noch ein Termin für eine kostenlose Solarpla-
nung  in den kommenden Tagen verfügbar ist:

ANZEIGEENERGIE

Wärmepumpe:
 Große Ersparnis trotz 

alter Heizkörper
Warum sich jetzt der Umstieg lohnt – und wie Hausbesitzer von staatlicher 

Förderung profi tieren können

nierung notwendig. Bestehende Heiz-
körper können in der Regel weiterver-

pal ein Komplettpaket, das überzeugt: Hochwer-
tige BOSCH-

1 Quelle: https://www.tagesschau.de/wirtschaft /energie/gas-netzentgelte-steigerung-100.html
2 Weitere Informationen auf https://www.enpal.de/auszeichnungen

Enpal kommt in die 
Region und zahlt Ihre 

Stromrechnung 
für ein halbes Jahr1

1 Ausgehend von den erwarteten Kosten für den Restbezug an Strom zahlen wir Ihnen nach   
  erfolgreicher Inbetriebnahme Ihrer Enpal-Komplettanlage pauschal 250 € aus. 

www.enpal.de/lokal

Jetzt kostenloses 
Festpreisangebot sichern:

www.enpal.de/heizen
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„Tiere nicht quälen, Kinder lieben, sie groß werden lassen,  sehen, was aus ihnen wird.
 Etwas freier auf unsere Existenz zu schauen mit Respekt vor allem, was lebt.“
Guido Maria Kretschmer, Modedesigner, Autor und TV-Moderator, fasst seine Geburtstagswünsche zusammen. 
Für sich selbst wünsche er sich nichts, sagte er. 
Am 11. Mai feiert der Modedesigner, der in Hamburg-Blankenese lebt, seinen 60. Geburtstag.   Foto: dpa/Georg Wendt

New York. Im Februar 2017 gab Keith Jarrett 
in der berühmten New Yorker Carnegie Hall 
sein bislang letztes öffentliches Konzert –  
und wetterte damals von der Bühne aus 
gegen den kurz zuvor zum ersten Mal zum 
US-Präsident gewählten Donald Trump. 
Vom Publikum gab es dafür und für sein Kla-
vierspiel begeisterten Applaus, und Jarrett 
bedankte sich schließlich dafür, dass die Zu-
schauer und Zuschauerinnen ihn zu Tränen 
gerührt hätten.

Weitere Konzerte waren geplant, doch sie 
mussten aus „gesundheitlichen Gründen“ 
abgesagt werden. Lange war unklar, was das 
genau bedeutet, bis sich die Jazz-Legende, 
die an diesem Donnerstag 80 Jahre alt wird, 
selbst zu Wort meldete und traurige Nach-
richten überbrachte: Nach zwei Schlaganfäl-
len werde er wohl nie wieder öffentliche 
Konzerte geben können, sagte Jarrett der 
„New York Times“.  „Ich weiß nicht, was mei-
ne Zukunft sein wird. Jetzt gerade fühle ich 
mich nicht wie ein Pianist. Das ist alles, was 
ich dazu sagen kann.“ Seine linke Körper-
hälfte sei immer noch teilweise gelähmt, er 

könne nur mit der rechten Hand ein wenig 
Klavier spielen. 

Mit Schock und Trauer reagierten welt-
weit die Millionen Fans des Klaviervirtuo-
sen, der die Szene jahrzehntelang geprägt 
hat und zu den erfolgreichsten Musikern der 
Welt gehört. Sein Publikum begeisterte er 
mit der Interpretation klassischer Kompo-
nisten ebenso wie mit seinen Jazz-Interpre-
tationen. Solo war Jarrett ein Meister –  aber 
auch mit seinem Trio, zu dem der Bassist Ga-
ry Peacock und der Schlagzeuger Jack DeJoh-
nette zählen, feierte er große Erfolge. Der 
britische „Guardian“ feierte ihn beispiels-
weise als „besten Klavierspieler der Welt“ .

Begründet wurde sein Erfolg mit einem 
legendären Konzert vor genau 50 Jahren in 
Köln –  an das Jarrett allerdings erst mal ne-
gative Erinnerungen hat. „Ich denke an das 
schlechte italienische Essen, das mir serviert 
wurde, bevor ich anfangen sollte zu spielen“, 
sagte er einmal dem US-Radiosender NPR. 
„Ich denke daran, dass sie das falsche Klavier 
gemietet hatten.“ Es habe „schrecklich“ ge-
klungen, und beinahe sei das frei improvi-

sierte Konzert nicht aufgenommen worden.   
Inzwischen ist „The Köln Concert“ von 1975 
längst legendär und mit mehr als 3,5 Millio-
nen verkauften Kopien das erfolgreichste So-
loalbum der Jazz-Geschichte. Die Aufnahme 
gilt als Meilenstein, weil sie improvisierte 
Jazzmusik bei einem breiten Publikum 
populär machte. Regisseur Ido Fluk hat das 
Konzert mit dem Film „Köln 75“ mit Mala 
Emde in der Hauptrolle gerade noch einmal 
aufleben lassen –  allerdings wollte Jarrett 
Fluk zufolge „kein Teil davon sein“. 

Einfach im Umgang war Jarrett, der zum 
dritten Mal verheiratet ist, zwei Söhne hat 
und in dem kleinen Örtchen Oxford im US-
Bundesstaat New Jersey lebt, noch nie. Unru-

he unter seinen Zuhörern, ein Husten, Han-
dy oder Blitzlicht haben ihn oft aus der Bahn 
gebracht –  dann ist er auch mal ausgerastet, 
hat geflucht, gemaßregelt und gedroht, das 
Konzert abzubrechen. Stimmte aber die 
„emotionale Farbe“ in einer Konzerthalle, 
wie er einmal sagte, „ist das Publikum bereit, 
mir zu folgen, ganz gleich, durch welchen 
Prozess ich gehe“, dann kannten seine Krea-
tivität und Fantasie keine Grenzen. Dann 
improvisierte er vom ersten Anschlag bis 
zum Applaus, manchmal ohne ein einziges 
Mal auszusetzen. Da sich Jarrett in seinen 
Improvisationen nie wiederholt, war jedes 
Konzert ein neues Werk.

Geboren wurde Jarrett 1945 als ältester 
von fünf Söhnen in eine streng religiöse Fa-
milie im US-Bundesstaat Pennsylvania hi-
nein. Angeblich soll eine Tante den damals 
Dreijährigen gebeten haben, das Geräusch 
eines Baches in Musik umzuwandeln  und so 
seine Leidenschaft für das Klavier entfacht 
haben. Er bekam Unterricht, gab mit sieben 
Jahren sein erstes Konzert, mit zwölf ging er 
auf Tourneen, mit 17 Jahren füllte er ein 
Abendprogramm ausschließlich mit eige-
nen Kompositionen, und schon bald spielte 
er mit Stars wie etwa Charlie Haden und Mi-
les Davis. dpa

Der Klavierspieler, der nicht mehr spielen kann 
Geburtstag Keith Jarrett gilt als einer der besten Pianisten der 
Musikgeschichte. Jetzt wird die US-Jazz-Legende 80 Jahre alt. 

Keith Jarrett Foto: imago/Ola Torkelsson

New York. Für die Berichterstattung über 
den Anschlagsversuch auf Donald Trump er-
hält das Team der „Washington Post“ dieses 
Jahr den Pulitzer-Preis in der Kategorie 
„Breaking News“. Die wichtigste Journalis-
mus-Auszeichnung der Welt für die beste In-
lands-Berichterstattung geht an das „Wall 
Street Journal“ und dessen Beiträge über den 
politischen Aufstieg des Unternehmers Elon 
Musk. Die Nachrichtenagentur Reuters be-
kommt den Preis in der Sparte Investigativ-
Journalismus für Recherchen zur tödlichen 
Droge Fentanyl.

Vier Auszeichnungen gingen an die „New 
York Times“, darunter Pulitzer-Preise für 
internationale Berichterstattung zum Su-
dan-Konflikt, für Lokalberichterstattung 
über schwarze Drogentote in Baltimore und 
für Erklärjournalismus zum militärischen 
Handeln der USA in Afghanistan. Der Foto-
graf Doug Mills bekam die Auszeichnung für 
seine Aufnahmen des versuchten Trump-At-
tentats, inklusive eines Bildes, das eine Pat-
rone im Flug zeigte.

Als beste Illustratorin wurde Ann Telnaes 
ausgezeichnet, die nach 17 Jahren ihre 
Arbeit bei der „Washington Post“ niederge-
legt hatte, weil die Zeitung einen trump-kri-
tischen Cartoon nicht veröffentlichen woll-
te. Als bester Roman wurde „James“ von Per-
cival Everett ausgezeichnet, eine Neufas-
sung von Huckleberry Finn. Bestes Sachbuch 
wurde „To the Success of Our Hopeless 
Cause“ von Benjamin Nathans, über das Wir-
ken russischer Dissidenten seit den 1960er-
Jahren. Die Preise in mehr als 20 Kategorien 
wurden zum 109. Mal vergeben. Über sie be-
stimmt eine Jury, die an der New Yorker Co-
lumbia-Universität angesiedelt ist. dpa

 Pulitzer-Preise
verliehen

Der  wichtigste Journalismus-Preis 
der Welt geht an „Washington Post“ 

und „New York Times“.

Washington/Los Angeles/Potsdam. Mit 
seiner Ankündigung, im Ausland produzier-
te Filme mit hohen Zöllen zu belegen, hat 
US-Präsident Donald Trump Hollywood und 
die Filmbranche weltweit erschüttert. Oscar-
Preisträger Jon Voight, den Trump zusam-
men mit Sylvester Stallone und Mel Gibson 
als Hollywood-„Botschafter“ benannt hatte, 
teilte am Montag mit, er habe dem Republi-
kaner einen „umfassenden Plan“ zu nötigen 
Veränderungen in Hollywood vorgelegt.

Voight (86), Vater von Angelina Jolie, gab 
in einer Mitteilung an, er habe sich mit Dut-
zenden Vertretern von führenden Verbän-
den der Film- und TV-Branche beraten, wie 
die heimische Produktion anzukurbeln sei. 
Er sprach von „klugen Anreizen“ und not-
wendigen Fördermitteln, um heimische Pro-
duktionen zu stärken.  Demnach unterbrei-
tete Voight einen Vorschlag mit Steuerbe-
günstigungen, Subventionen für Kinobesit-
zer und Produktionsfirmen und Abkommen 
für Koproduktionen mit dem Ausland. Zölle 
seien laut der Mitteilung nur „unter be-
stimmten eingeschränkten Umständen“ 
einzusetzen.  Trumps Ankündigung sorgte 
auch in Deutschland für Verunsicherung. 
„Viele Fragen sind noch offen und die Folgen 
für unser Geschäft und den Produktions-
standort Deutschland insgesamt lassen sich 
derzeit nicht vollständig abschätzen“, sagte 
Jörg Bachmaier, Vorstandschef der Film-
schmiede Studio Babelsberg in Potsdam. dpa

Film-Zölle: Voight 
legt Trump Plan vor 

Hamburg. Die kultige Science-Fiction-
Filmkomödie „Zurück in die Zukunft“ feiert 
im Frühjahr 2026 als Musical Deutschland-
premiere in Hamburg. „Die legendäre Zeit-
reise mit dem weltberühmten DeLorean ver-
spricht ein elektrisierendes Musical-Spekta-
kel voller beeindruckender Effekte, ikoni-
scher Charaktere und jeder Menge Humor“, 
teilte das Musicalunternehmen Stage Enter-
tainment mit. 

Das Musical läuft bereits seit 2021 erfolg-
reich am Londoner West End und soll im 
Frühjahr 2026 das Musical „& Julia“ im Ope-
rettenhaus auf der Reeperbahn ablösen. dpa

„Zurück in die 
Zukunft“  als Musical 

Werk Rachel Kushners Romane „Flammen-
werfer“, „Telex aus Kuba“ und „Ich bin ein 
Schicksal“ waren „New-York-Times“-Best-
seller. Für ihr Werk wurde die US-Amerika-
nerin mit dem Prix Médicis ausgezeichnet. 
Die Schriftstellerin  war  für den Booker Prize, 
den National Book Award, den National 
Book Critics Circle Award und den Folio 
Prize nominiert. 

Autorin Rachel Kushner, Jahrgang  1968, 
lebt in Los Angeles. Zuletzt erschien von
 ihr der Essayband „Harte Leute“. kir

Preisgekrönte Schriftstellerin

Von Stefan Kister

Hamburg. Man erlebt gerade, wie Politiker 
mit ungünstiger Sozialprognose durchstar-
ten, als säße der Todestrieb persönlich am 
Steuer. Aber vielleicht fing das ganze Schla-
massel ja schon viel früher an. Klimawandel, 
Artensterben, Kriege, Superreichtum für die 
einen, bittere Armut für den Rest – vielleicht 
wurden die Weichen dafür nicht erst im so-
genannten Anthropozän gestellt, seit der 
Mensch begann, Treibhausgase in die Luft zu 
blasen, der Natur seinen Stempel aufzudrü-
cken und den Himmel mit Satelliten zu be-
stirnen. Nein, noch viel früher: In einer Zeit 
vor aller Zeitrechnung, in der es dem windi-
gen, schlauen Homo sapiens gelang, seinen 
Verwandten, den Neandertaler, langfristig 
mit Errungenschaften wie Landwirtschaft, 
Geldwesen und Industrie über den Tisch zu 
ziehen. 

So ließe sich kurz zusammenfassen, wie 
der ideologische Guru einer französischen, 
linksradikalen Kommune in Rachel Kush-
ners Roman „See der Schöpfung“ auf zigtau-
send Jahre Kampf ums Dasein blickt. Ange-
sichts dessen, was das Überleben der Fittes-
ten angerichtet hat, sieht er schwarz. Und 
dies gleich im doppelten Sinn: im metapho-

rischen, siehe oben, und 
im buchstäblichen, denn   
es treibt ihn,  in die Höh-
len zurückzukehren, um 
herauszufinden, was das 
Leben derer, die vor uns 
da waren, für unsere Zu-
kunft bedeuten könnte. 

Bruno Lacombe, so 
sein Name, ist davon 
überzeugt, dass uns mehr 
mit dem Neandertaler 
verbindet, als wir wahr-
haben wollen, und dass 
diese Erkenntnis nicht 
etwa eine Kränkung be-
deutet, sondern im 

Gegenteil die Chance zu einer alternativen 
Entwicklung als der, die mit dem Homo sa-
piens gerade auf ihr Ende zuläuft. Eigentlich 
wäre schon das ein Roman für sich, wie der 
Vorfahr mit den schweren Knochen, dem 
großen Gehirn und dem enormen Gesicht in 
genetischen und mythologischen Spuren im 
Verborgenen fortlebt. 

Doch in das evolutionäre Großpanorama 
ist eine Geschichte der Widerstandsbewe-
gungen eingezeichnet, deren Erbe jene Kom-
munarden irgendwo im Südwesten Frank-
reichs angetreten haben. Mit Sabotageaktio-
nen wehren sie sich gegen den agrarindust-
riellen Ausverkauf traditioneller Formen der 
Landwirtschaft: Wasser für alle und nicht 
nur für die Monokulturen mächtiger Konzer-
ne.  Auch das wäre ein Roman für sich, in Tei-
len hat ihn Michel Houellebecq in „Seroto-
nin“ erzählt, worin es zum Protest wütender 

Bauern kommt, weil ausländische Investo-
ren das Land aufkaufen. Tatsächlich hat ein 
lebensecht zerzauster, dauerquarzender 
französischer Starautor einen Gastauftritt, 
mit dem Talent dafür, im Scheinwerferlicht 
der Öffentlichkeit zu bleiben, indem er mit 
umstrittenen Leuten verkehrt: „Sein zer-
franstes Haar sah aus, als hätte es unter 
einem ultraheißen elektrischen Bügeleisen 
geklemmt.“ 

Aber damit ist es endlich an der Zeit, die 
kennenzulernen, die den „See der Schöp-
fung“ zu einem Roman von Rachel Kushner 
macht, was so viel heißt wie glänzende Ober-
flächen mit abgründigen Tiefen zu verbin-
den. Es ist die Ich-Erzählerin, deren wirkli-
chen Namen wir nicht erfahren. Denn Sadie 
Smith ist die falsche Identität von jemand, 
der es zum Beruf gemacht hat, keine Identi-

tät zu haben. Ihr Name ist so echt wie die gro-
ßen Brüste, mit denen sie einen jungen Fil-
memacher bezirzt, um sich Zutritt zu dem 
unsichtbaren Komitee von Aussteigern, Zi-
vilisationskritikern und Schwadroneuren 
eines kommenden Aufstands zu verschaffen. 

Und doch ist die Identitätslose keine 
Kunstfigur, sondern diejenige, mit der sich 
die Lesenden identifizieren, ob sie wollen 
oder nicht. Sie infiltriert für wechselnde Auf-
traggeber widerständige Gruppen, um sie zu 
Straftaten zu verleiten. Ihre moralisch indif-
ferente Skrupellosigkeit erschreckt und ist 
doch nur ein anderer Ausdruck für die glei-
che Heimatlosigkeit in einer spätkapitalis-
tisch entzauberten Gegenwart, die Bruno La-
combe in die Vorzeit getrieben hat. 

Nicht nur zwischen dem Leser und der Er-
zählerin entwickelt sich eine antagonisti-
sche Komplizenschaft, sondern auch zwi-
schen der Undercover-Frau und dem Höh-
lenmann, ohne dass sie sich tatsächlich be-
gegnen würden. Als einziger seiner jüdi-
schen Familie entkam Bruno Lacombe dem 
KZ Buchenwald. Seine Eltern waren in der 
Résistance aktiv, nach dem Krieg fand der 
Waise in Frankreich Anschluss an anarchis-
tische Kreise. 

Über E-Mails vom Computer seiner Toch-
ter versorgt er die Aktivisten der Kommune 
mit den weltanschaulichen Hintergründen 
seiner Weltabkehr. Doch während seine 
eigentlichen Adressaten vor allem damit be-
schäftigt sind, über Fragen der politischen 
Positionierung ihre eigene Identitätsbildung 

zu kultivieren, stoßen Lacombes Reflexio-
nen bei der heimlich mitlesenden Agentin 
auf ein ihren Auftrag weit überschießendes 
Interesse. 

Das nihilistische Vakuum der jungen Frau 
findet in den Höhlenerleuchtungen ihres 
Gegenspielers einen gemeinsamen Fix-
punkt. In einer Art Doppelhelix verwinden 
sich Agententhriller und philosophischer 
Roman zu einer Erzählung, in deren geneti-
schem Code paläontologische Spekulatio-
nen, reale Ereignisse, Personen, Manifeste 
über den Abgrund der Zeit weitergereicht 
werden. Sie ist das Gegenteil einer Erkennt-
nisgeschichte, wie sie Platons Höhlengleich-
nis entwirft. Zu ihrer dunklen Weisheit ge-
hört das Bekenntnis des Scheiterns. In ihm 
lösen sich die Distanzen auf, zwischen Agen-
tin und Guru, Vorzeit und Endzeit, Homo sa-
piens und Neandertaler. 

Letzterer soll nicht nur zur Nikotinsucht 
geneigt haben, sondern auch zur Depression. 
Suchtanwandlungen ist man als Leser dieses 
Romans durchaus ausgesetzt, aber die 
Leichtigkeit, mit der Rachel Kushner das 
steinzeitliche Gewicht ihres Stoffs in die 

Gegenwart spielt, ist das 
beste Mittel gegen Depres-
sionen aller Art. 

→ Rachel Kushner: See der 
Schöpfung. Aus dem Engli-
schen von Bettina Abarbanell. 
Rowohlt Verlag. 
480 Seiten, 26 Euro.

Der Neandertaler und wir
Glänzende Oberflächen und abgründige Tiefen: In Rachel Kushners „See der Schöpfung“ vereinigen sich Agententhriller

 und  philosophischer Roman zu einer atemberaubenden Gegengeschichte der Menschheit.

Gewisse Ähnlichkeiten sind nicht von der Hand zu weisen: ein künstlich reanimierter Neandertaler. Foto: imago/Depositphotos

Die wahre 
Identität ihrer 
Ich-Erzählerin 
verrät Rachel 

Kushner  
nicht. 

 Foto: imago/F. Sandberg
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Von Jens Wenzel

Neuhaus/R.. Für die 16-Jährige ist die Zeit 
in Thüringen, die Zeit  mit den  ausgedehnten 
grünen  Wäldern, über die sie hier so gestaunt 
hat,   bald schon wieder  vorbei:  Schließlich 
liegt   die Heimat von Remington Woodward   
in Wyoming in den  Great Plains,   den großen  
Prärien,  wie man sie  hierzulande  etwa aus 
den Indianerbüchern kennt.  Remington ist  
eine von  13  Austauschschülern aus den USA, 
die seit vergangenem Herbst in  Thüringen 
die  Schule   besuchen. 

Gastmutter   für die junge Amerikanerin 
ist in Neuhaus die Ärztin Adela  Böhm.  „Ich 
habe ja selbst vier Kinder, da  ist noch ein wei-
teres kein größerer  Aufwand mehr“,   sagt   sie   
im Gespräch mit unserer  Redaktion.    „Ich 
muss sowieso für mehrere Leute einkaufen 
und Platz haben wir auch.“ Da sie selbst mit 
18 Jahren ein Jahr als Austauschschülerin in 
Frankreich verbracht habe, könne  sie nach-
fühlen, wie es   so einem  jungen Mädchen in 
dieser  Situation geht, sagt die Medizinerin.  
Die  Idee, eine  Gastschülerin aus den USA 
aufzunehmen, habe sie zuvor mit ihren Kin-
dern besprochen, als sie davon gehört hatte, 
dass  Gastfamilien in Thüringen gesucht wer-
den: „Und die waren gleich Feuer und Flam-
me.“

In recht kurzer  Zeit habe sich Remington  
am Rennsteig eingelebt  und komme auch 
gut in der Schule  klar. „Wir versuchen, mög-
lichst alles  auf Deutsch  zu regeln, schließlich 
geht es ja darum, dass sie die  Sprache hier  
lernen  soll.“    Von Heimweh   sei   bei der Toch-
ter auf Zeit nichts zu spüren gewesen.   Im Üb-
rigen sei die Amerikanerin aber ein ganz nor-
males 16-jähriges Mädchen, das eben auch 
mal sein eigenes Ding machen wolle und 
nicht immer nur mit den  Erwachsenen oder 
den jüngeren Kindern der  Familie herum-
hängen wolle.    

Persönliche Kontakte nach Amerika –  das 
ist in  den heutigen  Zeiten sicher eine  beson-
ders spannende  Angelegenheit.   Zumal Re-
mington eben nicht aus einer Metropole wie 
New York oder San Francisco kommt, son-
dern aus der Kleinstadt Evanston, die im Sü-
den des Bundesstaats  Wyoming liegt und nur  
wenig mehr  Einwohner als  Neuhaus  hat.  Der 
Cowboy-Staat Wyoming gilt als der US-Bun-
desstaat  mit den  wenigsten Einwohnern 
überhaupt und nach Alaska als am dünnsten 
besiedelt. 

Die Eltern waren schon zu Besuch
Für die eigenen Kinder ist die Gastaufnahme 
eine Chance, den direkten kulturellen und 
den englisch-deutschen sprachlichen Aus-
tausch zu fördern, heißt es dazu beim Verein 
Partnership International e.V., der  das Parla-
mentarische Patenschafts-Programm   be-
treut, das vom Kongress der USA und dem 
Deutschen Bundestag vor mittlerweile 42 
Jahren vereinbart worden war. „Sicher wer-
den aus den Kontakten  auch weitere gegen-
seitige Besuche in den nächsten Jahren fol-
gen, wie sie schon bei manchen ehemaligen 
Gastfamilien zum Beispiel in Suhl, Hildburg-
hausen und Ilmenau entstanden sind“, so 

Partnership International. 
Im Fall von Remington waren ihre   Eltern 

kürzlich auch hier in Deutschland zu Besuch  
– wohl auch um nach der Tochter  zu sehen. 
Sie hätten sich als Trump-Anhänger zu er-
kennen  gegeben, sagt Adela Böhm. Man ha-
be  das Thema Politik dann doch lieber aus-
geblendet. 

Wieder Gasteltern gesucht
Die nächste Gruppe amerikanischer Stipen-
diatinnen und Stipendiaten, für die wieder 
Gastfamilien gesucht werden, wird im Au-
gust nach Deutschland kommen, um nach 
dem vierwöchigen Deutsch-Sprachkurs ab 
06. September für 10 Monate in Gastfamilien 
zu leben und in die Schule zu gehen. Möglich 
ist es auch, dass zwei Familien den Gastschü-
ler oder die Gastschülerin je 5 Monate (Sep-
tember-Januar; Februar-Juni) aufnehmen. 
Dabei sind ähnliche Hobbys und das Entde-
cken der amerikanischen Kultur in den eige-
nen vier Wänden sowie ein kameradschaftli-
ches Verhältnis zu Gastgeschwistern ein gu-
ter Ausgangspunkt für ein gemeinsames Fa-
milienleben. Der Deutsche Bundestag unter-
stützt die Gastfamilien in dieser Zeit mit 
einer monatlichen Energie- und Nebenkos-
tenpauschale.

Gastgeber kann jeder werden, der Zeit, 
Platz und Neugier hat, einen jungen Men-
schen aus den USA kennenzulernen und in 
die Familie zu integrieren: Paare, Familien 
mit Kindern, Alleinerziehende oder auch 
Ruheständler. Der Wohnort, ob in Suhl, Mei-
ningen oder Umland, ist egal. Interessierte 
Eltern können sich für mehr Informationen 
zur Aufnahme eines Gastschülers unter Tel: 
0221 913 97 33 oder E-Mail: office@partner-
ship.de an  Partnership International e.V. in 
Köln wenden.  www.partnership.de

Mit 16 Jahren aus dem   Wilden Westen an den  Rennsteig
Als junger Mensch die Welt 

kennenlernen –  eine Möglichkeit 
dafür ist ein  Schüleraustausch. 

Remington Woodward aus 
Wyoming hat es auf diese Art  
nach Neuhaus am Rennweg 

verschlagen.   

Gut eingelebt: Die 16-jährige Amerikanerin Remington Woodward geht derzeit in Neuhaus 
zur  Schule.  Foto: privat
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Tipps

ARD

VOX Kabel 1 HR Arte 3 Sat Kinderkanal RTL ZWEI ZDF Neo

ZDF SWR BR MDR Sat.1 RTL Pro 7
5.30Morgenmagazin. Modera-
tion: Anna Planken, Till Nassif.
Start in den Tag mit Nachrichten,
Informationen und Unterhaltung.
9.00 Tagesschau 9.05Hubert
und Staller. Krimiserie 9.50 Ta-
gesschau 9.55 Gottesdienst zur
Wahl des Papstes. Moderation:
Tilmann Kleinjung 12.00 Tages-
schau 12.10Mittagsmagazin

14.00 J Tagesschau
14.10 B J Rote Rosen
15.00 J Tagesschau
15.10 B J Sturm der Liebe
16.00 J Tagesschau
16.10 B J v Familie Dr. Kleist
17.00 J Tagesschau
17.15 J BrisantMagazin
18.00 B J Gefragt – Gejagt
18.50 B J v Watzmann

ermittelt Krimiserie
19.45 B J v Wissen vor acht
19.50 B J Wetter / Wirtschaft
20.00 J Tagesschau

Die Freibadclique^^^ Das Erste, 20.15
Friedemann Fromm. D/CZ
2018. TV-Drama mit Jona-
than Berlin, Andreas Warm-
brunn, Theo Trebs. Den
Sommer 1944 verbringen
die fünf Freunde Onkel,
Knuffke, Bubu, Zungenkuss
und Hosenmacher im Frei-
bad, träumen von der schö-
nen Luftwaffenhelferin Lo-
re und hören amerikanische
Musik. Damit ist Schluss,
als die jungen Männer zum
Kriegsdienst eingezogen
werden. Nur drei von ihnen
kehren aus dem Krieg zu-
rück. Die Erfahrungen an
der Front haben das Leben
der Teenager für immer ver-
ändert. 105 Min.

Friesland: Feuer-
teufel ^^^ ZDF, 20.15
Dominic Müller. D 2023. Kri-
minalfilm mit Maxim Meh-
met, Sophie Dal, Theresa
Underberg. Eine Brandse-
rie erschüttert die Region,
mehrere Scheunen stehen
in Flammen, und Men-
schen sterben. Die Polizis-
ten Süher Özlügül und Henk
Cassens stoßen auf Ver-
bindungen zwischen einem
Verdächtigen und einer be-
troffenen Familie. Krimi-
nalhauptkommissar Brock-
horst macht Druck auf seine
Beamten, denn er befürch-
tet, dass der Brandstif-
ter schon bald wieder zu-
schlägt. 90 Min.

Lion: Der lange
Weg nach Hause^^^ Arte, 20.15

Garth Davis. GB/USA/
AUS 2016. Drama mit Dev
Patel, Nicole Kidman, David
Wenham. Indien 1986: Der
fünfjährige Saroo lebt in
einem Dorf am Rande einer
Eisenbahnlinie. Beim Steh-
len von Kohle aus den Gü-
terzügen schläft er in einem
Waggon ein und landet Tage
später in Kalkutta, wo er
prompt in ein Waisenhaus
gesteckt wird. Ein australi-
sches Ehepaar adoptiert ihn
und bringt nach Tasmanien.
20 Jahre später lässt der
Gedanke an seine Herkunft
Saroo keine Ruhe. 110 Min.

5.30Morgenmagazin. Moderati-
on: Anna Planken, Till Nassif 9.00
heute Xpress 9.05 Volle Kanne..
Magazin. U.a.: Gesundheits-
Update: Dr. Christoph Specht
informiert. Moderation: Nadine
Krüger 10.30Notruf Hafenkante
11.15 SOKOWismar. Die Moorlei-
che. Krimiserie 12.00 heute 12.10
Mittagsmag.. Mit heute Xpress

14.00 B heute – in Deutschland
14.15 B Die Küchenschlacht
15.00 B J heute Xpress
15.05 Bares für RaresMagazin.

Moderation: Horst Lichter
16.00 B J ZDF spezial
18.00 B J v SOKOWismar

Verblühtes Leben
18.54 LottoMagazin
19.00 B J heute / Wetter Mo-

deration: Barbara Hahlweg
19.25 B J Duell der

Gartenprofis Show
Moderation: Eva Brenner

7.55 Sturm der Liebe 8.45 In aller
Freundschaft – Die jungen Ärzte
9.30Mord mit Aussicht 10.20
Panda, Gorilla & Co. 10.50 Brisant
11.20 Eisenbahn-Romantik. Doku-
mentationsreihe 11.50 Verrückt
nach Meer. Dokumentationsreihe
12.40 ARD-Buffet Spezial 13.25
Die Besten im Südwesten Show
13.55Wer weiß denn sowas?

14.40 C J Meister des Alltags
15.10 J Quizduell-Olymp Show
16.00 B J SWR Aktuell BW
16.05 J Kaffee oder TeeMa-

gazin. U.a.: Live kochen:
Lasagne mit Gemüsesoße
und Salbeinudeln. Modera-
tion: FatmaMittler-Solak

17.00 B J SWR Aktuell BW
17.05 J Kaffee oder Tee
18.00 B J SWR Aktuell BW
18.15 B J Landesschau B-W
19.30 B J SWR Aktuell BW
20.00 B J Tagesschau

7.35 Panoramabilder / Bergwetter
8.55 Tele-Gym 9.10 Dahoam is
Dahoam 9.40 Dahoam is Dahoam
10.10 Das Waisenhaus für
wilde Tiere – Abenteuer Afrika.
Dokumentationsreihe 11.00 Ge-
heimprojekt Korallenriff – Wunder
der Karibik 11.45 Sturm der Liebe
12.35Wer weiß denn sowas?
13.20Quizduell – Olymp. Show

14.10 J v Familie Dr. Kleist
15.00 nah und fernMagazin
15.30 J SchnittgutMagazin
16.00 J BR24Nachrichten
16.15 J Wir in BayernMagazin
17.30 Frankenschau aktuell /

Schwaben & Altbayern
18.00 J AbendschauMagazin
18.30 J BR24Nachrichten
19.00 StationenMagazin. Kon-

klave 2025 – Das Ringen
um den nächsten Papst

19.30 J v Dahoam is Dahoam
20.00 J Tagesschau

9.45Hofgeschichten – Ackern
zwischen Alpen und Ostsee 10.35
Elefant, Tiger & Co. 10.58MDR
aktuell 11.00 In aller Freund-
schaft. Blick nach vorne 11.45 In
aller Fr. . Schuldfragen 12.30 Die
Liebe ein Traum. TV-Romanze,
D/A 2008. Mit Florian David Fitz.
Regie: Xaver Schwarzenberger
13.58MDR aktuell. Nachrichten

14.00 B J MDR um 2Magazin
14.25 B J Elefant, Tiger & Co.
15.15 B J Wer weiß denn so-

was?Mod.: Kai Pflaume
16.00 B J MDR um 4Magazin
16.30 B J MDR um 4Magazin
17.00 B J MDR um 4Magazin
17.45 B J MDR aktuell
18.05 B J Wetter für 3
18.10 B J BrisantMagazin
18.54 B J Sandmännchen
19.00 B J MDR Regional
19.30 B J MDR aktuell
19.50 B J Tierisch, tierisch

5.30 SAT.1-Frühstücksfernsehen.
Magazin. Zu Gast: Derk Ehlert.
Moderation: Karen Heinrichs,
Christian Wackert 10.00 Klinik am
Südring. Doku-Soap. Durchkreuz-
te Pläne 11.00 Klinik am Südring.
Doku-Soap. Fatale Heimlichtu-
ereien 12.00 Klinik am Südring.
Doku-Soap. Auf der Flucht 13.00
Auf Streife – Die Spezialisten.

14.00 B Auf Streife – Die
Spezialisten Doku-Soap

15.00 B Auf Streife – Die neuen
Einsätze Doku-Soap

16.00 B J Lebensretter
hautnah Reportagereihe

17.00 B J Notruf Reihe
17.30 B J Notruf Reihe
18.00 B Lenßen übernimmt
18.30 B Lenßen übernimmt

Einmal Hölle und zurück
19.00 B J Die Landarztpraxis

Schwere Bürde. Arztserie
19.45 B SAT.1: newstime

12.20 CSI: Miami 15.00 Shopping
Queen 16.00 Das Duell – Zwi-
schen Tüll und Tränen 17.00 Zwi-
schen Tüll und Tränen 18.00 First
Dates – Ein Tisch für zwei 19.00
Das perfekte Dinner 20.15 Doc
Caro – Leben hautnah. Sonstige.
Mit Carola Holzner. Doc Caro er-
forscht die Rolle sozialer Medien
und des familiären Umfelds bei
Jugendgewalt. 22.20 Feuer, Was-
ser, Erde, Luft – Retter in ihrem
Element 0.25 nachrichten

10.05 Bull 13.50 Castle 15.45
newstime 15.55 Das Schnäpp-
chen-Menü – Drei Gänge, fertig,
los! 16.55 Abenteuer Leben täg-
lich 17.55Mein Lokal, Dein Lokal
– Der Profi kommt 18.55 Achtung
Kontrolle! 20.15 ^ Ender’s
Game – Das große Spiel. Sci-Fi-
Film, USA 2013 22.35^ Stirb
Langsam – Ein guter Tag zum
Sterben. Actionthriller, USA/GB/H
2013 0.30 ^ Miami Vice. Action-
thriller, USA/D/PAR/UR 2006

13.35 Gefragt – Gejagt: Allein ge-
gen alle 14.20WaPo Berlin 15.10
Morden im Norden 16.00 hallo
hessen / hessenschau 17.55
Sport 18.00Maintower 18.25
Brisant 18.45 Die Ratgeber 19.15
wetter 19.30 hessenschau 19.58
wetter 20.00 Tagesschau 20.15
Mex 21.00Mittendrin 21.45 hes-
senschau. Magazin 22.00 7 Tage
... 22.30 Boxen trotz Baby? 23.00
Mord mit Aussicht. Krimiserie
0.40 Unheimliche Geschichten

13.20 Traumorte 14.05 Die
Europa-Saga. Dokureihe 18.30
nano 19.00 heute / Wetter 19.20
Kulturzeit. Magazin 20.00 Ta-
gesschau 20.15 Vom Krieg zum
Frieden –Wege der Versöhnung
21.15 Krieg der Zukunft. Doku-
reihe. Schlacht über den Wolken
22.00 ZIB 2 22.25 ^ Klondike.
Kriegsdrama, UA/TRK 2022. Mit
Oksana Cherkashyna, Sergey
Shadrin, Oleg Shcherbina. Regie:
Maryna Gorbach 0.00 10vor10

12.20 Death in Paradise 14.05
The Rookie 15.30 Death in Paradi-
se 17.15 The Rookie. Leben und
Tod / Fünf Minuten. Krimiserie
18.35 Duell der Gartenprofis
19.20 Bares für Rares 20.15 Terra
X –Wettlauf um die Welt 21.45^ Der Untergang. Drama, D/A/I
2004. Mit Bruno Ganz, Alexandra
Maria Lara, Ulrich Matthes. Regie:
Oliver Hirschbiegel 0.05 ^ Napo-
la – Elite für den Führer. Drama,
D 2004. Mit Max Riemelt

20.15 B J v Die Freibadclique
TV-Drama, D/CZ 2018. Mit
Jonathan Berlin, Andreas
Warmbrunn, Theo Trebs.
Regie: Friedemann Fromm

22.00 B J PlusminusMagazin
Moderation: Alev Seker

22.30 J Tagesthemen
23.05 B J Maischberger
0.20 J Tagesschau
0.30 B J v Die Freibadclique

TV-Drama, D/CZ 2018

20.15 B J v Friesland: Feuer-
teufel Krimi, D 2023. Mit
MaximMehmet, Sophie
Dal, Theresa Underberg.
Regie: Dominic Müller

21.45 B J heute journal
22.15 B J auslandsjournal
22.45 B J Die Spur
23.15 B J sportstudio UEFA

Champions League
0.00 B J Markus Lanz
0.45 B heute journal update

20.15 J Doc FischerMagazin
21.00 J Abenteuer Diagnose
21.45 B J SWR Aktuell BW
22.00 J Tatort: Letzter Ausflug

Schauinsland Kriminalfilm,
D 2024. Mit Eva Löbau

23.30 J Stasi-Rache oder Raub-
mord: Wer erschoss Hans
Plüschke? Doku

0.55 C J Maria Wern, Kripo
Gotland: Stille Wasser
Kriminalfilm, S 2013

20.15 J Jetzt red i Diskussion
21.15 J KontroversMagazin
21.45 J BR24Nachrichten
22.00 J Kroatiens Adria – ein

bedrohtes Urlaubspara-
dies? Reportagereihe

22.45 J Die letzten Zeitzeugen
Dokumentarfilm, D 2019.
Regie: Michael Kalb

0.05 Zeugin der Zeit: Beate
Klarsfeld – Die Nazi-
jägerin Dokumentation

20.15 B J Fakt ist! Neue
Regierung, alte Probleme –
Was bringt Schwarz-Rot
für Mitteldeutschland?

21.15 B J ExaktMagazin
21.45 B J MDR aktuell
22.10 B J v Tatort: Der Irre

Iwan Kriminalfilm, D 2014
Mit Christian Ulmen

23.35 B J Schubert.
Echse. Und... Show

0.05 B J extra 3Magazin

20.15 B J Der SAT.1 Fertig-
gerichte-Check! Reihe
Fastfood für Zuhause

22.35 B J TopTen! Der
Geschmacks-Countdown
Dokumentationsreihe
Crazy, ready, go! – Außer-
gewöhnliches Fast Food

23.35 B J Der SAT.1
Fertiggerichte-Check!

1.35 B J TopTen! Der
Geschmacks-Countdown

13.45 ECHT friends 14.10
Schloss Einstein 15.00 Die lan-
gen großen Ferien 15.50 Zoom
16.15 Power Sisters 16.40 The
Garfield Show 17.05 Pirate Aca-
demy 17.25 Die Schlümpfe 17.50
Die Coop Troop 18.15 Feuerwehr-
mann Sam 18.35Maari – Aben-
teuer am Riff 18.47 Baumhaus
18.50 Sandmann 19.00Mia and
me 19.25Nina und die wilden
Tiere. Dokumentationsreihe 19.50
logo!. Magazin 20.00 KiKA Live

13.55Hartz und herzlich – Tag
für Tag Benz-Baracken 16.00
News / Wetter 16.05 Von Hecke
zu Hecke – Bunte Beetgeschich-
ten 17.05Hartz und herzlich –
Tag für Tag Rostock. Doku-Soap
19.05 Berlin – Tag & Nacht 20.15
Kampf der Realitystars. Show.
Moderation: Arabella Kiesbauer
23.25Willkommen bei Familie
Weiß. Doku-Soap. Normaler
Wahnsinn einer Großfamilie 0.30
Der Trödeltrupp. Doku-Soap

Das Fernsehprogramm amMittwoch

14.00 ^ Viper in der Faust.
Drama, F/GB 2004 16.00 Strände
Europas 17.50 Baumeister des
Tierreichs 18.30 Kultur im Tier-
reich 19.20 Arte Journal 19.40
Türkische Teppichkultur am En-
de? 20.15 ^ Lion: Der lange Weg
nach Hause. Drama, GB/USA/AUS
2016 22.05 King Kong, Monster
und Mythos. Dokufilm, F 2024
23.10 Eiskalte Grenze. Dokufilm,
D/PL 2023 0.40^ Little Joe.
Sci-Fi-Film, A/GB/D/F 2019

6.00 Punkt 6 7.00 Punkt 7 8.00
Punkt 8 9.00 GZSZ 9.30 Unter
uns. Das dunkle Geheimnis. Daily
Soap. Mit Özge Delioglan 10.00
Ulrich Wetzel – Das Strafgericht
11.00 Barbara Salesch – Das
Strafgericht. Doku-Soap. Schoss
Parfümerie-Räuber auf Polizei,
um Verhaftung zu entgehen?
12.00 Punkt 12. Magazin

15.00 B Barbara Salesch – Das
Strafgericht Doku-Soap

16.00 B Ulrich Wetzel – Das
Strafgericht Doku-Soap

17.00 B Der Blaulicht-Report
17.30 B Unter uns Warum aus-

gerechnet der? Daily Soap
18.00 ExplosivMagazin
18.30 ExclusivMagazin
18.45 RTL Aktuell / Wetter
19.05 B Alles was zählt

Getriezt und gequält. Soap
19.40 B GZSZ Von Sehnsucht

verfolgt. Daily-Soap

8.50How I Met Your Mother
9.15 The Middle 9.45 Two and a
Half Men 11.10 Young Sheldon
11.35 The Big Bang Theory. Die
Athenaeum-Angelegenheit /
Die Bill-Gates-Begegnung / Das
Machtwechsel-Modell. Comedy-
serie 12.55How I Met Your Mo-
ther 13.20 The Middle 13.50 Two
and a Half Men. Comedyserie

15.15 C B J Young Sheldon
15.40 C B J Big Bang Theory

Der Waldmensch Wolcott /
Der Kometen-Klau / Der
Hochzeitskleid-Hype

17.00 B taffModeration: Vivia-
ne Geppert, Rebecca Mir

18.20 B ProSieben: newstime
18.40 C B J Die Simpsons

Dänisches Krankenlager
Zeichentrickserie

19.05 B GalileoMagazin. Ge-
haltscheck JVA Angestell-
ter/ Fleischfachverkäuferin

20.15 B Du gewinnst hier
nicht die Million bei
Stefan Raab Show
Papstwahl Special

22.15 RTL DirektNachrichten
22.35 stern TVMagazin
0.00 Nachtjournal Nachrichten
0.25 RTL Nachtjournal Spezial:

F1-Legende Sebastian
Vettel im Interview

0.43 WetterNachrichten
0.45 B CSI: Miami Krimiserie

20.15 B J Joko & Klaas gegen
ProSieben Show. Zu Gast:
Benni Wolter, Dennis
Wolter, Hadnet Tesfai, Eko
Fresh. Mod.: Steven Gätjen

23.20 B J Duell um die
Welt Show. Best of der
Elemente (3): Feuer.
Mit Joko Winterscheidt,
Klaas Heufer-Umlauf

2.35 B World Wide
Wohnzimmer Show

Watzmann ermittelt
Eine Kundin ist im Schönheits-
salon von Eveline Schober
(Angela Ascher, mit Herbert
Ulrich) während der Behandlung
plötzlich verstorben. Die Tote litt
an einer Bienengiftallergie.

Duell der Gartenprofis
Annabell und Dominik Zurbrügg
(beide Foto) haben einen Garten
mit Panoramablick auf das Kar-
wendelgebirge. In dieser Traum-
kulisse soll ein alpenländischer
Naturgarten entstehen.

Doc Fischer
Ein blauer Fleck ist meist harm-
los. Hämatome entstehen durch
kleine Blutgefäßverletzungen
unter der Haut. Dr. med. Julia
Fischer (Foto) erklärt, wann sie
gefährlich sein können.

Jetzt red i
Tilmann Schöberl und Franziska
Eder (beide Foto) diskutieren
über aktuelle Themen. Das The-
ma der Sendung heute: Konklave
in Rom –Was erwarten wir
vom neuen Papst?

Fakt ist! Aus Magdeburg
Sven Schulze, Tino Chrupalla
und Kristin-Marie Schwietzer
diskutieren bei Anja Heyde und
Stefan Bernschein (Foto) die
Frage: Was bringt Schwarz-Rot
für Mitteldeutschland?

Der SAT.1 Fertiggerichte-Check!
Schnelle Snacks, die man sonst
vom Imbiss kennt, gibt es längst
als Fertiggericht für die heimische
Küche. Stefano Zarrella (Foto)
und Stephan Lück testen einige
Produkte aus dem Supermarkt.

Krimiserie18.50 Show19.25 Magazin Diskussion20.15 Talkshow20.1520.15 Reportagereihe20.15 Show20.15 Show20.15
Du gewinnst hier nicht
die Million bei Stefan Raab
Stefan Raab (Foto) blickt
wöchentlich auf Streaming-,
Social Media- und TV-Ereignis-
se, quizzt mit Kandidaten und
tritt in Spielen gegen sie an.

Joko & Klaas gegen ProSieben
Joko Winterscheidt und Klaas
Heufer-Umlauf treten gegen die
Webvideo-Zwillinge Benni (hin-
ten) und Dennis Wolter (vorne)
an. Ebenfalls im Ring sind Eko
Fresh sowie Hadnet Tesfai.



Von Thomas Sprafke

oberhof.  Was Oberhof und Ruhpolding im 
Biathlon oder Oberhof und Berchtesgaden 
im Rennrodeln sind, sind Oberstdorf und 
Hinterzarten im Skispringen: Die Top-Stütz-
punkte in Deutschland. Hier sollen laut Phi-
losophie der Verbände die besten Kaderath-
leten trainieren und sich gegenseitig zu 
Bestleistungen  pushen. Der Grundgedanke 
ist absolut verständlich. Er hat allerdings zur 
Konsequenz, dass beispielsweise Thüringen 
seine besten Skispringer alljährlich verliert. 

In diesem Frühjahr ist der Aderlass be-
sonders groß. Mit Alvine Holz (20/Bad 
Freienwalde) und Adrian Tittel (21/Aue) 
wechselten zum 1. Mai die beiden Zugpferde 
des Bundesstützpunktes Oberhof nach 
Oberstdorf.  Holz und Tittel – sie aus Berlin, 
er aus Sachsen –  haben sich beide vor drei 
Jahren perspektivisch für einen Wechsel 
nach Oberhof entschieden. Hier sind sie als 
Junioren sehr gereift und zählen beide zur 
Lehrgangsgruppe IA und zum Perspektivka-
der (PK) im Deutschen Skiverband. Höher 
eingestuft sind nur die Olympiakader (OK). 
Holz und Tittel kamen im vergangenen Win-
ter bereits mehrfach im Weltcup zum Ein-
satz. Beide gewannen zudem  mehrere WM-
Medaillen in Teamkonkurrenzen bei den Ju-
nioren. 

Lachendes und weinendes Auge
„Alvine und Adrian haben sich wirklich rich-
tig gut gemacht hier in Oberhof. Für ihre wei-
tere Entwicklung ist es natürlich förderlich, 
dass sie sich, entsprechend ihres Leistungs-
niveaus, starken Trainingsgruppen anfü-
gen“, sagt Ralph Gebstedt. Der leitende Ski-
sprung-Stützpunkttrainer in Oberhof sieht 
die Weggänge  allerdings auch mit einem 
weinenden Auge: „Natürlich fehlen uns bei-

de nun als Vorbilder für die jüngeren Sprin-
ger.“ Gebstedt, einst  vierfacher Deutscher 
Meister, wünscht sich insgeheim eine kleine, 
starke Trainingsgruppe im Stützpunkt am 
Rennsteig: „Wir haben hier sehr gute Bedin-
gungen in Oberhof, und manchem Sportler 
und mancher Sportlerin gefällt es eben auch 
richtig gut in Thüringen.“ 

Pauline Eichhorn in der Findungsphase
Mit Anna-Fay Scharfenberg (19/Zella-Meh-
lis) verliert der Stützpunkt in Oberhof zudem 
ein drittes, hoch veranlagtes Talent. Ihr ak-
tueller Wechsel zur Bundespolizei nach Bad 
Endorf ist indes der Ausbildung zur Bundes-
polizistin geschuldet. Anna-Fay Scharfen-
berg gewann mit dem deutschen Team bei 
der diesjährigen Junioren-WM in Lake Placid 
die Goldmedaille im Mannschaftswettbe-
werb. 

Fraglich ist zudem, ob Pauline Eichhorn 
(26/Lauscha) ihre Karriere fortsetzen wird. 
Unter ihrem Mädchennamen  Heßler qualifi-
zierte  sie sich 2022 für die Olympischen 
Winterspiele in Peking. Im Sommer 2024 
heiratete sie, nahm den Nachnamen ihres 
Ehemannes an, gab ihre Schwangerschaft 
bekannt und brachte vor wenigen Wochen 
Sohn Karl Elias zur Welt. Deshalb pausierte 
sie   in der  vergangenen Saison. Nun ist die in 
Neuhaus  geborene Weitenjägerin im Zwie-
spalt, ob sie ihre Karriere als Mutter fortset-
zen möchte. Heßler   kehrte übrigens nach 
einem Intermezzo am Bundesstützpunkt in 
Oberstdorf aus persönlichen Gründen vor 
drei Jahren von Bayern erfolgreich nach Thü-
ringen zurück. 

Mit Juliane Seyfarth (35/Ruhla), Felix 
Hoffmann (27/Goldlauter-Heidersbach), 
Justin Lisso (25/Schmiedefeld) und Luisa 
Görlich (26/Lauscha) trainieren vier weitere 
Auswahl-Skispringer aus Thüringen seit vie-

Thüringen verliert 
seine   besten Skispringer

Mit Adrian Tittel, Alvine Holz und Anna-Fay Scharfenberg verlassen 
gleich drei Top-Talente den Stützpunkt in Oberhof.

Wechsel I : Anna-Fay Scharfenberg hat den Stützpunkt in Oberhof verlassen, allerdings wegen ihrer Ausbildung bei der Bundespolizei in Bad Endorf. Foto: Imago/Gerhard König

len  Jahren in Oberstdorf. Dauerbrennerin 
Seyfarth und Hoffmann zählen zum Olym-
piakader für die Winterspiele 2026 in Italien. 
Lisso und Görlich indes befinden 
sich beide nach Kreuzbandrissen 
in der Reha, für beide ist es zudem 
die zweite schwere Knieverlet-
zung binnen kürzester Zeit. Lisso 
befindet sich laut Trainer Geb-
stedt „auf einem guten Weg“, die 
Heilung verlaufe besser als bei der 
ersten Kreuzbandruptur. 

Ralph Gebstedt und Rückkeh-
rer Ronny Hornschuh kümmern 
sich seit Saisonbeginn vor weni-

gen Tagen schwerpunktmäßig um acht C-
Kader – sechs Jungen, zwei Mädchen –  am 
Bundesstützpunkt in Oberhof. Nach dem 

Ende seiner Karriere war Horn-
schuh von 2010 bis 2015 leiten-
der Stützpunkttrainer in Thürin-
gen und somit Vorgänger von 
Gebstedt. Anschließend arbeite-
te er bis 2023 als Nationaltrainer 
der Schweiz. Vor zwei Jahren 
kehrte er zum DSV und nun nach 
Thüringen zurück. Er lebt wieder 
in seinem Heimatort in Schwarz-
mühle bei Katzhütte im Land-
kreis Saalfeld-Rudolstadt. 

Wechsel II von Oberhof nach Bayern: Alvine Holz. Foto: Imago/GEPA pictures

Wechsel III von Oberhof nach Bayern: Adrian Tittel. Foto: Imago/NurPhoto

Zurück in Oberhof: 
Ronny Hornschuh. 
Foto: Imago/GEPA pictures

Berlin. Volleyball-Nationalspieler Tobias 
Krick verlässt die Berlin Recycling Volleys. 
Das teilte der frischgebackene Meister im 
Rahmen seiner Saisonabschlussfeier mit. 
Krick, im vergangenen Sommer Teil der 
deutschen Mannschaft bei den Olympischen 
Spielen in Paris, war im Oktober 2023 in die 
Hauptstadt gewechselt. Sein zukünftiger 
Arbeitgeber ist noch nicht bekannt.

„Es waren zwei schöne Jahre, aber ich hat-
te das Gefühl, dass ich etwas anderes brau-
che. Ich bin übersättigt“, sagte Krick dem 
„Tagesspiegel“ und erläuterte: „Mir ging die 
Lust am Training verloren und da wäre es 
nicht das Richtige für mich gewesen, noch 
ein Jahr weiterzumachen. Das will auch der 
Verein nicht, dass ein Spieler nur die Hälfte 
Gas gibt und bei den Spielen gar nicht richtig 
dabei ist. Lieber ein gutes Ende wie jetzt, an-
statt im Schlechten auseinanderzugehen.“

Krick  hatte erst am Samstag mit dem Ber-
liner  Spitzenclub  den nächsten Meistertitel 
gewonnen. Nun will der 26-Jährige zunächst 
einmal eine Pause einlegen, bevor im weite-
ren Verlauf dieses Jahres mit der National-
mannschaft die Nations League und die 
Weltmeisterschaft auf den Philippinen (12. 
bis 28. September) anstehen. sid

Nationalspieler Krick 
verlässt BR Volleys

Jena. Die Fußballerinnen des FC Carl Zeiss 
Jena haben ihr letztes Heimspiel der Bundes-
ligasaison gegen  Meister und Pokalsieger 
Bayern München mit 0:1 (0:0) verloren. Die 
bis zum Schluss tapfer kämpfenden Thürin-
gerinnen, die den  Klassenverbleib bereits si-
cher haben, konnten lange ein Tor des domi-
nanten Favoriten verhindern. Erst in der 89. 
Minute gelang Michelle Ulbrich vor der Sai-
son-Rekordkulisse von 2729 Zuschauern im 
Ernst-Abbe-Sportfeld der Siegtreffer. Gegen 
den Bundesligakrösus und Champions-Lea-
gue-Teilnehmer war Jena zwar insgesamt 
unterlegen, hatte aber in der 79. Minute bei 
einem Lattentreffer Pech. dpa

Jenaer Frauen
halten sich tapfer

eisenach/suhl. Heute Kienbaum, morgen 
Eisenach: Svea Naujack kommt viel rum in 
diesen Tagen. 

In Eisenach war sie letzten Freitag völlig 
von den Socken, als sie, ihre Teamkollegin 
Laura Berger und VfB-Präsident Alexander 
Mantlik von  Hallensprecher Jürgen Haus-
burg aufs Parkett gerufen wurden. „Wir 
wussten nichts davon“, erzählt Svea Nau-
jack. 

Die Eisenacher hatten es jedoch von lan-
ger Hand geplant. „Wir machen das immer 
mal, dass wir verdiente Thüringer Sportler 
bei unseren Heimspielen ehren“, sagte Tho-
mas Levknecht, als ehemaliger ThSV-Pres-
sesprecher noch immer eng mit dem Tradi-
tionsverein verbandelt. Levknecht weiter: 
„Beim vorherigen Spiel hatten wir Winter-
sportler bei uns, diesmal die Volleyballerin-
nen. Wir möchten  die gesamte Bandbreite 
des Thüringer Sports abbilden.“ 

„Wir waren ziemlich nervös“, so die 19-
Jährige Außenangreiferin des Volleyball-
Bundesligisten VfB Suhl Lotto Thüringen. 
Daran dürfte der stürmische Beifall der 2800 

Zuschauer  in der Werner-Aßmann-Halle nur 
unwesentlich etwas geändert haben. Ihr 
Chef Mantlik ist als langjähriger Partner des 
ThSV Eisenach derartige Auftritte ja ge-
wohnt. 

„Wir sollen uns bereithalten“  
An größere Bühnen wird sich aber auch Svea 
Naujack  gewöhnen müssen, und nach  An-
sicht Mantliks auch völlig zu Recht. „Sie hat 
sich überirdisch entwickelt, hat vor einem 
Jahr quasi noch in der 3. Liga gespielt“, sagte 
der VfB-Präsident über das vielleicht größte 
Talent, das er in seinen Reihen hat und das 
vor dem VfB in der zweiten Mannschaft des  
Schweriner SC spielte. „Jetzt ist sie sogar im 
erweiterten Kader der Nationalmannschaft, 
gehört zu den 26 besten Volleyballerinnen in 
Deutschland, das ist Wahnsinn. Bei uns hat 
sie in ihrer überhaupt ersten Profi-Saison 
ihre erste Medaille geholt, nach der Verlet-
zung von Jette Kuipers sie perfekt vertreten, 
sodass wir keines der Spiele in dieser wichti-
gen Saisonphase mehr verloren haben.“ Ale-
xander Mantlik kriegt sich vor Begeisterung 

gar nicht mehr ein, wenn er über Svea Nau-
jack spricht.  

Zwar musste Naujack vom Lehrgang der 
Nationalmannschaft, der bis zum Mittwoch 
dauern sollte, verletzt abreisen, wertvolle Er-
fahrungen durfte sie dennoch sammeln. Vie-
le Spielerinnen der A-Nationalmannschaft 
waren zwar noch bei ihren Vereinen, launige 
wie fordernde Übungseinheiten seien es 
dennoch gewesen. „Es war auf jeden Fall ein 
schönes Gefühl, sich in diesem Kreis mal zei-
gen zu können, das bedeutet mir schon viel“, 
so Svea Naujack. Bundestrainer Giulio Cesa-

re Bregoli habe ihr wie den anderen Spiele-
rinnen,  von denen möglichst viele schritt-
weise an die A-Nationalmannschaft heran-
geführt werden sollen,  signalisiert, dass er 
jederzeit wieder anrufen könne. „Wir sollen 
uns bereithalten“, so Naujack. 

Inzwischen weilt sie wieder in Suhl, wo 
zusammen mit VfB-Cheftrainer Laszlo Hol-
losy trotz Saisonpause wieder  Volleyball – 
Ball- und Krafttraining – auf dem Programm 
steht. „Laszlo wollte auch unbedingt, dass 
ich zum Lehrgang fahre und zeige, was ich 
kann.“   

Heute hier, morgen dort
Svea Naujack vom VfB Suhl ist vom Bundestrainer zu einem Lehrgang 

eingeladen worden. Am Freitag wurde sie in Eisenach gesehen.

Ehrung in Eisenach: Svea Naujack, Laura Berger und Alexander Mantlik (von links) neben 
ThSV-Geschäftsführer Rene Witte. Foto: sportfotoseisenach

eisenach. Nächster Sommerabgang beim  
ThSV Eisenach im Rückraum:  Nach einem 
Jahr an der Wartburg und guten Gesprächen 
zwischen beiden Vereinen wechselt der 
Kroate Filip Vistorop zur HSG Wetzlar. Vis-
torop kam im vergangenen Sommer von 
Bundesliga-Absteiger HBW Balingen-Weil-
stetten nach Eisenach. Der Sportliche Leiter 
des ThSV, Maik Nowak, sagt zur Transferent-
scheidung und der  Kadersituation in Eise-
nach: „Wir sind mit unserem Personal insbe-
sondere auf den Positionen Rückraum Links 
und Rückraum Mitte mit fünf Spielern und 
mit 17 Spielern insgesamt schon sehr gut be-
setzt. Die Entscheidung ist in beiderseitigem 
Einvernehmen getroffen worden, und mit 
unserer aktuellen Kadersituation ist der Weg 
für ihn frei. Mit der HSG haben wir stets sehr 
gute und konstruktive Gespräche geführt.“ 

Eisenach und Wetzlar haben über die Ab-
lösemodalitäten beim Wechsel Vistorops 
Stillschweigen vereinbart. rd

Vistorop wechselt
nach Wetzlar

erfurt.  Genau 2037,01 Euro für den guten 
Zweck – das ist der erfreuliche Ertrag einer 
außergewöhnlichen Auktion, welche der ge-
meinnützige Verein „LEG-Sommerschule“ 
vom 31. März bis zum 10. April 2025 über die 
Online-Plattform Ebay durchgeführt hat. 
Insgesamt 40 zum Teil signierte Trikots und 
Liebhaberstücke wurden meistbietend ver-
steigert; fast alle Auktionsgüter haben einen 
Bezug zum EM-Aufenthalt der deutschen 
und englischen Nationalmannschaft vor 
einem Jahr im Spa & Golf Resort Weimarer 
Land in Blankenhain. Beide Teams hatten 
vor und  während der Fußball-Europameis-
terschaft in Thüringen Quartier bezogen. 

 Zugute kommt der Gesamterlös zwei 
Thüringer Projekten: Das Waldlabor der 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald in Jena 
sowie der Evangelischen Stadtmission Erfurt 
– „Frauenhilfe“. Unter den virtuellen Ham-
mer kamen im Rahmen der Auktion mehrere 
DFB-Trikots, die komplett von der deutschen 
Fußballnationalmannschaft signiert wur-
den. Zu den Auktionsgütern zählte zudem 
ein hochwertiger Billard-Tisch. rd

LEG-Auktion bringt
über 2000 Euro
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Sheffield. Die chinesische Fahne war rasch 
zur Hand. Zhao Xintong warf sich das Banner 
um die Schultern und ließ sich feiern  –  erst  
schüchtern, dann etwas ausgelassener. Kurz 
zuvor hatte sich der 28-Jährige zum ersten 
Snooker-Weltmeister aus China gekrönt. Ein 
wenig verschämt hob Zhao nach dem 18:12-
Finalsieg über den walisischen Routinier 
Mark Williams den Deckel des Siegerpokals 
an und schaute nach, ob noch etwas in der 
riesigen Silber-Trophäe verborgen ist.

Einen guten Drink wollte sich Zhao spen-
dieren, das Preisgeld von einer halben Mil-
lion Pfund (rund 587 000 Euro) gibt es erst 
später für den zwischenzeitlich wegen eines 
Manipulationsskandals gesperrten neuen 
Star der Billard-Variante. In bestem Englisch 
erklärte er den 800 Fans im Crucible Theatre 
in Sheffield und den Fernsehzuschauern, wie 
er sich fühlt. „Ich kann nicht glauben, dass 
ich so schnell Weltmeister geworden bin. 
Deswegen bin ich sehr stolz auf mich. Ich 
glaube, dass ich träume“, sagte Zhao und 
blickte dabei auch auf 
seine 20-monatige Sper-
re und die damit verbun-
dene Spielpause zurück.

2021 gewann Zhao die 
UK Championship, eines 
der prestigeträchtigsten 
Turniere der Welt. Dann 
wurde er wie neun weite-
re chinesische Profis ge-
sperrt. Er soll von Mani-
pulationen eines anderen 
Spielers gewusst und sel-
ber gewettet haben. 

Zhao habe den Preis 
für das Vergehen bezahlt, 
betonte Sportvermarkter 
Barry Hearn, seit Jahr-
zehnten im Snooker sowie auch im Darts und 
Boxen aktiv. Wegen der Sperre ist Zhao nun 
der erste Amateur, der Weltmeister wurde. Er 
musste zunächst vier Qualifikationsmatches 
gewinnen, um wie neun andere Chinesen in 
das Hauptfeld mit 32 Spielern einzuziehen.

Der aus der zentralchinesischen Groß-
stadt Xi’An stammende Zhao lebt seit 2016 
in England und sieht das als notwendiges 
Opfer für den Erfolg an: „Wenn du ein guter 
Spieler werden willst, musst du das tun.“ In 
seiner Heimat bangten Millionen Zuschauer 
wegen der Zeitverschiebung bis in die Nacht 
vor den Bildschirmen mit Zhao um den Titel.   
„China schreibt neue Snooker-Geschichte“, 
titelte  die Nachrichtenagentur Xinhua. 

 Zhao entzauberte unter anderen im Halb-
finale den siebenmaligen Champion Ronnie 
O’Sullivan aus England und nun den mit 50 
Jahren ältesten Finalisten Mark Williams. 
„Ich werde zum Glück zu alt sein, wenn er 
den Sport dominiert“, sagte der mit trocke-
nem Humor ausgestattete dreimalige Cham-
pion aus Wales. „Ich habe nichts als Bewun-
derung dafür, was er geschafft hat.“ dpa

   Weltmeister Zhao: 
Umstritten und 

gefeiert
 Der Chinese  muss  nach seiner Sperre 
wegen des Wettskandals  einen langen 

Anlauf zum Snooker-Titel nehmen.

Der Chinese 
Zhao Xintong  
ist der erste   
Weltmeister 

aus Asien 
im Snooker 
überhaupt.

 Foto: dpa/Mike Egerton

Namen & Zahlen

fußball
Bundesliga, Frauen, 21. Spieltag
FC Carl Zeiss Jena –  Bayern München ..................................0:1

Fernsehtipps
15.35 –  17.30 Eurosport: Radsport, Frauen,  Vuelta Feminina
20.25 –  23.40 Dazn: Fußball, Männer,  Champions League, 
Halbfinale, Rückspiel: Paris St. Germain –   Arsenal London

adelaide. Der australische Radprofi Caleb 
Ewan hat überraschend sein Karriereende 
angekündigt. Der fünfmalige Etappensieger 
der Tour de France erklärte seinen Abschied 
aus dem Profizirkus am Dienstag in einer 

Mitteilung seines Teams 
Ineos-Grenadiers. 

„Meine letzten beiden 
Saisons, insbesondere die 
zweite Hälfte des Jahres 
2024, haben meine Bezie-
hung zu diesem Sport er-
heblich beschädigt“, sag-
te Ewan, der als Sprinter 
auf 65 Profisiege kommt, 
davon elf bei großen Lan-

desrundfahrten: „In den insgesamt elf Jah-
ren meiner Karriere habe ich mehr erreicht, 
als ich mir jemals hätte vorstellen können. 
Was mir früher alles bedeutete, hat aber heu-
te nicht mehr denselben Wert.“

Ewan hatte nach einem Karrieretief zur 
neuen Saison einen Neustart bei Ineos-Gre-
nadiers gewagt. Seinen letzten Etappensieg 
feierte der 30-Jährige im April bei der Bas-
kenland-Rundfahrt. sid

Rad-Sprinter Ewan 
steigt vom Sattel

Caleb Ewan.
Foto: dpa/H.  Schmidt

Hamburg. David Späth drückt dem Welt-
meisterpokal einen Kuss auf, dann reckt der 
Torwart mit dem Bubigesicht seinen Mann-
schaftskollegen die Trophäe  entgegen. An-
schließend tanzen Renars Uscins und all die 
anderen DHB-Youngster glückselig durch 
den Konfetti-Regen von Berlin. Deutschland 
ist erstmals seit zwölf Jahren wieder Junio-
ren-Weltmeister –  die glanzvollen Auftritte 
von Uscins und Co. schüren Hoffnungen auf 
eine goldene Handball-Zukunft.

Heute, fast zwei Jahre nach dem Coup 
vom 2. Juli 2023, kommen beinahe zwangs-
läufig die alten Erinnerungen wieder hoch. 
Auf nicht weniger als sieben Helden von da-
mals setzt Bundestrainer Alfred Gislason im 
finalen Länderspiel-Doppelpack in der EM-
Qualifikation. Wenn es an diesem Mittwoch 
in Zürich gegen die Schweiz (19 Uhr) sowie 
am Sonntag in Stuttgart gegen die Türkei (18 
Uhr/beide sportschau.de) um den Gruppen-
sieg geht, entstammt mehr als ein Drittel des 
deutschen Teams dem goldenen Jahrgang.

Der Jugendstil hat endgültig Einzug ge-
halten in die Nationalmannschaft. Neben 
Torhüter Späth und Rückraumspieler Uscins 
gehören allmählich auch Nils Lichtlein und 
Justus Fischer zu den Leistungsträgern. Für 
die letzten Länderspiele dieser Saison nomi-
nierte Gislason erneut auch Tim Freihöfer. 

Zudem  dürfen sich mit Matthes Langhoff 
von Bundesliga-Tabellenführer Füchse Ber-
lin und dem Gummersbacher Rechtsaußen 
Mathis Häseler zwei weitere Spieler Hoff-
nungen auf ihr Debüt im A-Team machen.

Torwart Wolff  ist der Alterspräsident
Natürlich geht es für Gislason und Co. in ers-
ter Linie darum, sich mit Blick auf die Setzlis-
te für die Auslosung, die in der kommenden 
Woche im dänischen Herning stattfindet, 
Rang eins in der Gruppe 7 zu sichern. Dafür 
genügt ein Sieg am Mittwoch. „Wir schauen 
in dieser Lehrgangswoche aber auch auf die 
nächsten Turniere“, erläutert Gislason, „und 
deshalb haben wir auf mehreren Positionen 
weitere Spieler mit Perspektive im Blick.“

Die Perspektive der deutschen Auswahl 
ist richtig gut. Erstaunlich ist die Tatsache, 
dass mit Keeper Andreas Wolff (34) nur ein 
einziger Spieler schon die 30 passiert hat. 
Und weil selbst Führungsspieler wie Kapitän 
Johannes Golla (27), Spielmacher Juri Knorr 
(24) und Abwehrchef Julian Köster (25) noch 
ausgesprochen jung sind, dürfte die aktuelle 
Mannschaft ihren Zenit noch lange nicht er-
reicht haben. Nicht zu vergessen ist der Eise-
nacher Torjäger Marko Grgic, der mit seinen 
21 Jahren die Bundesliga-Torschützenliste 
mit beeindruckenden 232 Treffern vor Welt-
handballer Mathias Gidsel (216) anführt.

Der Traum von der  Goldmedaille bei der 
Heim-Weltmeisterschaft  2027 ist also ziem-
lich lebendig –   dem Jugendstil sei Dank.

Die EM vor Augen, WM-Gold im Kopf
Bundestrainer Alfred Gislason 

baut auf die Jugend. Die Mischung 
im deutschen Handball-Team ist 
vielversprechend, die Junioren-

Weltmeister von 2023 geben
mehr und mehr den Ton an.

Emotionaler Typ: Torhüter David Späth von den Rhein-Neckar Löwen. Foto: dpa/Soeren Stache

Von Erik Roos

Mönchengladbach.  Emotional wurde es 
für Jupp Heynckes schon ein paar Wochen 
vor seinem 80. Geburtstag. Der Weltmeister-
titel 1974, das legendäre Bayern-Triple 2013, 
die vier Meisterschaften als Spieler –  all das 
und noch viel mehr bekam der Jubilar bei 
einem Rundgang durch das Vereinsmuseum 
von Borussia Mönchengladbach noch ein-
mal vor Augen geführt. „Ich bin begeistert“, 
sagte Heynckes tief bewegt über die Sonder-
ausstellung zu seinen Ehren.

Heynckes hatte nur seine Frau Iris mitge-
nommen. Auf Rummel hat er keine Lust 
mehr, erst recht nach einer schweren Herz-
Operation im November 2022. „Es geht mir 
relativ gut. Aber man muss im Alter einse-
hen, dass alles beschwerlicher wird“, sagte 
Heynckes dem Kicker-Sportmagazin. Auch 
seinen Ehrentag am Freitag werde er „ganz 
still und besonnen im engsten Kreis“ feiern.

Gegen die Glückwünsche aus aller Welt 
konnte Heynckes sich aber nicht wehren. 
„Für mich ist Jupp einer der genialsten Fuß-
ballspieler, die Deutschland je hervorge-
bracht hat“, sagte etwa sein langjähriger 
Wegbegleiter Günter Netzer. Aus München 
meldete sich Uli Hoeneß. „Du bist ein 
Freund, für den ich durch dick und dünn ge-
he“, schrieb Bayerns Ehrenpräsident, zu dem 
Heynckes auch während dessen Aufenthalt 
im Gefängnis stets Kontakt hielt. Und auch in 
Bilbao, Teneriffa und bei Real Madrid hat 
man „Don Jupp“ nicht vergessen.

An eine solche Weltkarriere ist nicht zu 
denken, als Heynckes am 9. Mai 1945 gebo-
ren wird, einen Tag nach dem Ende des 2. 
Weltkrieges und als neuntes von zehn Kin-
dern. Als Lumpensammler trägt der kleine 
Josef zum Einkommen der Familie bei. „Jeder 
musste schauen, dass er überlebt. Diese Zeit 
hat mich geprägt“, sagt er später.

Befeuert von sportlichem Ehrgeiz geht 
alsbald sein Stern als Fußballer auf. „Jupp 
hat es von ganz unten nach ganz oben ge-
schafft“, sagte Hoeneß einmal. Und wie: Mit 
220 Toren ist Heynckes bis heute die Num-
mer vier der ewigen Bundesliga-Torjägerlis-
te. „Ich wollte Tore schießen. Immer“, sagt 
er. Beim legendären 12:0-Erfolg der Gladba-
cher  gegen Borussia Dortmund 1978 verab-
schiedet er sich mit gleich fünf Treffern als 
33-Jähriger in die Fußball-Rente.

Zu diesem Zeitpunkt ist Heynckes vier-
mal Meister (1971, 1975, 1976, 1977), DFB-
Pokal-Sieger (1973) und Uefa-Cup-Gewin-
ner (1975) –  und natürlich Europameister 
1972 und Weltmeister 1974 mit der deut-
schen Auswahl. Bei der WM im eigenen Land 
verletzt er sich jedoch, sitzt im Finale, anders 
als sein ewiger Bayern-Gegenpart Gerd Mül-
ler, auf der Bank. „Das war die größte Enttäu-
schung meiner Laufbahn“, sagt er heute.

Der Übergang zum Trainerdasein erfolgt 
fließend, doch nicht immer läuft es rund – in 
Frankfurt, auf Schalke etwa oder in der zwei-
ten Amtszeit in Gladbach. Real feuert ihn 

1998 sogar nach dem Gewinn der Champions 
League, später erhält er wegen seiner roten 
Gesichtsfarbe den despektierlichen Spitzna-
men „Osram“. Doch meist hat er Erfolg.

Zur Legende wird Heynckes in seinen vier 
Amtszeiten bei den Bayern, die er zu vier 
Meisterschaften (1989, 1990, 2013, 2018) 
führt. Vor allem das Triple 2013 aus Meister-
schaft, Pokal und Champions League ist eng 
mit dem Namen Jupp Heynckes verbunden. 
„Du warst immer da, wenn der FC Bayern 
dich gebraucht hat“, sagt Hoeneß. 2017 ho-
len die Bayern ihn sogar aus dem Ruhestand 
zurück. Heynckes zögert zunächst, bis sein 
Schäferhund Cando „zweimal bellt“, so lau-
tet die gern erzählte Geschichte, „dann war 
das Ding in trockenen Tüchern“.

Heute lebt Heynckes vor den Toren von 
Mönchengladbach in Schwalmtal auf seinem 
Hof. Schon vor Jahren hatte er um Verständ-
nis für seinen Verzicht auf öffentliche Auf-
tritte gebeten: „Mein einziger Wunsch ist es, 
mit meiner Frau gesund alt zu werden.“

Vom Lumpensammler zum Welttrainer 
Weltmeister, Triple-Trainer, Hundefreund: Jupp Heynckes wird nicht nur in Mönchengladbach und München verehrt. 

An diesem Freitag feiert er seinen 80. Geburtstag. Der einzige Wunsch zum runden Jubiläum ist privater Natur.

Titelsammler: Jupp Heynckes und seine Pokale, die er  in der Saison 2012/2013 mit dem FC Bayern gewonnen hat. Foto: dpa/Marc Müller

Rückblende: Jupp Heynckes 1978 im Euro-
pacup gegen Belgrad. Foto: imago/Horstmüller

„Für mich ist Jupp einer 
der genialsten 

Fußballspieler, die 
Deutschland je 

hervorgebracht hat.“
Günter Netzer Ehemaliger Fußball-Star

leverkusen. Der Königstransfer von Fuß-
ball-Nationalspieler Florian Wirtz von Bayer 
Leverkusen zum FC Bayern nimmt angeblich 
konkretere Formen an. „Bild“ zufolge soll der 
22-Jährige Leverkusens Trainer Xabi Alonso 
bereits informiert haben, dass er nur nach 
München wechseln will. Die Konkurrenz von 
Real Madrid und Manchester City habe dem-
nach keine Chance mehr auf eine Verpflich-
tung des begnadeten Offensivspielers.

Außerdem mutmaßt das Boulevardblatt, 
Wirtz müsse sich „grundsätzlich mit dem FC 
Bayern geeinigt haben“. Dies hatte Bayer erst 
kürzlich als „1000. Ente“ im ewigen Ringen 
um Wirtz bezeichnet. Zu den Entwicklungen 
wollten sich beide Klubs nicht äußern.

Laut „Bild“ sei der Zeitpunkt eines mögli-
chen Wechsels offen, Wirtz hat in Leverku-
sen einen Vertrag bis 2027. „Florian ist erst-
mal bei uns. Das Ziel ist, dass das noch länger 
so ist. Wenn er irgendwann geht, werden wir 
eine Lösung finden“, sagte Bayer-Sportchef 
Simon Rolfes am Sonntag bei Dazn.

Die Bayern-Granden Uli Hoeneß und 
Karl-Heinz Rummenigge hatten wiederholt 
ihren Wunsch geäußert, Wirtz an die Isar zu 
holen. Beide sitzen beim Rekordmeister im 
Aufsichtsrat, ihr Wort hat noch immer gro-
ßes Gewicht. Leverkusens Geschäftsführer 
Fernando Carro hatte unlängst betont, es ge-
be kein Angebot für Wirtz vom FC Bayern, 
dem er eine Show vorwarf: „Die erzählen so 
viel, eigentlich gehört sich das nicht.“ sid

Medien: Wirtz will 
nur zum FC Bayern

20 | Mittwoch, 7. Mai 2025 H_FW-SLZ.20-1 SPORT



Von Karsten Tischer

Oberhof. Am Freitag verabschiedete der SC 
Motor Zella-Mehlis in Oberhof den    Winter. 
Ein kurzer Rückblick auf das  Abwintern und 
die Höhen und Tiefen einer Saison:

- Nur  Kati Wilhelm durfte öfter: Für Ski-
langläuferin Victoria Carl wurde es am Frei-
tag beim Abwintern ihres Heimatvereins ein 
weiteres Mal golden. Nachdem   die 29-Jähri-
ge im Winter es als  erste deutsche Langläu-
ferin in der Weltcup-Gesamtwertung auf das 
Podest schaffte und sich damit in die Sport-
geschichtsbücher eingetragen hat, folgte 
nun daheim die nächste Einschreibung für 
die Ewigkeit. 

Seit 1992 führt Carls Heimatstadt Zella-
Mehlis das Goldene Buch.  Bereits nach dem 
Gewinn von  Gold und Silber  bei den Olympi-
schen Spielen 2022 in Peking durfte sich Carl 
in das ledergebundene Buch eintragen. Nun 
folgte nach der nächsten Ausnahmesaison 
der zweite Eintrag. Die Langläuferin schließt 
damit zu Sportgrößen wie Ex-Rennrodler 
Andi Langenhan und den gerade zum  Ge-
schäftsführer des Deutschen Verbandes auf-
gestiegenen Andreas Schlütter auf. 

Nur eine brachte es in ihrer Karriere auf 
drei Einträge im Goldenen Buch der Stadt 
Zella-Mehlis:  Biathlon-Olympiasiegerin Ka-
ti Wilhelm. Doch  Victoria Carl zeigte sich zu-
versichtlich, dass noch ein drittes Mal hinzu-
kommen könnte: „Vielleicht nach Olympia, 
mal gucken! Ich gebe mein Bestes“, sagt sie 
und bedankt sich für die Ehre und das  Ge-
schenk (ein großes Schneidbrett samt Auf-
schrift und Knackwurst) bei den Anwesen-
den auf ganz praktische Weise: Carl ergänzte 
das große und zügig verzehrte Salat-Büfett 
mit einem  Brokkoli-Salat mit Apfel, Paprika, 
Apfelessig, Öl und Pinienkernen. 

Das Training für die Olympiasaison habe 
in dieser Woche begonnen, sagt sie am Frei-
tagabend. „Wir trainieren jetzt wieder 
Grundlage.“ Tags zuvor  war es eine  Radtour  
Richtung Heyda zu Freunden und einem ge-
meinsamen Grillen, um „das Nützliche mit 
dem Angenehmen“ zu verbinden. 

- Wenig Winter, viel Oberhof: Jene Rede-
wendung traf im vergangenen Winter ein-
mal mehr auf Oberhof zu. Ohne die Sportinf-
rastruktur vor Ort wäre Wintersport am 

zur Normalität, die für die Sportschülerin in 
der Vergangenheit vor allem große Erfolge 
bedeutete. Selbst den ehemaligen Ski-
sprung-Bundestrainer Werner Schuster, der 
heute als  Nachwuchs-Cheftrainer im Deut-
schen Skiverband arbeitet, ließ Kochs 
Schicksal bei seinem Besuch in Oberhof 
nicht kalt. 

Das Skisprung-Talent war Anfang Okto-
ber auf den Schanzenvorbau geknallt und 
hatte sich danach mehrfach überschlagen. 
„Es war mir an sich gar nichts passiert, aber 
vom Kopf her war es schwer zu verarbeiten“, 
erzählt Koch. Die Angst begleitet sie bis heu-
te – vor allem in Oberhof. Deshalb soll das 
Arbeiten am Comeback in der neuen Saison 
zunächst auf kleineren Schanzen, etwa in 
Schmiedefeld, beginnen. Vor allem die Trai-
ner Dirk Voß, Klaus Edelmann und Luca Ge-
yer hätten ihr auf dem Weg zurück schon 
sehr geholfen, sagt Lyn-Caja Koch. 

- Eine andere Art Fliegen: Reine Kopfsache 
war wohl auch bei Phil Recknagel der Grund, 
warum die Leistung im Springen in letzter 
Zeit stagnierte. Deshalb hat der 18-jährige 
Kombinierer  nach diesem Winter einen 
Schlussstrich unter seine sportliche Lauf-
bahn   gezogen. „Ich habe mit vielen darüber 
gesprochen. Den letzten Wettkampf habe ich 
auch besser hinbekommen, aber der Abstand 
war schon zu groß.“ Nun will sich der Bens-
häuser voll und ganz auf die Schule konzent-
rieren. Denn: Die Anforderungen in seinem 
Traumberuf sind hoch. Recknagel möchte 
dem Fliegen sozusagen treu bleiben und 
nach seinem voraussichtlichen Abitur im 
Jahr 2026 eine Ausbildung zum Fluglotsen 
beginnen. „Das Soziale werde ich vermissen, 
das Gruppengefühl, das Zusammensein bei 
Wettkämpfen“, so Phil Recknagel.

Rennsteig kaum möglich gewesen. Kein ein-
ziger Langlauf-Wettkampf konnte außer-
halb Oberhofs durchgeführt werden. Den ge-
samten Winter 2024/25 in Zella-Mehlis 
konnte Pfarrer Matthias Michalowski in 
einer  Gießkanne mitbringen. Mehr Schnee 
fiel bei ihm auf 520 Metern und 2000 Quad-
ratmetern Gartenfläche nicht. Oberhof habe 
den Aktiven „den Arsch gerettet“, sagt das 
Vorstandsmitglied des SC Motor kurz bevor 
der selbst gebastelte  Schneemann als Opfer-
gabe für den nächsten und hoffentlich wei-
ßeren Winter in Flammen aufging. 

- Das Springen ganz neu lernen: Skisprin-
gerin Lyn-Caja Koch hat Oberhof im vergan-
genen Jahr kein Glück gebracht. Nach zwei 
Stürzen auf der  Wadeberg-Schanze sucht die 
15-Jährige weiter nach einem Weg zurück 

Anna-Fay Scharfenberg, Albin und Richard 
Stenzel gratulieren dem Vereinsnachwuchs.

Verewigt im Goldenen Buch der Stadt: Victoria Carl mit Bürgermeister Torsten Widder und Fachbereichsleiterin Annika Ansorg. Fotos: Gerhard König

Das dritte Mal 
dann 2026?

Wintersport Der SC Motor Zella-Mehlis 
verabschiedet den Winter und sagt Danke: 

seinen Sportlern, Trainern und Helfern, aber 
auch der wetterfesten Infrastruktur in Oberhof 

und Ausnahme-Langläuferin Victoria Carl.

Weitere Fotos 
finden Sie unter:
www.insuedthueringen.de

- Biathlet gegen Kombinierer: Was Phil 
Recknagel mit diesem besonderen Gruppen-
gefühl meint, kann Klassenkamerad Richard 
Stenzel gut nachvollziehen. Der Junioren-
Weltmeister lieferte sich zum Trainingsstart 
gleich mal ein ungewöhnliches Duell. 

Der Kombinierer nahm es mit Mitschüler 
und Biathlet Karl Julian Schütze auf – nicht 
auf Skiern, sondern auf dem Rennrad. Fazit  
des Ausflugs ins Thüringer Becken: „Er hat 
mehr Power, ich bin leichter  und dadurch 
besser am Berg“, erzählt Richard Stenzel. 
Eine traditionelle, spaßige Zugabe  hat der 
Biathlet beim Radfahren für sich entschie-
den: Schütze gewann den intensivsten  Orts-
schild-Sprint. „Da muss ich mich nochmal 
ein bisschen anstrengen“, meint Stenzel. 

Auf den 19-Jährigen dürfte  ein nicht min-
der fordernder Winter zukommen: Durch 
seinen JWM-Erfolg in den USA hat sich der 
Ackermann-Schützling ein Startrecht für 
sämtliche Weltcup-Stationen  gesichert. 
„Nur Lake Placid und Skifliegen am Kulm 
soll ich noch nicht mitmachen. Ronny 
bremst mich noch etwas. Das finde ich aber 
auch gut“, findet Richard Stenzel.

Juni statt September Im Wettkampfkalen-
der des SC Motor Zella-Mehlis findet sich 
eine entscheidende Neuerung. Der Hans-
Renner-Pokal am Stachelsrain wird 2025 
nicht wie in den Vorjahren im September 
sondern bereits im Juni stattfinden. Termin 
für das Nachwuchsspringen ist der 14. Juni. 

7. Treppenlauf Nur vier Tage nach dem 
Hans-Renner-Pokal, am 18. Juni,  findet der 
7. Treppenlauf von der Gildemeisterstraße 
hinauf zum Denkmal statt. 

Hans Renner ruft früher

Von Uwe Vester

Waltershausen. Einen tollen Erfolg be-
scherten die D-Junioren des SV 09 Arnstadt 
ihrem Verein und auch der Stadt Arnstadt 
mit dem Gewinn des Landespokals, bei dem 
auch u.a. die Clubs aus Erfurt und Jena teil-
nahmen und früh ausschieden. Am Finaltag 
in Waltershausen an dem auch die Pokale der 
A, B und C-Junioren vergeben wurden, trafen 
die in der Verbandsliga Staffel 2 auf Platz vier 
stehenden Arnstädter auf die SpG Motor 
Zeulenroda aus der Staffel 1, die noch ohne 
Punktverlust, unangefochten die Tabelle an-
führt. In einem packenden Duell vor großer 
Kulisse wuchsen die Nullneuner über sich 
hinaus und hielten am Ende glücklich und 
stolz den Pokal in den Händen. 

Bakhtawar steht goldrichtig
Der Sieg war völlig verdient, man kaufte den 
erfolgsverwöhnten Kontrahenten durch 
konsequentes Zweikampfverhalten und 
stellungssicherer Defensive den Schneid ab. 
Dazu hatte man mit Bakhtawar einen über-
ragenden Stürmer, der alle Tore markierte. 
Arnstadt begann druckvoll und ging folge-
richtig in Führung. Raphael Raschs Schuss 
wehrte der Torwart zu kurz ab, Bakhtawar 
stand goldrichtig und staubte ab (8.). Die 
Nullneuner setzten nach und erneut war es 
Bakhtawar, welcher nach einem Konter frei-
gespielt überlegt vollendete (10). Noch vor 
der Pause verkürzten die Zeulenrodaer in 
Folge eines Konters, nachdem aber ein unge-
ahndetes Foul im Mittelfeld an einem Arn-
städter Akteur vorausging (21.).

Jubel kennt keine Grenzen
 Im zweiten Durchgang steigerten sich die 
Ostthüringer, liefen sich aber meist an der 
disziplinierten Deckung der Nullneuner fest. 
Durch einen Standard glich der Favorit den-
noch aus. Ein auf den zweiten Pfosten ge-
schlagener Freistoß köpfte ein Zeulenrodaer 
Akteur ein (39.). Danach entwickelte sich ein 
echter Pokalfight mit Nickligkeiten und 
Emotionen. Fast noch der Lucky Punch, doch 
Arnstadts Torwart Ariano Köhler entschärfte 
ein Distanzschuss in toller Manier. In der 
Verlängerung besaßen die Arnstädter die 
größeren Kraftreserven und Toremacher 
Bakhtawar. Erst staubte er aus Nahdistanz ab 
(71.), dann umkurvte er nach einem Steck-
pass den generischen Torhüter und schob 
ein (78.). Nach dem Schlusspfiff kannte der 
Jubel auch bei den Trainern Chris Möller und 
Alexander Rasch keine Grenzen.

D-Junioren holen 
Landespokal

Fußball Der SV 09 Arnstadt betreibt 
gute Jugendarbeit. Das untermauert 
der jüngste Erfolg der D-Junioren.

Meiningen. Das kommt überraschend: Ti-
mo Krautwurst hat seinen Abschied vom 
Trainerposten beim VfL Meiningen zum En-
de der laufenden Saison angekündigt. Aber 
warum der Rücktritt und wann und wie reifte 
der Gedanke daran in Timo Krautwurst. „Als 
ich den  VfL übernommen habe, wollte ich 
unbedingt, dass Marcel Kißling mein Co-
Trainer bleibt. Er ist ein sehr gut ausgebilde-
ter Trainer und schon da  war   mein Gedanke, 
dass er die Mannschaft  nach ein paar Jahren 
übernimmt. Jetzt sind das  sechs Jahre, wenn 
die Saison rum ist“, erklärt der Meininger 
Trainer. 

„Die Entscheidung, am Saisonende auf-
zuhöhen, war ein Prozess. Das kam nicht von 
heute auf morgen. Und ich wollte so aufhö-
ren und nicht irgendwie mitten in der Saison. 
Egal wie es sportlich nun ausgeht, haben wir 
für die Region eine gute Visitenkarte in der 
Thüringenliga abgegeben. Wenn wir den 
Klassenerhalt schaffen, woran ich trotz 
unserer personellen Probleme glaube, dann 
ist das der größte sportliche Erfolg für mich 
als Trainer.“ Und wie hat das Team die Nach-
richt aufgenommen? „Freudestrahlend war 
da keiner. Ich denke, sie wissen, dass wir eine 
sehr gute Zeit hatten. Es gab schwierige Mo-
mente aber auch viele Erfolge. Wir haben uns 
eigentlich von Jahr zu Jahr gesteigert. Ich ha-
be   einen guten Draht zu den Spielern. Des-
wegen ist  mir die Entscheidung auch sehr 
schwer gefallen“, betont Krautwurst. Er stellt 
jedoch gleich   klar, dass dies keinesfalls  das 
Ende seiner Trainerlaufbahn ist. „Dafür bin 
ich mit meinen 57 Jahren noch zu jung. Ich 
werde sicher irgendwann wieder eine Mann-
schaft trainieren. Aber  jetzt haben wir noch 
ein Ziel und ich habe der Mannschaft am 
Mittwoch auch gesagt, dass es sich lohnt, in 
den  verbleibenden sechs, sieben Wochen 
noch mal alles reinzuwerfen.“ ilg

Timo Krautwurst 
geht zum Saisonende

Von Klaus-Dieter Heinz

Meiningen. Zum letzten Saisonspiel muss-
ten die Handballer der HSG Ilm-Kreis nach 
Meiningen. Das Hinspiel hatten sie  mit drei 
Toren verloren. Es galt also, eine Rechnung 
zu begleichen.  Aus der Erfahrung wusste 
man um die Spielstärke des Gegners und die 
HSG’ler wollte mit schnellem Spiel und si-
cherer Deckung dem Gegner beeindrucken. 
Das ging leider in der ersten Viertelstunde 
fast vollkommen daneben.

Am Anfang leisteten sich beide Mann-
schaften Schritte in den Kreis und wurden 
zurückgepfiffen. Dann war Rose über 
Rechtsaußen und mit verwandeltem Straf-

wurf erfolgreich. Aber die Meininger kamen 
mit ihrem Kombinationsspiel immer besser 
in Schwung und konnten nach dem 2:2-Aus-
gleich sogar mit 4:2 in Führung gehen. Bis 
zum 7:5 konnte die HSG den Abstand noch 
halten, ehe die Meininger weiter aufdrehten 
und bis auf 10:5 in der 15. Minute davonzo-
gen. 

Time-Out und Umstellungen
Nach einem Time-Out und Umstellungen in 
der HSG-Mannschaft klappte es auch wieder 
mit Torerfolgen. Miethe vom Kreis und zwei 
verwandelte Strafwürfe von Rose brachten 
die HSG wieder auf 11:8 heran, Voigt von 
halb rechts, Trefflich von links und Eubling 

mit einem schönen Heber erkämpften den 
11:11-Ausgleichstreffer. Bis zur Halbzeit 
konnte Meininger nochmal auf 13:11 davon-
ziehen, aber der Kampfgeist der HSG-Man-
nen war geweckt. 

In der zweiten Hälfte der Partie spielten 
die Ilmenauer mit großem Kampfgeist und 
schnellen Kontern weiter, erreichten immer 
wieder den Gleichstand und konnte sich in 
der 44. Minute erstmals im Spiel mit zwei To-
ren zum 20:22 absetzen. Diesen Vorsprung 
hielt die HSG mit viel Willen gegen die Mei-
ninger und ließ sich auch von einer offenen 
Manndeckung nicht beeindrucken. Zum 
Schluss schoss Rose Tor Nr. 30 für die Univer-
sitätsstädter und mit 28:30 wurde das Spiel 
gewonnen. Mit dem Sieg hat sich die HSG 
wieder an das untere Mittelfeld herange-
pirscht und doch noch für einen versöhnli-
chen Abschluss gesorgt.

Knappen Vorsprung verteidigt
Handball-Regionsoberliga Ein versöhnlicher Abschluss für die HSG 
Ilm-Kreis: Mit 30:28 revanchieren sie sich beim ESV Lok Meiningen.

Duell mit dem Torhüter. Foto: Pavel Chatterjee

ebenfalls um 10 Uhr. Die Sieger jeder Alters-
klasse erhalten einen Pokal. Die Strecken-
schnellsten männlich und weiblich des Gro-
ßen Laufes (11,7 km) erhalten den Pokal des 
Ortsteilbürgermeisters. Nachmeldungen 
sind noch bis 30 Minuten vor Startbeginn 
möglich. 

auf dem Sportplatz in der Dorfmitte der Ge-
meinde. Auf dem Programm stehen Strecken 
über 5,4 km und 11,7 km. 

Der Startschuss fällt um 10 Uhr auf dem 
Sportplatz des SV GW Möhrenbach. Die glei-
chen Strecken können auch von den Nordic 
Walker genutzt werden. Der Start erfolgt 

erstehung. Wie Gesamtleiter Helmut Ebe-
rhardt zu verstehen gab, sind alle Volks-
sportläufer, Wanderer als auch Nordic Wal-
ker zu dieser „Bundesoffenen Lauf- und 
Wanderveranstaltung“ rund um den Silber-
berg recht herzlich eingeladen. Start und 
Ziel befinden sich wie in all den Jahren zuvor 

Von Theo Schwabe

Möhrenbach. Nach längerer Pause, auch 
bedingt durch Corona, erlebt eine der ältes-
ten Thüringer Laufveranstaltungen, der  
nunmehr 40. Silberberglauf des SV Grün 
Weiß Möhrenbach, am  10. Mai eine Auf-

Der 40. Silberberglauf ruft
Laufsport Eine der ältesten Laufveranstaltungen feiert seine Auferstehung: Zum 40. Mal findet der Silberberglauf in Möhrenbach statt.
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Wenn das Gehirn Hunger meldet

Von Ludmilla Ostermann

D u isst und dein Körper be-
kommt Energie und Kraft. 
Aber woher weiß der Kör-

per, wann es Zeit ist, zu essen? Da-
für hat er ein schlaues System im 
Kopf. Der Wissenschaftler Marc 
Tittgemeyer erforscht, wie unser 
Gehirn steuert, wann wir Hunger 
haben und wann wir satt sind. Er 
erklärt das System: „Im Magen 
prüfen kleine Zellen, ob noch ge-
nug Nahrung da ist. Wenn der Ma-
gen leer ist, senden diese Zellen 
eine Nachricht ans Gehirn. Das 
Gehirn erkennt das als Hunger, und 
wir spüren, dass wir etwas essen 
müssen.“

Manchmal knurrt auch der Ma-
gen. Aber wieso macht er das? Dein 
Magen hat Muskeln, die sich stän-
dig bewegen. Sie schieben so das 
Essen hin und her. Auch wenn 
nichts zu essen im Magen ist, be-
wegen sich die Muskeln weiter. Sie 
schieben Luft, Gase oder Flüssig-
keit hin und her. Das macht laute 
Geräusche, weil es keine Nahrung 
gibt, die sie dämpft. Wenn du dann 
isst, schickt dein Körper Signale 
ans Gehirn. Zum Beispiel dehnt 
sich der Magen und meldet: „Es 
wird voll!“ Die Leber und der Darm 
helfen auch mit und senden Signa-
le. Wenn alles zusammenkommt, 
versteht der Körper: Ich bin satt!

Durst funktioniert ähnlich wie 
Hunger. Es ist schwer vorzustellen, 
aber unser Körper besteht zu mehr 
als der Hälfte aus Wasser. Jeden 
Tag verlieren wir einen Teil: beim 
Schwitzen, auf dem Klo oder beim 
Atmen. „Damit wir nicht austrock-
nen, senden die Zellen ein Signal 
ans Gehirn, das dann sagt: ,Trink 
etwas’“, erklärt der Wissenschaft-
ler. Durst ist also eine Warnung des 
Körpers. Denn wenn man nichts 
oder zu wenig trinkt, wird der 
Mund trocken. Man kann Kopf-
schmerzen bekommen und sich 

müde fühlen. Ohne Wasser würde 
es einem bald schlecht gehen. For-
scher vermuten, dass Menschen 
ohne Wasser nur drei bis vier Tage 
überleben können. Ohne Essen 
sind   mehrere Wochen möglich.

Marc Tittgemeyer erforscht 
auch, warum wir manchmal auch 
ohne Hunger essen. Der Grund 
liegt weit zurück in der Geschichte 
der Menschen: „Unser Gehirn hat 
sich in einer Zeit entwickelt, in der 
Essen nicht immer und überall da 
war. Deshalb hat unser Körper We-
ge, uns auch dann zum Essen zu 

bringen, wenn wir satt sind“, er-
klärt er. So sorgt er vor.

Du hast vielleicht auch schon 
aus Langeweile gegessen? „Lange-
weile kann stressen. Essen hilft 
uns, uns besser zu fühlen“, erklärt 
der Experte. Das gilt speziell für 
Leckeres wie Schokolade oder 
Chips. Daran kann man sich ge-
wöhnen: Isst man zum Beispiel oft 
vor dem Fernseher, verbindet das 
Gehirn diese Situation mit Essen. 
Manchmal essen wir also nicht aus 
Hunger, sondern weil unser Gehirn 
uns Zeichen gibt.

Beim Eis isst man vielleicht noch weiter, obwohl der Magen schon voll ist. Foto:Monika Skolimowska/dpa

Hast du dich schon mal gefragt, warum dein Magen knurrt? Oder warum du plötzlich 
durstig wirst? Das liegt daran, dass unser Körper Signale gibt, wenn er etwas braucht.

... Hunger   wütend machen kann?

Hast du dich schon mal geärgert 
und warst gleichzeitig hungrig? 
Fachleute haben untersucht, ob 
beides miteinander zu tun hat. Al-
so ob Hunger wütend machen 
kann. Für diese Untersuchung 
schrieben 64 Erwachsene drei Wo-
chen lang auf, wie hungrig sie sind 
und wie sie sich dann fühlen. Das 
machten sie jeden Tag fünfmal. 
Das Ergebnis: Wer hungrig ist, wird 
schneller wütend, gereizt und fühlt 
sich weniger glücklich. Der Hunger 
beeinflusste die Stimmung bei al-
len Teilnehmern stark. Ein großer 
Teil der schlechten Laune konnte 
durch Hunger erklärt werden. Es 
gibt sogar ein Wort dafür: hangry 
(gesprochen: hängri). Es ist eine 
Mischung aus den englischen Wör-
tern „hungry“ für hungrig und „an-
gry“ für wütend. Hangry beschreibt 
den Zustand, in dem jemand Hun-
ger hat und deshalb reizbar oder 
missgelaunt ist. dpa

Schlaumeier
Wusstest du, dass ... ???

 Ab in die Box!
Fachleute, die Kunstwerke vor dem 
Verfall schützen. „Es geht darum, 
die Alterung zu verlangsamen“, 
sagt Werner Obermeier. Der Res-
taurator sagt, das Notenblatt sei 
noch in einem guten Zustand, hat 
aber einen Tipp: Lieber eine Kopie 

an die Wand hän-
gen. Das Original 
sei besser in einer 
lichtgeschützten 
Box aufgehoben. 
Das will die Enkelin 
nun umsetzen. 
Nachtblau soll die 
Box sein, denn das 
passt am besten 
zum Sandmänn-
chen. dpa

„Sandmann, lieber Sandmann, es 
ist noch nicht so weit …“. Hast du 
da sofort die Melodie im Kopf? Die 
Sendung „Unser Sandmännchen“ 
bringt schon seit  Jahrzehnten viele 
Kinder ins Bett. Das Lied dazu hat 
der Komponist Wolfgang Richter 
vor 66 Jahren ge-
schrieben. Seine 
Enkelin besitzt das 
vergilbte Noten-
blatt noch heute. Es 
hängt bei ihr in 
einem Rahmen an 
der Wand. Damit es 
noch lange hält, 
bringt sie es zu 
einem Restaurator. 
Restauratoren sind 

Das Sandmännchen-Lied gibt 
es bereits seit mehreren Jahr-
zehnten. Foto: dpa/Armin Weigel

alten Stimmzettel verbrannt. Da-
bei kommt  ein spezielles  Gemisch 
ins Feuer, das den Rauch schwarz 
oder weiß färbt. Schwarz bedeutet: 
Noch mal wählen!

Was passiert bei weißem Rauch?
Ist der Rauch weiß, heißt das: Wir 
haben einen Papst! Mit den Wor-
ten „Habemus Papam“ wird das auf 
Latein vom Balkon des Petersdoms 
verkündet. Der neue Papst legt sei-
ne rote Kleidung ab und tritt in 
Weiß heraus. Außerdem wird sein 
neuer Name verraten. Der Papst 
darf sich aussuchen, wie er ge-
nannt werden möchte. dpa

Deutschland. Die Männer sind Kar-
dinäle. Das ist ein hoher Rang in 
der katholischen Kirche. Die Kardi-
näle kommen direkt nach dem 
Papst. Meistens wird einer dieser 
Männer der neue Papst.

Wie läuft die Wahl ab?
Jeder Kardinal schreibt einen Na-
men auf einen Stimmzettel. Dieser  
kommt in eine Wahlurne. Um 
Papst zu werden, braucht man 
mindestens zwei Drittel der Stim-
men. Bei 133 Wählern sind das 89 
Stimmen. Meistens werden dafür 
mehrere Wahlgänge benötigt. 
Nach jedem Wahlgang werden die 

Was bedeutet Konklave?
Das Wort kommt von dem Lateini-
schen cum clave. Das bedeutet: mit 
dem Schlüssel. Denn die Wahlbe-
rechtigten werden eingeschlossen. 
Erst wenn der Nachfolger von 
Papst Franziskus gewählt wurde, 
dürfen sie wieder nach draußen. 
Fernsehen, Radio, Internet, all das 
gibt es dort nicht, nur ein Notfall-
Telefon. Die Männer schwören ab-
solute Geheimhaltung.

Wer darf abstimmen?
Es sind 133 Männer, die den neuen 
Papst wählen. Sie kommen aus ver-
schiedenen Ländern, drei sind aus 

Welche Farbe hat der Rauch? Das 
werden sich in den nächsten Tagen 
Menschen auf der ganzen Welt fra-
gen. Weißer Rauch bedeutet: Es 
gibt einen neuen Papst! Das ist das 
Oberhaupt der katholischen Kir-
che. Die hat weltweit mehr als eine 
Milliarde Mitglieder. 
Ab dem heutigen Mittwoch trifft 
sich eine Gruppe von Männern, um 
den neuen Papst zu wählen. Ge-
wählt wird in der Sixtinischen Ka-
pelle. Das ist eine berühmte Kirche 
im kleinen Land Vatikan, mitten in 
der italienischen Hauptstadt Rom. 
Das Ganze wird als Konklave be-
zeichnet.

Abstimmen bei einer Geheimversammlung

Weite Reise durch 195 Länder
hinzukommen, muss man über 
Australien und die Fidschi-Inseln 
reisen.“ Mittlerweile ist Luca  23 
Jahre alt. Nach seiner Reise hat er 
mehrere Lieblingsländer: zum Bei-
spiel Mexiko. „Das Essen ist sehr 
lecker und die Menschen sind 

super freundlich. 
Man hat gute Par-
tys und schöne Na-
tur. Bhutan hat mir 
auch  gefallen: ein 
kleines Königreich 
im Himalaya –  ein-
fach, weil es so an-
ders ist.“ Seine Rei-
se hat Luca Pferd-
menges im Internet 
dokumentiert.  dpa

195 Länder gibt es auf der Welt. 
Luca Pferdmenges wollte sie alle 
sehen. Nun ist er aus dem kleinen 
Land Palau zurückgekehrt. Damit 
will er sein großes Ziel erreicht ha-
ben. Als Jongleur bereiste Luca 
schon als Jugendlicher die Welt. 
Nachdem er bereits 
76 Länder gesehen 
hatte, entschied er 
sich, noch die rest-
lichen 119 zu besu-
chen. Manchmal 
war das schwer: „Es 
gibt Regionen, da 
braucht man  viel 
Planungsaufwand, 
zum Beispiel in 
Ozeanien. Um da 

Luca Pferdmenges kommt 
nach seiner   Reise am Flugha-
fen   an. Foto: dpa/Benjamin Westhoff

Wetter

Heute bleibt es dicht bewölkt 
und es kann ein paar 

Regentropfen
 geben.

Buch-Tipp
Eines Morgens entdeckt Eichhörn-
chen Emily einen Baum voller Pfir-
siche. Als bald darauf auch die an-
deren Tiere davon erfahren, ist das 
Gerangel groß. Jeder möchte einen 
Pfirsich haben. Emily ist besorgt, 
dass in dem Durcheinander etwas 
passiert. Also macht sie einen Vor-
schlag: „Lasst 
uns ein Parla-
ment gründen!“ 
Dessen Aufgabe 
soll es sein, die 
Pfirsiche fair zu 
verteilen. Und so 
wählen die Tiere 
des Waldes Ab-
geordnete, bringen Vorschläge ein 
und streiten für die beste Lösung. 
Ob am Ende ein Kompromiss ge-
funden werden kann ? Inklusive 
einer kleinen Begriffserklärung 
rund um die Themen Demokratie 
und Parlament.
Das Buch „Das Parlament der 
Tiere“ ist im Baumhaus-Verlag 
erschienen und für Kinder 
ab vier Jahren geeignet. 
32 Seiten. 15 Euro. 
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Frankfurt/Main. Zu viel Bürokratie, zu ho-
he Energiekosten, Lücken in der Digitalisie-
rung: Der Mittelstand gibt dem Standort 
Deutschland schlechte Noten. In einer For-
sa-Umfrage  landet Europas größte Volks-
wirtschaft in einer Liste von Wirtschaftsna-
tionen auf Platz 9 – hinter Italien und Viet-
nam. Nur zehn Prozent der 1525 Unterneh-
men, die von  November bis Februar befragt 
wurden, bewerten die Rahmenbedingungen 
in Deutschland als „sehr gut“ oder „gut“. 60 
Prozent halten sie für „befriedigend“ bezie-
hungsweise „ausreichend“, beinahe ein Drit-
tel (29 Prozent) nennt sie „mangelhaft“ oder 
„ungenügend“. dpa

Deutschland fällt als 
Standort durch

Von Michael Donhauser

Nürnberg. Der Mangel an geeignetem Per-
sonal bleibt eines der Hauptprobleme der 
Unternehmen in Deutschland. Laut einer 
Studie des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) sind derzeit 84 Pro-
zent der Betriebe vom Fachkräftemangel be-
troffen. „Der Fachkräftemangel bleibt über 
Branchengrenzen hinweg das am häufigsten 
genannte Problem“, sagte IAB-Forscher Mi-
chael Oberfichtner. Weitere belastende Fak-
toren sind dem IAB-Betriebspanel zufolge 
etwa hohe Lohnkosten und hohe Fehlzeiten.

Zwei von drei Betrieben bezweifeln dem-
nach, dass sie in Zukunft ausreichend quali-
fizierte Arbeitskräfte gewinnen können. Im 
Baugewerbe sind diese Sorgen besonders 
stark: Nur ein Viertel rechnet hier nicht mit 
Problemen.  Einen zu hohen Personalstand 
indes erwarten fünf Prozent der insgesamt 
15 000 befragten Betriebe – vor allem in der 
Industrie: „Durch den schwachen Außen-
handel sowie die Energiewende ist das Ver-
arbeitende Gewerbe besonders betroffen“, 
sagte IAB-Forscherin Ute Leber. 

Bei einfachen Tätigkeiten ist der Mangel 
an Arbeitskräften weniger ausgeprägt. Doch 
er ist spürbar: Jeder dritte Betrieb gibt an, bei 
der Rekrutierung in diesem Segment 
Schwierigkeiten zu erwarten. Am stärksten 
betroffen sind hier das Gastgewerbe und 
sonstige Dienstleister – beispielsweise die 
Arbeitnehmerüberlassung und Wachdienste 
– sowie die Landwirtschaft und der Bergbau. 

84 Prozent der 
Betriebe fehlen 

Fachkräfte
Auch wenn die Arbeitslosigkeit in 
Deutschland steigt – qualifiziertes 
Personal wird dringend gesucht.

Dunkle, konjunkturelle  Schatten: Europaweit hat es Firmen der Baubranche bei den Insolvenzen am schwersten erwischt. Foto: picture alliance/dpa

Von Jörn Bender

Neuss. Deutlich mehr Firmenpleiten und 
der höchste Stand in Westeuropa seit 2013: 
Das ist die Insolvenzbilanz des vergangenen 
Jahres. 190 449 Fälle zählt die Auskunftei 
Creditreform – 12,2 Prozent mehr als ein 
Jahr zuvor. Und ein weiterer Anstieg zeichne 
sich ab. 

„Drei Jahre Stagnation und wirtschaftli-
che Flaute haben nicht nur Deutschland im 
Griff. Europa leidet insgesamt unter einer 
schwachen konjunkturellen Entwicklung“, 
ordnet Patrik-Ludwig Hantzsch, Leiter der 
Creditreform Wirtschaftsforschung, die 
Zahlen ein.

Anstieg um 70 Prozent
Seit dem Tiefpunkt im Jahr 2021 mit 112 686 
Unternehmensinsolvenzen erhöhte sich die 
Zahl der Firmenpleiten in Westeuropa der 
Analyse zufolge um fast 70 Prozent  – nicht 
nur wegen der Corona-Pandemie: Gestiege-

ne Energiepreise, schwache Nachfrage und 
geopolitische Unsicherheiten sind für viele 
Unternehmen eine Belastung. Die Dauerkri-
sen der vergangenen Jahre lassen den Betrie-
ben kaum Gelegenheit, sich zu erholen und 
sich weiterzuentwickeln.

In 15 der 17 westeuropäischen Staaten, 
die Creditreform in der Analyse berücksich-
tigt, nahmen die Insolvenzzahlen im Jahres-
vergleich zu. Etwas mehr als ein Drittel der 
Unternehmensinsolvenzen in Westeuropa 
entfiel auf Frankreich: 66 088. Das sind 17,4 
Prozent mehr als ein Jahr zuvor und trauriger 
Rekord.

Besonders deutlich stiegen die Zahlen in 
Griechenland (plus 42,5 Prozent auf 2012 
Fälle) wegen neuer gesetzlicher Regelungen, 
außerdem in Irland (plus 32,0 Prozent/875 
Fälle) und den Niederlanden (plus 31,7 Pro-
zent/3782 Fälle). 

In Europas größter Volkswirtschaft 
Deutschland beantragten Creditreform zu-
folge im vergangenen Jahr 22 070 Firmen In-

solvenz, ein Anstieg um 22,5 Prozent zum 
Jahr 2023: „Damit zählte Deutschland zu den 
Haupttreibern des Insolvenzgeschehens in 
Westeuropa.“ Die vom Statistischen Bundes-
amt veröffentlichten Zahlen für das vergan-
genen Jahr sind wegen einer anderen Zähl-
weise etwas niedriger.

Weniger Unternehmensinsolvenzen als 
ein Jahr zuvor verzeichneten der Creditre-
form-Übersicht zufolge nur Dänemark (mi-
nus 11 Prozent auf 6181 Fälle) und Großbri-
tannien (minus 4,8 Prozent/25 116 Fälle).

Baubranche stark betroffen
Am stärksten betroffen war 2024 das Bauge-
werbe, das einen Zuwachs von 15,4 Prozent 
verzeichnete. Steigende Baukosten, hohe Fi-
nanzierungskosten und eine schwächelnde 
Nachfrage erhöhten den wirtschaftlichen 
Druck auf die Branche. Auch im Dienstleis-
tungssektor nahm die Zahl der Insolvenzen 
mit plus 14,2 Prozent überdurchschnittlich 
zu.

  Höchststand bei Firmenpleiten  
Die Dauerkrisen der vergangenen Jahre fordern Tribut: Immer mehr Unternehmen scheitern. Nur in zwei 

westeuropäischen Staaten fielen die Zahlen der Insolvenzen. Eine Branche ist besonders betroffen.

Wiesbaden. Vollzeitbeschäftigte in Ge-
sundheits- und Pflegeberufen haben im Ap-
ril 2024 deutlich mehr verdient als zehn Jah-
re zuvor. Wie das Statistische Bundesamt in 
Wiesbaden zum Internationalen Tag der 
Pflegenden am kommenden Montag mitteil-
te, erhielten sie im April vergangenen Jahres 
im Mittel monatlich 4048 Euro brutto ohne 
Sonderzahlungen. Das waren 1219 Euro 
mehr als zehn Jahre zuvor. Die Dienstleis-
tungsgewerkschaft Verdi wertete dies als Be-
leg, dass Pflegeberufe eine gesellschaftliche 
Aufwertung erfahren. 

Die  Zahlen der Statistiker sprechen Bän-
de: Demnach haben Vollzeitbeschäftigte in 
Gesundheits- und Pflegeberufen in den ver-
gangenen zehn Jahren ein ähnlich hohes Ge-
haltsplus eingefahren wie die –  allerdings 
insgesamt besser bezahlten –  Ingenieur- und 
Luftfahrtberufe. Am meisten profitierte die 
Altenpflege. Laut Verdiensterhebung waren 
im April 2024 knapp 1,7 Millionen Menschen 
in Deutschland in Gesundheits- und Pflege-
berufen vollzeitbeschäftigt, mehr als zwei 
Drittel (68 Prozent) von ihnen waren Frauen. 

Einen Grund dafür sehen die Statistiker 
auch in der Einführung und Entwicklung des 
gesetzlichen Mindestlohns seit 2015, von 
dem Beschäftigte in Gesundheit und Pflege 
stärker profitiert hätten als in anderen Beru-
fen. In der Gesamtwirtschaft verdienten 
Vollzeitbeschäftigte im April 2024 im Mittel 
3978 Euro brutto –  988 Euro mehr als zehn 
Jahre zuvor.  epd Kommentar Seite 4

Hohes Gehaltsplus 
für  Pflegeberufe 

Berlin. Der Umsatz mit fair gehandeltem 
Kaffee, Bananen, Blumen und anderen Wa-
ren in Deutschland ist im vergangenen Jahr 
erneut auf ein Allzeithoch gestiegen. Wie der 
Verein Fairtrade Deutschland mitteilte, 
wuchs der Umsatz 2024 um 13 Prozent auf 
2,9 Milliarden Euro an. Zugleich nahm der 
Absatz um fünf Prozent zu und demnach so 
stark wie seit vier Jahren nicht mehr.

„Fairtrade-Verkäufe entwickeln sich trotz 
der wirtschaftlich herausfordernden Lage 
sehr positiv“, erklärte Benjamin Drösel, Mar-
keting-Vorstand bei Fairtrade Deutschland. 
Laut dem Branchenverein stiegen die Absät-
ze in allen der wichtigsten Produktkatego-
rien. Demnach wurden 24 660 Tonnen fair 
gehandelter Kaffee verkauft, was einem Plus 
von sechs Prozent entspricht. Die Bananen-
Verkäufe stiegen um sieben Prozent auf 
121 800 Tonnen. Beim Absatz von Kakao-
bohnen verzeichnete der Verein ein Plus von 
elf Prozent und damit 89 000 verkaufte Ton-
nen. Die Verkäufe von Fairtrade-Rosen 
wuchsen um zehn Prozent. AFP

Fairtrade auf 
Rekordhoch
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DerWahlkrimi um das Kanzleramt beherrscht weiter die
Stimmung am deutschen Aktienmarkt. Der DAX grenzt
die Verluste am Nachmittag (-0,7%) weiter ein und
steht nun fast 360 Punkte über seinem Tagestief, auf
das ihn die Wahlschlappe von Friedrich Merz am Mor-
gen gedrückt hatte. „Man darf aber nicht vergessen,
dass sogar das schlechte Ergebnis vomMorgen Merz in
einem dritten Wahlgang reichen würde“, so ein Händ-
ler. Insofern seien Schlagzeilen über einen GAU oder gar
Super-GAU übertrieben. Zunächst setze der Markt aber
schon auf einen Erfolg im zweitenWahlgang am Nach-

mittag. In Europa liegen defensive Titel am Dienstag-
nachmittag vorn. So gewinnen Nestle 1 Prozent, und
mit der Stärke auch der Versicherungswerte liegt der
schweizerische Leitindex SMI mittlerweile im Plus.
Auch der Londoner FTSE-100 zieht an, allerdings war
der britische Markt zumWochenauftakt geschlossen. In
London steigen BAT um 2,2 Prozent, auch Diageo legen
deutlich zu. Auf Branchenseite wird die Gewinnerliste
von Versorgern sowie Aktien der Nahrungsmittel- und
Getränkeindustrie angeführt. Der Euro-Stoxx-50 gibt
noch um 0,5 Prozent nach. (Dow Jones)

DAX macht Verluste zum großen Teil wett g1 € in US-$ 1,1325 (-0,16%)

DAX (° = auch im Euro Stoxx 50)

Adidas NA° 0,70 206,00 WW -0,68 -8,49
Airbus° 3,00 156,16 WWWW -1,38 -0,32
Allianz vNA° 13,80 376,50 0,37 W 39,86
BASF NA° 2,25 42,12 WW -0,85 -14,87
Bayer NA° 0,11 23,92 WWW -1,16 -14,75

Beiersdorf 1,00 124,20 WWWWW -2,09 -13,72
BMW St.° 6,00 74,84 W -0,24 -27,38
Brenntag NA 2,10 59,18 W -0,17 -22,05
Commerzbank 0,35 24,35 0,29 W 75,88
Continental 2,50 71,78 2,40 WWWWWW 14,92

Daimler Truck 1,90 35,50 WW -0,75 -12,54
Dt. Bank NA 0,45 23,60 WWWW -1,48 51,22
Dt. Börse NA° 3,80 291,00 WW -0,68 57,94
Dt. Post NA° 1,85 36,97 0,08 W -3,77
Dt. Telekom° 0,90 32,02 0,03 W 47,29

E.ON NA 0,53 15,62 0,71 WW 23,87

Fres. M.C.St. 1,19 47,87 3,97 WWWWWWWWWW 20,85
Fresenius - 42,45 W -0,31 52,31
Hann. Rück NA 7,20 288,80 WW -0,62 24,05
Heidelb. Mat. 3,00 180,05 0,14 W 84,78

Henkel Vz. 2,04 68,72 W -0,41 -13,56
Infineon NA° 0,35 29,38 WWWWWW -2,52 -8,83
Mercedes-Benz° 5,30 54,08 0,28 W -25,44
Merck 2,20 124,05 WWWW -1,35 -18,36
MTU Aero 2,00 317,70 WWWW -1,76 40,45

Münch. R. vNA° 20,00 595,60 0,10 W 43,76
Porsche AG Vz. 2,31 44,10 WWWWWWW -2,82 -47,69
Porsche Vz. 2,56 36,48 0,08 W -25,75
Qiagen NV 1,30 37,67 WWWW -1,52 -7,57
Rheinmetall 5,70 1622,00 W -0,31 196,85

RWE St. 1,10 33,33 0,18 W 2,93
SAP° 2,20 262,60 WWWWW -1,78 53,14
Sartorius Vz. 0,74 233,70 WW -0,81 -17,16
Siem.Energy - 72,48 WWW -1,17 261,68
Siem.Health. 0,95 47,45 WWW -1,10 -9,55

Siemens NA° 5,20 208,15 WWWW -1,47 16,05
Symrise 1,10 104,70 0,14 W 3,51
Vonovia NA 0,90 29,51 WW -0,47 4,65
VW Vz.° 9,06 95,74 WWW -0,95 -18,14
Zalando - 31,33 WWWWWWW -2,73 28,19

1&1 15,98 -0,25
Aixtron NA 12,54 -3,02
Aroundtown 2,58 -1,97
Atoss Software 131,80 -0,90
Aurubis 75,85 -0,72
Auto1 Group 22,00 0,46
Bechtle 38,64 -0,21
Bilfinger 75,80 -1,24
Cancom 27,60 -0,18
Carl Zeiss Meditec 59,75 -1,40
CompuGroup Med. 22,18 -0,09
CTS Eventim 105,80 -0,38
Delivery Hero 26,01 -0,19
Dt. Telekom NA° 32,02 0,03
Dt.Wohnen Inh. 22,85 -0,22
DWS Group 49,58 3,03
Eckert & Ziegler SE 59,55 -1,73
Elmos Semicond. 59,50 -3,88
Evonik Industries 19,80 -1,10
Evotec 7,29 -2,51
flatexDEGIRO 23,94 -0,08
Formycon 23,40 0,65
Fraport 59,30 0,08
freenet NA 36,92 -0,81
Fuchs Vz. 44,62 -1,89
GEA Group 57,90 -0,09
Gerresheimer 59,20 -2,87
Hella 87,60 -0,57
HelloFresh 9,38 -0,06
Hensoldt 68,95 -3,23
Hochtief 167,90 -3,39
Hugo Boss NA 38,71 6,29
Infineon NA° 29,38 -2,52
Ionos Group 32,40 1,25
Jenoptik 17,82 -1,66

MDAX und TecDAX (TecDAX-Titel gefettet)

Jungheinrich Vz. 32,22 -2,01
K+S NA 15,64 0,39
Kion Group 37,46 -2,65
Knorr-Bremse 87,65 -0,45
Kontron 23,00 4,36

Krones 131,00 -1,36
Lanxess 26,04 -0,76
LEG Immobilien 75,80 -0,85
Lufthansa vNA 6,53 -1,33
Nagarro 63,10 0,96

Nemetschek 120,30 -1,80
Nordex 16,63 -0,12
PNE NA 15,06 -0,13
Puma 23,58 -0,97
Qiagen NV 37,67 -1,52

Rational 729,00 -5,02
Redcare Pharmacy 126,30 -5,75
RENK Group 57,64 -0,57
RTL Group 32,65 0,77
SAP° 262,60 -1,78

Sartorius Vz. 233,70 -0,81
Scout24 NA 107,00 0,00
Siemens Health. 47,45 -1,10
Siltronic NA 36,48 -2,77
Ströer & Co. 52,50 -0,19

Süss MicroTec NA 33,38 -3,53
TAG Immobilien 14,48 -1,09
Talanx NA 105,30 -0,38
TeamViewer SE 11,50 -13,99
thyssenkrupp 10,18 -1,17

Traton 28,58 -2,52
TUI 6,99 -0,37
United Internet NA 20,68 -0,19
Wacker Chemie 65,00 -1,37

06.05. % z.VT

Adtran Networks 20,20 0,00
BayWa vNA 8,15 -1,81
Brit. Am. Tobacco 38,81 0,78
Cherry 0,79 -0,25
Corning 39,83 -1,06

Funkwerk - -
GBS Software konv. 2,64 2,33
Geratherm Medical 2,79 -2,11
Hoftex Group 6,00 0,00
Hyrican 4,82 0,00

Intershop Communic. 1,68 0,60

Regionale Aktien
06.05. % z.VT06.05. % z.VT

Fonds

06.05. % z.VT

Titel Dividende Kurs ± in % Perf.
06.05. zum Vortag 1 Jahr

Koenig & Bauer 13,96 -10,28
KSB Vz. 794,00 -1,73
Kulmb. Brauerei 40,80 0,00
paragon GmbH 2,08 4,52
PRYSMIAN S.P.A. 51,16 1,15
Rhön-Klinikum 15,30 1,32
Valeo 8,62 -2,07

E.ON NA im Dax,
Carl Zeiss Meditec, Jenoptik, K+S NA im
MDax,
Carl Zeiss Meditec, Jenoptik im TecDax

MDAX
29283,83 -1,13%

TecDAX
3688,15 -1,51%

SDAX
16126,54 -0,44%

Euro Stoxx 50
5253,52 -0,56%

CAC 40
7687,88 -0,52%

S&P UK
1739,76 -0,13%

Dow Jones
40935,72 -0,69%

Nikkei 225
36830,69* +1,04%

Umlaufrendite
2,40 +0,84%

Aberd. A.M. DEGI Internat. 1,53 0,00
AGI Adifonds A* 164,99 1,63
AGI Adiverba A* 239,22 1,83
AGI Allia.E.C.SRI P AT* 111,99 -0,07
AGI Concentra A* 157,97 1,65
AGI Eur Renten AE* 50,17 -0,30
AGI Euro Bond A* 10,53 -0,29
AGI Europazins A* 49,47 -0,20
AGI Fondak A* 224,99 1,66
AGI Fondis* 141,15 1,42
AGI Fondra* 122,07 0,83
AGI Fonds Japan A* 75,45 -0,12
AGI Industria A* 143,75 1,19
AGI Interglobal A* 443,46 1,66
AGI InternRent A* 40,89 -0,22
AGI Kapital Plus A* 65,09 0,32
AGI Lux € Credit SRI+ P€* 910,45 -0,07
AGI Thesaurus AT* 1315,81 1,64
AGI Verm. Deutschl. A* 254,89 1,20
AGI Wachstum Eurol A* 140,40 1,67
AGI Wachstum Europa A* 158,84 1,53
Deka AriDeka CF* 92,74 0,76
Deka Digit Kommunik TF* 116,47 1,10

Deka EuropaSelect CF* 101,49 1,11
Deka Fonds CF* 148,75 1,46

Deka Immo b Europa* 47,84 0,02
Deka Immo b Global* 54,65 -0,04
Deka Lux Deka Flex:EUR C* 1287,86 -0,01
Deka Lux DekaLux-Bond EUR* 57,22 -0,17
Deka Lux DekaLux-Japan CF* 922,30 -0,23

Deka Lux DekaLuxT-Akt Asien* 803,20 0,86
Deka RenditDeka* 22,02 -0,23
Deka Rent-Intern. CF* 16,13 -0,12
Deka Spezial CF* 617,09 1,37
Deka Tresor* 86,29 -0,05

DWS ESG Investa* 242,76 1,37
DWS EUR Reserve LC* 141,00 0,01
DWS Eurorenta* 47,82 -0,33
DWS Eurovesta* 167,49 0,89
DWS Eurz Bds Flex LD* 31,70 -0,13

DWS US Growth* 503,05 1,70
ODDO BHF Sus G Eq* 275,97 2,33
Union UniGlobal* 408,02 0,07
Union UniRak* 151,28 0,03
Universal SEB Europafonds* 72,01 0,29

06.05. % z.VT. 06.05. % z.VT

Ein Service der

gDAX 23167,15 (-0,76%)

Stand der Daten 06.05. / 16:10 Uhr Ohne Gewähr. Quelle
r

EZB-Referenzkurse
1 € entspricht 06.05.
Dänische Kronen 7,4613
Britisches Pfund 0,8469
Japanische Yen 161,6400
Norwegische Kronen 11,7015
Polnischer Zloty 4,2748
Schwedische Kronen 10,8800
Schweizer Franken 0,9346
Tschechische Kronen 24,9600
Türkische Lira 43,7156
Ungarische Forint 405,1500
US-Dollar 1,1325

Metalle/Rohöl
€/100kg von bis
ACI Kupfernotierung (cunova) 970,00*
Aluminium (99,7%) 239,00
Leitaluminium 241,00
Messing MS 58 I 756,00 770,00
Nickel 1361,99 1362,87
Zinn (99,9%) 2860,00
€/kg Ankauf Verkauf
Goldbarren 93925,00 97742,00
Silberbarren 868,00 1226,06
Rohöl (Brent, $ Barrel) 62,42 62,43
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Deine Nachfolge, unser Antrieb.
www.thex.de



Ganz klar: Jackie Chan! Es ist unglaublich, 
was für Actionszenen und Stunts er sich aus-
gedacht und umgesetzt hat: so kreativ und 
so witzig. Das hat vor ihm keiner gemacht. Er 
hat den Actionfilm revolutioniert.

Jackie Chan hat sich bei seinen Stunts 
aber auch immer wieder verletzt. Geht 
es Ihnen genauso?
Die Gefahr ist immer da. Gerade bei eher 
kleinen Szenen, bei denen man mal nicht so 
aufpasst und unkonzentriert ist. Ich habe 
mir schon das Fußgelenk gebrochen, die 
Bänder gerissen, und so was. Aber alles Sa-
chen, die wieder verheilt sind. Ich kenne aber 
Leute, die sich so schwer verletzt haben, dass 
sie nicht mehr arbeiten konnten. Einige sind 
sogar gestorben. Es ist ein riskanter, aber 
auch sehr schöner und spannender Job.

Muss man als Stuntfrau  alles können?
Meistens hat man eine Spezialität. Bei mir ist 
das der Kampfsport. Ich bin inzwischen aber 
auch sehr gut, wenn es ums Auto- oder Mo-
torradfahren geht.

Was können Sie nicht so gut?
Reiten. Einige interessante Jobs musste ich 
deswegen schon absagen. Auch bei Unter-
wasser-Stunts bin ich etwas zaghaft. Und 
wenn Feuer zum Einsatz kommt, überlasse 
ich das ganz gerne den Experten.

 Sie waren in drei Marvel-Filmen in der 
Rolle von Dora Milaje zu sehen und ha-
ben im Kinofilm „60 Minuten“  eine 
Hauptrolle gespielt.
Ja, tatsächlich ist es mir wichtig, immer mehr 
zu spielen, meinen Körper mehr und mehr in 

Marie Mouroum  ist die Zweite von rechts: Szene aus dem  Film „Black Panther“ mit Chadwick 
Boseman (l.) in der Titelrolle und Michael B. Jordan als  Erik Killmonger Foto: Marvel/Matt Kennedy

Berlin. Marie Mouroum ist Stuntfrau und 
hat schon in einigen Marvel-Superhelden-
Filmen mitgespielt. Im Interview verrät die 
Berlinerin, was sie davon hält, dass es ab 
2028 einen Stunt-Oscar gibt, was sie bei 
„Let’s Dance“ gelernt hat, und ob die Kampf-
sport-Ausbildung einen vor rassistischen 
Angriffen schützt.

Frau Mouroum, fühlen Sie sich in Stö-
ckelschuhen genauso wohl wie in Turn-
schuhen?
Ne, gar nicht! Die hohen Schuhe sind immer 
noch der absolute Endgegner. Das ist das Al-
lerschlimmste.

Das merkt man bei Ihren Tanzszenen in 
„Let’s Dance“ aber gar nicht.
Das freut mich, dass Sie das so sehen. Aber 
dafür musste ich sehr lange üben. Und am 
Anfang sah das total unbeholfen aus. Zum 
Glück wissen nur mein Tanzpartner Alexan-

dru und ich die ganze 
Wahrheit.

Hilft Ihnen die Stunt-
Erfahrung dabei?
Ja, das ist wie auch sonst 
beim Training: Wenn du 
Stuntfrau bist, lernst du 
durchzuhalten und dran-
zubleiben.

Gibt es  andere Ge-
meinsamkeiten? 

Tatsächlich sind die Choreografien sehr 
ähnlich. Es geht stets darum, Abläufe aus-
wendig zu lernen. An typische Bewegungs-
muster erinnert sich dann der Körper, und es 
geht wie von selbst. Bei Stunts kann ich so 
ein Körpergedächtnis abrufen, beim Tanzen 
nicht. Ich dachte da immer: Ich bin doch 
eigentlich Sportlerin, warum fühle ich mich 
hier wie der unsportlichste Mensch der 
Welt?

Aber Sie haben offenbar dazugelernt.
Ja, es wird von Mal zu Mal einfacher. Ich ka-
pier jetzt schneller, was die von mir wollen. 
Etwa wenn es heißt: „Mach mal schöne Hän-
de!“ Ich wusste zunächst gar nicht, was das 
sein soll: Schöne Hände? Das ist, wenn man 
die Finger so abspreizt. Ich habe bei „Let’s 
Dance“ viel gelernt. 

 Was bedeutet es für Sie, dass es ab 2028  
einen Oscar für den besten Stunt gibt?
Dafür haben wir sehr lange gekämpft. Das 
war überfällig. Für fast alle Film-Abteilun-
gen gibt es inzwischen ja eine Oscar-Katego-
rie. Nur für Stunts eben nicht. Sehr viele 
Menschen haben Herz, Schweiß, Blut und 
Tränen investiert in ihre Arbeit. Dass wir bis-
her übersehen wurden, ist sehr ungerecht. 
Auch weil bei Blockbustern Actionszenen oft 
80 Prozent des Films ausmachen. Dass wir 
jetzt gesehen werden, ist wichtig.

 Wer hätte bis jetzt schon unbedingt 
einen Stunt-Oscar erhalten müssen?

eine sichere Richtung zu bewegen.

Stimmt es, dass Ihre Mutter Sie als Kind 
zum Kampfsport angemeldet hat, damit 
Sie sich gegen rassistische Übergriffe 
wehren können?
Sie wollte vor allem, dass ich lerne, mich zu 
wehren. Das hatte vielleicht auch mit der 
Angst vor Rassismus zu tun

Mussten Sie Ihre Fähigkeiten schon ein-
mal zur Selbstverteidigung anwenden?
Nein, zum Glück musste ich mich nie vertei-
digen. Das könnte aber auch mit dem Selbst-
bewusstsein zu tun haben, das man aus-
strahlt, wenn man Kampfsport macht. So 
entgeht man vielem.

Das Gespräch führte Gunther Reinhardt.

„Hohe Schuhe sind der Endgegner“ 
Interview In „Black Panther“ hat 
sie Schurken verprügelt. In der
 TV- Show „Let’s Dance“ lauern 
größere Herausforderungen, 

sagt  Stuntfrau Marie Mouroum.

Marie Mouroum und Alexandru Ionel tanzen bei der RTL-Show „Let’s Dance“ eine Choreografie in der Kategorie  Freestyle. Foto: RTL/S. Gregorowius

 Karriere Marie Mouroum 
(32)  ist in Berlin geboren. 
Als  Stuntdouble hat sie 
unter anderem in Film-
reihen  wie „Star Wars“  
oder „James Bond“ mit-
gewirkt und hatte Rollen 
in  „Avenger“-Filmen.

Show Seit Februar tanzt 
sie in der 18. Staffel von 
„Let’s Dance“ bei RTL. Ihr Partner ist der 
ehemalige Profitänzer Alexandru Ionel. 
 Inzwischen gilt sie als eine der Favoritinnen 
der Show. Die nächste Episode wird am 
 Freitag, 9. Mai, ausgestrahlt. gun

Stuntfrau und Schauspielerin

M. Mouroum 
Foto: Vero Bielinski

„Wenn du 
Stuntfrau 

bist, lernst 
du durch-
zuhalten 

und dran-
zubleiben.“

Marie Mouroum 
übers Tanzen

Leute

Polizei rettet Entenküken
Hemsbach.  Ein unerwartetes Schauspiel 
haben Reisende auf der A 5 geboten bekom-
men: Polizeibeamte stoppten dort den Ver-
kehr, um  Entenküken zu retten. Autofahrer 
hätten für die geglückte Rettung gehupt und 
applaudiert, sagte eine Polizeisprecherin. 
Die Babyenten hatten sich auf dem Mittel-
streifen zwischen Hemsbach und dem Auto-
bahnkreuz Weinheim befunden und kamen 
nicht mehr  aus den Leitplanken heraus. Eine 
Mama war nicht bei ihnen. Zwei Beamte 
fingen die Tiere mit einer Tasche ein.  dpa

Aufgelesen

Zweiter Deutscher nach 
Bootsunglück in Norwegen tot
Bergen. Nach dem Bootsunglück vor der 
Westküste Norwegens am Sonntagabend ist 
der Tod eines zweiten Deutschen bestätigt 
worden. Wie eine Polizeisprecherin  sagte, 
sind die beiden ums Leben gekommenen 
Männer 72 und 73 Jahre alt. Nach einem 
dritten Deutschen im Alter von 68 Jahren 
wird  weiter gesucht – bei ihm wird befürch-
tet, dass er ebenfalls tot ist.  dpa

Polizei verfolgt Raser über 
Autobahn – Beamte verletzt 
Berlin.  Ein mutmaßlicher Drogenhändler 
hat sich eine wilde Verfolgungsjagd mit der 
Polizei über die Berliner Autobahn geliefert. 
Dabei verletzte er auch zwei Polizisten. Mit 
gefährlichen Manövern fiel der 39-jährige 
Mann mit seinem Auto zunächst in Charlot-
tenburg auf.  Schließlich konnten Polizisten 
den Mann trotz heftigen Widerstandes über-
wältigen.  Im Auto fand die Polizei Drogen 
und Bargeld.  dpa

Frau ermordet? Ehemann in 
Niedersachsen festgenommen
Goslar. Nach dem Tod einer Frau ermittelt 
die Polizei im niedersächsischen Goslar we-
gen Mordes gegen den Ehemann. Die 40-
Jährige wurde Montagfrüh  in einer Woh-
nung  lebensgefährlich verletzt, wie die Poli-
zei mitteilte. Sie starb  im Krankenhaus. 
Nach bisherigen Erkenntnissen stürzte die 
Frau aus einem Fenster  im ersten Stock. 
 Zudem wies sie nach Angaben der Staats -
anwaltschaft Brandverletzungen auf.  dpa

Kurz berichtet

Jennifer Aniston 
kommt mit dem 

Schrecken 
davon. Foto: 

dpa/J. Strauss

Musk hat Ärger mit Nachbarn
Ein fast fünf Meter hoher Maschendrahtzaun 
sorgt für Streit zwischen Elon Musk (53) und 
seinen Nachbarn in einer exklusiven Wohn-
gegend in Austin/Texas. Sie wollen errei-
chen, dass der Tech-Milliardär den Zaun und 
ein hohes Stahltor an dem rund sechs Millio-
nen Dollar teuren Haus wieder abreißen 
muss. Musks Vertreter versuchten, nachträg-
lich Ausnahmegenehmigungen dafür zu 
bekommen, berichtete die „New York 
Times“. Die drei Nachbarn in der ruhigen 
Sackgasse  beschwerten sich auch über zu 
viel Verkehr  durch Musks Personal. dpa

Horn mag ESC nicht mehr
Guildo Horn (62), deutscher Grand-Prix-Teil-
nehmer vor 27 Jahren, kann mit dem heuti-
gen Eurovision Song Contest wenig anfan-
gen. „Das ist nicht mehr mein Wettbewerb“, 
sagte Horn dem Redaktionsnetzwerk 
Deutschland. Er werde „wohl zu alt“. Vergan-
genes Jahr habe ihm nichts mehr richtig 
gefallen. Die Künstler würden „erschlagen“ 
von  Video-Walls. „Sie selbst sind nur noch 
ein winziger Teil der Inszenierung.“   dpa

Anistons Anwesen beschädigt
Ein Autofahrer hat mit seinem Wagen das 
Einfahrtstor zur Villa von „Friends“-Star 
Jennifer Aniston (56) in Los Angeles ge-
rammt und ist nach dem Vorfall festgenom-
men worden. Wie US-Medien  berichteten, 
hielten Sicherheitskräfte den mehr als 
70 Jahre alten Mann bis zum Eintreffen der 
Polizei im Stadtteil Bel Air fest. Die Schau-

spielerin sei zu dem Zeit-
punkt zu Hause gewe-

sen.  Das Motiv des 
Mannes war zu-
nächst  unklar.  dpa

Potsdam. Nach der tödlichen Attacke gegen 
seine Frau mit einem Hammer hat der ange-
klagte Ehemann zu Prozessauftakt vor dem 
Potsdamer Landgericht die Tat eingeräumt. 
Er habe seine Ehefrau von ihrem Leiden be-
freien wollen, sagte der 74-jährige Ange-
klagte  zu dem Mordvorwurf gegen ihn. Die 
Ehefrau litt zum Tatzeitpunkt an einer un-
heilbaren Leukämie-Erkrankung.

Die Staatsanwaltschaft wirft dem Mann 
vor, im  Winter im brandenburgischen Treb-
bin  seiner schlafenden Frau mit einem Ham-
mer mehrfach ins Gesicht geschlagen und sie 
so getötet zu haben. 

Mehr als 50 Jahre verheiratet
Der ebenfalls durch Krankheiten und Verlet-
zungen gebeutelte Mann widersprach dieser 
Darstellung vor Gericht. Er sei mit seiner 
Frau mehr als 50 Jahre lang verheiratet ge-
wesen. Nachdem sie wie „aus heiterem Him-
mel“ an Leukämie erkrankt war, habe man 
sich nach längerer Zeit dazu entschieden ge-
meinsam in den Tod zu gehen und „dem je-

weils anderen auf die andere Seite zu hel-
fen“. Vor Gericht erlebte man einen rück-
haltlos offen sprechenden Mann, der die Tat 
einräumte, jedoch nicht das Bild einer zer-
rütteten Ehe zeichnete. Aus seinen Worten 
ließ sich durchaus Hochachtung für seine 
einstmals starke Ehefrau ableiten, die jedoch 
durch  Leukämie und  Chemotherapie jegli-
chen Lebensmut verlor.

Die beiden lernten sich nach Angaben des 
Angeklagten beim Tanzen in den frühen 
70er-Jahren kennen, vier Jahre später heira-
teten sie, nach zwei gemeinsamen Ehejahren 
adoptieren sie eine kleine Tochter. „Die Ehe 
muss ja wohl geklappt haben bei 50 Jahren“, 
sagte der Angeklagte. Auch nach Streits habe 
man sich immer wieder zusammengerauft.

Seine Frau sei wie „ein Stier“ gewesen, 
berichtete der Angeklagte. Eine, die nicht 
unterzukriegen gewesen sei. Sie habe ihn 
nach seiner Erwerbsunfähigkeit durch einen 
Autounfall  1999 nach Kräften unterstützt. Er 
sei in gewisser Weise abhängig von ihr gewe-
sen, sagte der 74-Jährige. Der Mann hat seit 
Jahren schwere Probleme mit der Halswir-
belsäule und sitzt zeitweise im Rollstuhl.

Über gemeinsamen Suizid geredet
Nachdem die Frau  sich Ende 2024 gegen die 
ärztliche Empfehlung auf eigenen Wunsch 
aus der Klinik entlassen hatte, habe sie ihm 
gegenüber deutlich gemacht, dass sie gern 
aus dem Leben scheiden würde. Man habe 
sich über den gemeinsamen Suizid unterhal-
ten, ohne dabei jedoch konkret zu werden. 

Am Tag der Tat habe seine Frau nur noch 
gewimmert. Er habe im Affekt gehandelt, als 
er sie so gesehen habe, berichtet er. Ihr Leid 
sei für ihn nicht länger aushaltbar gewesen. 
Dann habe sie Blut gespuckt und er sei zur 
Tat geschritten. „Ich habe das Ding doch 
nicht geplant.“ Er berichtete, wie er „irgend-
was“ vom Couchtisch gegriffen und dann zu-
geschlagen habe.  Danach wollte er sich mit 
zwei großen Flaschen Schnaps das Leben 
nehmen. Dazu kam es nach seiner Aussage 
nicht, weil er stürzte und nicht mehr aufste-
hen konnte. Das Haustelefon konnte er  grei-
fen. Mit dem rief er  den Rettungsdienst. dpa

Tod durch Hammerschläge
Ein 74-Jähriger soll seine Frau mit 

einem Hammer getötet haben.
 Zu Prozessbeginn in Potsdam gibt 

er alles zu. Er zeichnet dennoch 
das Bild einer liebevollen Ehe.

Der Tatverdächtige und sein Verteidiger  zum 
Prozessauftakt Foto: dpa/Wilhelm Pischke

Hamburg. Im Sorgerechtsstreit um zwei 
ihrer Kinder hat die Hamburger Unterneh-
merin Christina Block eine Niederlage vor 
einem dänischen Familiengericht erlitten. 
Die familienrechtliche Anwältin von Christi-
na Block, Elisabeth Unger, bestätigte einen 
Bericht des „Hamburger Abendblatts“, wo-
nach das Gericht in Sonderburg dem in Dä-
nemark lebenden Ex-Mann der Unterneh-
merin das alleinige Sorgerecht für den elf-
jährigen Sohn und die 14 Jahre alte Tochter 
zusprach. Bislang habe der Vater lediglich 
das vorläufige alleinige Sorgerecht gehabt. 
Das Gericht habe der Mutter auch das Um-
gangsrecht entzogen. 

Neben dem Sorgerechtsstreit steht noch 
ein Strafverfahren in Deutschland im Raum: 
Erst am 25. April hatte die Hamburger 
Staatsanwaltschaft mitgeteilt, dass sie 
gegen Christina Block Anklage wegen der 
mutmaßlichen Entführung der beiden Kin-
der aus Dänemark in der Nacht zum 1. Januar 
2024 erhoben habe. Die 52-Jährige ist Toch-
ter des Gründers der Steakhaus-Kette „Block 
House“, Eugen Block (84). dpa

Niederlage für 
Christina Block 

Seit Jahren klagt die Unternehmerin 
ums Sorgerecht für zwei ihrer Kinder, 
die beim Ex-Mann in Dänemark leben. 
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tiane Schult
Kunstsammlungen der Veste sich an einem For-die nachhaltige Be-in den Mittelpunkt untersucht, wie mit Hilfe abgeschlossenen Räumen ein kann, welches dem Exponaten vorbeugt. en, dann können ist es zu feucht, Holz an zu quellen“, Grieb bei einem 

bei alten Gläsern t Feuchtigkeit, Oberfläche bildet die wiederum Mit der Zeit orrosion trüb und Klimabedin-unterschiedlich.  erdefuß, das ist estauratoren“

schen Filtern oder Silikatgelkissen ersetzt 
wurde. 

Nun erforscht die Staatliche Akademie 
der Bildenden Künste in Stuttgart gemein-
sam mit der Universität des Saarlandes die 
Möglichkeiten der Klimatisierung mit Salz. 
Die praktische Erprobung läuft seit einigen 
Jahren in Coburg und nun liegen die ersten 
Ergebnisse vor. „Es ist grandios und riecht 
sehr nach  Zukunft“, ist Heiner Grieb begeis-

tert. 60 Museen im In- und Ausland beteili-
gen sich seit einem Jahr ebenfalls und testen 
vor Ort die Klimatisierung mit Salz. Die ers-
ten Rückmeldungen seien überwältigend. 
Der große Vorteil: Gesättigte Salzlösung 
sorgt für eine gleichbleibende Luftfeuchtig-
keit in den dicht geschlossenen Vitrinen und 
bindet zusätzlich auch noch Schadstoffe, die 
möglicherweise  aus den alten Exponaten 
oder Baumaterialien der Vitrinen austreten. 

So wurden erst kürzlich in der Veste Coburg 
die alten Münzkabinette, welche  die  aus 
Eichenholz bestanden, ausgetauscht. Denn 
aus dem Holz traten Gase aus welche als Es-
sigsäure die Münzen angriff und schädigte. 

Weil unterschiedliche Materialien unter-
schiedliche Luftfeuchtigkeiten benötigen, 
experimentiert das Forscherteam mit ver-
schiedenen Salzen. So sorgt etwa Kochsalz 
für 75 Prozent relative Luftfeuchtigkeit wäh-

rend Kaliumcarbonat, also Pottasche, die 
Feuchtigkeit auf 43 Prozent einstellt. Bisher 
genutzte Klimatisierungs- und Schadstoff-
filtermethoden waren teils kosten- und war-
tungsintensiv, zudem benötigten sie mit-
unter Strom. Eine einfache Salzlösung kann 
nach aktuellen Ergebnissen  all das ersetzen. 
„Gerade für kleine Museen mit wenig finan-
ziellen Mitteln und kaum Personal, die kei-
nen Restaurator haben, ist das ideal,
großes Fachwissen 

Wie Salz Restauratoren hilft
Kunstsammlungen an einem  weltwei-Forschungsprojekt. Ziel ist es herauszufinden, wie mit Hilfe von der Verfall von gehalten werden geht ums Klima. 

„Jedes Material hat seinen Pferdefuß, das ist eine Gratwanderung für uns Restauratoren.“  Heiner Grieb, Restaurator

COBURG.  Am Donnerstagnachmittag kam 
es laut aktuellem Pressebericht der Poliz
Coburg auf der Carl-Kaeser-Straße 
einem Zusammenstoß zwischen einem 23-
jährigen Radfahrer und einer Fußgängerin.
Nach Angaben der Polizei übersah der Rad-
fahrer gegen 15 Uhr die Frau, die gerade den 
Zebrastreifen überquerte. Beide stürzten 
bei der Kollision auf die Fahrbahn, wobei die 
Fußgängerin leichte Verletzungen erlit
und im Klinikum Coburg ambulant behan-
delt wurde. Nachdem zunächst die Persona-
lien ausgetauscht wurden, klagte auch der 
unfallverursachende Radfahrer über 
Schmerzen und gab gegenüber der Polizei 
an, am Vortag Betäubungsmittel konsu-
miert zu haben. Die Staatsanwaltschaft ord-
nete dem Pressebericht zufolge  daraufhin 
eine Blutentnahme an. Der junge Mann 
wird sich nun wegen des Unfalls mit Perso-
nenschaden und der Gefährdung des Stra-
ßenverkehrs unter Drogeneinfluss verant-
worten müssen.

pico

Radfahrer kollidiert mit Fußgängerin

Zusammenstoß 

nas Geissler (Bundestag) in einer 
men Stellungnahme sehr ausführlich.
stellen noch einmal klar, dass eigentlich bei der Stadt Coburg 

direkte Einflussnahme über das 
Ministerium für Wohnen, Bau und 
erachten beide „zum jetzigen Zeitpunkt 
nicht zielführend“. Stattdessen schlagen 
ein „Mediationsverfahren“. Der Erfolg der Maßnahme müsse 

einem breiten Miteinander getragen 
den, wie es bereits bei der Aufnahme 
Maßnahme in den Bundesverkehrsw
der Fall war. Es bestehe in jedem Fall 
lungsbedarf, betonen Geissler und 
„Für die Coburger Wirtschaft, wie 
die Beschäftigten, wäre eine entsprechende 
Einigung ein immens wichtiges und 
kunftsweisendes Signal“. 

der sogenannten Bundesauftragsverwaltung 
getroffen. In diesem Zusammenhang wür-
den Kommunen zwar angehört. Die konkrete 
planerische Entscheidung treffe allerdings 
die staatliche Behörde. Im konkreten Fall sei 
das bayerische Staatsministerium für Woh-
nen, Bau und Verkehr gefragt, das von der 
CSU geführt wird. „Dieses könnte im Zwei-
felsfall den Ausbau auch gegen das Votum 
der Stadt Coburg durchsetzen“, betont Dres-
sel. „Das Ganze erinnert mich ein wenig da-
ran, wie vor Jahrzehnten behauptet wurde, 
die Stadt Coburg entscheide über die konkre-
te Trassenführung der ICE-Neubaustrecke. 
Insoweit galt ebenfalls, dass die Entschei-
dung externen Behörden oblag.“Muss München also ein Machtwort spre-

chen? Dazu befragt, antworten die CSU-Ab-
geordneten Martin Mittag (Landtag) und Jo-

sind. Erstens sind Bürgerbegehren und Bür-
gerentscheide  laut Dressel nur im Bereich 
des sogenannten eigenen Wirkungskreises 
zulässig, also in eigenen und nicht übertra-
genen Angelegenheiten der Stadt. Unter Ju-
risten sei es umstritten, ob die Stellungnah-
me einer Stadt gegen Vorhaben externer Pla-
nungsträger überhaupt Grundlage eines 
Bürgerentscheids sein kann, so Dressel.

Der zweite Punkt könnte noch ganz ande-
re, für die Stadt unbequeme Auswirkungen 
haben. „Ich habe den Eindruck, dass die Be-
hauptung aufgestellt wird, der Stadtrat ent-
scheide über den Ausbau einer Bundesstra-
ße. Das ist falsch.“ Brisanz hat die Einschät-
zung Dressels über das letzte Wort. Die we-
sentlichen Entscheidungen bei Planung und 
Durchführung eines Ausbaus würden von 
Behörden des Freistaats Bayern im Rahmen 

Kommunalübergreifende Bürgerbegehren 
und Bürgerentscheide sehe die bayerische 
Gesetzeslage nicht vor. So sei es beispiels-
weise auch nicht möglich, ein Bürgerbegeh-
ren in den Landkreisen Coburg und Kronach 
zur gemeinsamen Entscheidung auf den 
Weg zu bringen.Wenn ein Bürgerbegehren auf den Weg 

gebracht wird, müsse dieses bereits eine zu-
lässige, mit ja oder nein zu beantwortende 
Frage enthalten. „Wenn ausreichend Unter-
schriften gesammelt sind, muss der Stadtrat 
über die Zulässigkeit des Bürgerbegehrens 
entscheiden. Dann findet der Entscheid 
statt“, so Dressel.Durch die Tatsache, dass es sich beim 

Weichengereuth um eine Bundesstraße han-
delt, ergeben sich zwei Probleme, die derzeit 
kaum im Fokus der öffentlichen Debatte 

Von Volker FriedrichCOBURG.  Die repräsentative Umfrage der 
IHK zum vierspurigen Ausbau des Weichen-
gereuth hat das politische Coburg, große 
Teile der Wirtschaft, Anwohner und Auto-
fahrer in Wallung gebracht. Nach Angaben 
des Meinungsforschungsinstituts Dimap, 
das über 1000 Bürgerinnen und Bürger in 
Stadt und Land befragt hat, haben sich zwei 
Drittel dafür ausgesprochen. Die Firma Bro-
se, seit jeher vehemente Verfechterin eines 
Ausbaus, spürt frischen Wind in ihren Segeln 
und spricht davon, die Stadtverwaltung nun 
einfach zu „zwingen, den Willen der Bürge-
rinnen und Bürger umzusetzen“, wie es in 
einer „Stellungnahme zur laufenden Be-
richterstattung“ über das Thema vom 17. Ok-
tober heißt. Und zwar mit einem Bürgerbe-
gehren. Aber geht das so einfach?Carl-Christian Dressel muss es wissen. 

Der frühere Coburger Stadtrat und Bundes-
tagsabgeordnete ist seit 2013 als versierter 

waltungsjurist im Thüringer Finanzmi-
nisterium tätig und hat in Erfurt die ein-
schlägigen Vorschriften zu Bürgerbegehren 

Bürgerentscheid kommentiert. Auch 
Thüringen pflegt er noch gute Kontakte 

oburg und beobachtet das politische 
Geschehen. Zu einem Bürgerentscheid kön-

ommen, wenn er von einer ausrei-
Zahl der Bürger gefordert wird – das 

Bürgerbegehren – oder, wenn es der 
einem Ratsbegehren beschließt. 

Stadt von der Größenordnung Co-das Bürgerbegehren von min-
sieben Prozent der Wahlberechtig-

unterschrieben sein, schreibt er auf An-
edaktion.Ausdrücklich weist Dressel allerdings da-Einbeziehung der Landkreis-

nicht möglich“, weil Coburg eine ist und der Landkreis bezie-dessen Gemeinden „in keiner erbindung“ zu Coburg stehen. 

B 4-Ausbau: Spricht München ein Machtwort?
Das wäre durchaus drin, weil der Stadtrat nur ein Votum abgeben kann, sagt ein versierter Verfassungsrechtler. 

Und: Fraglich sei, ob ein Bürgerbegehren im konkreten Fall überhaupt zulässig ist.

 Das Weichengereuth ausbauen oder nicht? Wenn alle Stricke reißen, entscheidet das nicht der Coburger Stadtrat.  

Foto: Michael 

„Ich habe den Eindruck, dass die Behauptung aufgestellt wird, der Stadtrat entscheide über den Ausbau einer Bundesstraße. Das ist falsch.“Carl-Christian Dressel, Verwaltungsjurist
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Doppelte Berichterstattungen sind  
produktionstechnisch nicht immer auszuschließen.
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Nachrichten aus allen Regionen unserer 
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Absage folgt auf Absage
Der Weg aus der Arbeitslosigkeit scheint endlos für Heiko S. (Symbolbild).  Von seinem anfänglichen Optimismus, schnell wieder einen Job zu finden,  ist nichts geblieben. Foto: IMAGO/Rolf Poss

Von Marko Hildebrand-Schönherr

Meiningen.  Eben lief es wieder im Radio. 
Deutschland brauche Fachkräfte. Er kann die 
Nachricht nicht mehr hören. Sie versetzt ihm 
jedes Mal einen Stich und bereitet ihm 
schlechte Laune. Er ist eine Fachkraft, hat als 
Maschinen-Einsteller, Schreiner und Haus-
meister gearbeitet. Einen Job findet er aber 
nicht – trotz aller Bemühungen. Seinen Na-
men will er nicht in der Zeitung lesen, nen-
nen wir ihn Heiko S. Er ist alleinstehend, 
wohnt im Landkreis  Schmalkalden-Meinin-
gen und geht auf die 60 zu. Er sei jemand, der 
nicht gern auf dem Sofa sitzt, sagt er. „He-
rumlungern ist meine Sache nicht. Mir geht 
es am besten, wenn ich etwas zu tun habe.“ 

Doch 2023 verlor er seinen Job. Zunächst 
bekam er Arbeitslosengeld, jetzt Bürgergeld. 
Anfangs dachte er, er finde schnell wieder 
eine Stelle. Schließlich wurde er immer ge-
lobt für sein handwerkliches Geschick, die 
Qualität seiner Arbeit, seine Zuverlässigkeit. 
Vom Optimismus von einst ist nichts geblie-
ben. „Du schreibst eine Bewerbung nach der 
nächsten und bekommst entweder eine Ab-
sage oder hörst gar nichts. Du merkst, wie 
diese Misserfolge am Selbstbewusstsein na-
gen. Irgendwann denkst du dir: Das hat doch 
sowieso keinen Zweck mehr.“ Schon eine 
Weile hat er den Verdacht, dass die Absagen 
mit seinem Alter zu tun haben. „Es sagt dir 
keiner offiziell: Aber mit knapp 60 stehst du 
bei den Personalchefs auf dem Abstellgleis. 
Die stellen lieber Jüngere ein.“

Heiko S. erzählt von seinen vielen Bemü-
hungen: Er hat sich im Theater beworben, im 
Landratsamt, in einer Wurstfabrik, in einer 
Kommune, bei einer Pension, im Pflegeheim. 
Überall waren Stellen als Hausmeister oder 

Gemeindearbeiter ausgeschrieben, mitunter 
auch mehrfach.  Was ihn noch immer ärgert: 
„Das Landratsamt hat sich nicht mal die Mü-
he gemacht, mir auf eine meiner Bewerbun-
gen eine Absage zu schicken. Du wartest und 
wartest, hoffst und bangst – und hörst ein-
fach nichts mehr. Gerade von einer Behörde 
hätte ich das nicht erwartet.“ 

Bei einer  Wachschutz-
firma  hatte er sich auf 
Eigeninitiative beworben 
– vergeblich. Die Firma 
suchte nur geringfügig 
Beschäftigte. Bei der 
Deutschen Bahn ver-
suchte er es, die online 
Mitarbeiter für Arbeiten 
an den Gleisen suchte. 
Hauptsächlich ging es 
darum, Bäume und Sträu-

cher entlang der Bahnlinie zu stutzen. 
Schleunigst schrieb er seine Bewerbung, 
wies auch auf seine Erfahrungen beim 
Baumfällen hin. „Da bin ich doch genau der 
Richtige“, dachte er sich.   Bis die Null-Acht-
Fünfzehn-Absage in seinem Postfach lag. 
Ein paar Tage später stand die Stellenaus-
schreibung wieder online. „Ich war so ent-
täuscht, dass ich einen Brief an den Verant-
wortlichen bei der Bahn schrieb mit der Fra-
ge, ob die Ablehnung mit meinem Alter zu 
tun hat.“ Eine Antwort bekam er nie.

„Man kommt kaum über die Runden“
Seit einem Jahr bekommt er Bürgergeld. 
Rund 600 Euro im Monat. „Zum Sterben zu 
viel, zum Leben zu wenig“, sagt er.   Man kom-
me kaum über die Runden, weil überall die 
Preise in die Höhe gehen, ob im Supermarkt, 
beim Bäcker oder  an der Tankstelle.   Wenn er 

Politiker hört, die Bürgergeld-Empfänger an 
den Pranger stellen und ihnen vorwerfen, 
lieber in der sozialen Hängematte zu liegen 
als anzupacken, da steigt der Zorn in ihm 
hoch. „Mag sein, dass es solche Leute gibt. 
Aber es gibt auch Leute wie mich, die gerne 
arbeiten wollen, aber keine Arbeit finden. 
Um die kümmert sich kein Politiker.“ Gerade 
Ältere blieben auf der Strecke – trotz ihrer 
Berufserfahrung. 

Aber versucht das Jobcenter nicht, Leute 
wie ihn in Arbeit zu bringen? Der Einwurf 
bringt Heiko S.  in Fahrt. Ja, man werde regel-
mäßig einbestellt. Da müsse man sich anhö-
ren, ob vielleicht den Bewerbungen der nöti-
ge Pfiff fehle und eine Schulung weiterhelfen 
könne. Dabei habe er sich eigens für die Be-
werbungen Hilfe bei einem Bekannten ge-
sucht, der wisse, worauf es dabei ankomme. 
Er ist sich sicher: An der Bewerbung habe es  
bestimmt nicht gelegen. 

Eine Woche Hoffnung
Einmal hatte er große Hoffnung: Das Job-
center schickte ihn eine Woche zum Probe-
arbeiten in eine Metallfirma. „Ich dachte, das 
könnte meine Chance sein. Die Arbeit mach-
te Spaß, ich gab mein Bestes, die Qualität 
stimmte, die Stückzahl auch.“ Doch als er am 
Ende der Arbeitswoche  erwartungsfroh ins 
Büro kam, hörte er nur, dass er sich doch 
noch einmal um eine Förderung bemühen 
könne. Die nächsten Probearbeiter hätten 
schon bereitgestanden.  Ihm sei in dem Mo-
ment der Verdacht gekommen: „Geht es 
denen nur darum, dass Gratisarbeiter an der 
Maschine stehen?“ Für die Woche habe er 
kein Geld bekommen, was er akzeptierte. 
Schließlich habe er so einen Fuß in die Tür 
bekommen. Das Jobcenter erstattete ihm die 

Fahrtkosten. Was er bis heute aber nicht ver-
steht: „Warum gibt es nach so einer Probe-
woche nicht eine Auswertung mit allen Be-
teiligten? Da könnte der Vertreter vom Job-
center die Frage an den Firmenvertreter stel-
len, wo denn die Defizite lagen  und was 
gegen eine Einstellung spreche. Und was der 
Mitarbeiter dazu sagt. So könnte sich die Be-
hörde nach Gesprächen mit mehreren Teil-
nehmern ein recht gutes Bild über die Firma 
verschaffen“, meint Heiko S. Für ihn bleibt 
der Eindruck, dass das Jobcenter nach dem 
Probearbeiten einen Haken hinter die Maß-
nahme gesetzt hatte und damit die Sache für 
den zuständigen Betreuer erledigt war.

Zur Zeit schreibt der Endfünfziger keine 
Bewerbungen. Er sei im Moment arbeitsun-
fähig, sagt er. Sobald er wieder auf dem Pos-
ten sei, werde er sich weiter bemühen. Auch 
wenn er sich nach all den Absagen kaum 
noch Chancen ausmalt. Aber aufgeben will 
er nicht – noch nicht. 

Heiko S. ist seit über einem Jahr Bürgergeld-Empfänger. Gern würde er wieder arbeiten. 
Doch all seine  Bewerbungen liefen ins Leere.  Er fragt sich: Liegt’s am Alter?

 3150  erwerbsfähige Bürgergeld-Empfänger 
gibt es nach Auskunft des Landratsamtes 
derzeit im Landkreis Schmalkalden-Meinin-
gen. Davon ist etwa jeder Fünfte 55 Jahre 
und älter, konkret   670 Frauen und Männer. 
530 Personen aus der Ü-55-Gruppe beziehen 
bereits länger als 21 Monate Bürgergeld. 
Der überwiegende Teil der älteren Langzeit-
arbeitslosen sei wegen gesundheitlicher 
Einschränkungen oder anderer Probleme 
schwer zu vermitteln, so die Behörde. Häufig 
ende der Leistungsbezug mit der Erwerbs-
minderungsrente oder dem Eintritt in die 
Altersrente.

Die Zahlen

„Mit knapp 
60 stehst du 

bei den 
Personalchefs 

auf dem 
Abstellgleis.“

Heiko S. 
Empfänger von 

Bürgergeld

Von Erik Hande

Meiningen. Das Kinder- und Jugendzent-
rum Max’ Inn  baut auf einen Dreierbund: Die 
Kommune ist für die Jugendarbeit zuständig, 
sie hat diese Aufgabe  an die gemeinnützige 
AWO AJS  GmbH in Erfurt abgetreten. Der Ju-
gendklub befindet sich wiederum in einem 
Gebäude, das dem Landkreis Schmalkalden-
Meiningen gehört.  Für die AWO AJS ist das 
Max’ Inn mit seinen  600 Quadratmetern 
Nutzfläche inzwischen zu groß. Auch wenn, 
wie dessen Leiterin Katrin Heim schildert,  
jeden Tag mindestens 50 bis 60 Kinder und 
Jugendliche als Stammgäste die Einrichtung 
besuchen, sie als Rückzugsort nutzen, Bera-
tungsangebote in Anspruch nehmen oder 
einfach ihre Freizeit mit Gleichaltrigen ver-
bringen. Vor diesem Hintergrund wurde be-
reits seit einigen Jahren ein neues Domizil 
gesucht, zumal an dem Objekt inzwischen 
ein deutlicher Sanierungsstau besteht. 

Eine Immobilie in der Georgstraße 
schaute sich die AWO AJS zuletzt gemein-
sam mit Vertretern des Landratsamtes an.     
Der ehemalige Candy-Shop und Räume in 
der ersten Etage des Hauses hätten zur Ver-
fügung gestanden. Zentral gelegen, mit Platz 
zur  Fortführung der bestehenden Max’ Inn-
Angebote, schien dieses Haus den Anforde-
rungen zu entsprechen. Doch am Montag 
wurde in der Sitzung des Jugendhilfeaus-
schusses informiert, dass die dafür notwen-
digen Umbaukosten zu teuer sind. Das Kin-
der- und Jugendzentrum  kann indes weiter-
hin im Gebäude an der Ecke Marienstraße / 
Neu-Ulmer Straße bleiben, lautete die Zusi-
cherung der Vertreter des Landkreises in die-
ser Beratung. Unabhängig davon werde man  
weiter Ausschau nach einem anderen geeig-
neten Objekt nahe der Innenstadt Ausschau 
halten, wusste Katrin Heim um die gemein-
samen Bemühungen von AWO AJS, der Stadt 
Meiningen und des Landkreises.

Max’ Inn sucht 
neues Domizil 

in der Stadt
Schon länger schaute sich  der 

Jugendclub Max’ Inn nach einer  neuen 
Bleibe um. Die von der AWO betriebene 
Einrichtung bleibt aber vorerst in den 

Räumen in der Marienstraße 6.

Von Marko Hildebrand-Schönherr

Walldorf. Eine größere Menschentraube  
hat sich am Montagnachmittag am Teich in 
Walldorf versammelt, am Rost steigt Brat-
wurstduft auf. Es gibt etwas zu feiern: Bür-
germeister Fabian Giesder, Ortsteilbürger-
meisterin Ute Pfeiffer und der Sportvereins-
chef Patrick Kleffel weihen im Beisein etli-
cher Gäste offiziell die beiden Outdoor-
Tischtennisplatten samt der überdachten 
Sitzgruppe ein und nehmen anschließend 
für ein paar Ballwechsel selbst die Kelle in die 
Hand.  

„Das ist ein  weiterer Gewinn für unser 
Dorf. Die Platten samt Sitzgruppe komplet-
tieren  unser Naherholungsgebiet am Teich“, 
freut sich Ute Pfeiffer. Sie wünscht sich, dass 
der Ort der Begegnung, der Bewegung und 

des  Miteinanders rege genutzt wird und Van-
dalen einen Bogen um das Neugeschaffene 
machen. Die Initiative für die beiden Platten 
ging vom Walldorfer Sportverein aus. Er be-
warb sich um Gelder aus dem städtischen 
Bürgerbudget, bekam für den  Vorschlag die 

meisten Unterstützungsstimmen unter al-
len Vorschlägen und sicherte sich so 20 000 
Euro aus dem mit insgesamt 50 000 Euro ge-
füllten Topf.  Bei diesem Vorhaben zahlte 
sich einmal mehr die gute Partnerschaft zwi-
schen dem Aus- und Fortbildungszentrum 

Walldorf des Bildungswerks Bau Hessen-
Thüringen  und dem Ort aus. Der leitende 
Ausbilder Nicky Gutberlet, selbst Tischten-
nis-Spieler in Metzels,  pflasterte mit zwei 
Ausbilderkollegen den Platz gratis. Gutber-
let lobte das gute Zusammenspiel bei den 
Arbeiten mit den Stadtservice-Mitarbeitern 
in Walldorf. Die überdachte Sitzgruppe bau-
ten Mitarbeiter der einheimischen Dachde-
ckerfirma Forch auf.

Bürgermeister Fabian Giesder bezeichne-
te das Tischtennis-Projekt in Walldorf als 
gutes Beispiel, wie Stadtentwicklung im Mit-
einander funktionieren kann. Schon zuvor 
konnte Walldorf vom städtischen Bürger-
budget profitieren und mit bereitgestellten 
Mitteln einen Spielplatz auf dem Sportplatz 
errichten.  Der Anlauf für ein drittes Projekt 
wird gerade genommen: Aktuell bewerben 
sich Schulförderverein und Sportverein um 
Gelder, um den Volleyballplatz auf dem 
Sportplatz mit einem Kunstrasen zu bede-
cken. Die Entscheidung fällt im Sommer.

Seit eineinhalb Wochen stehen die Tisch-
tennisplatten am Teich und werden gut an-
genommen von Kindern und Familien.  „Eine 
schönere Bestätigung kann es gar nicht ge-

ben“, findet Sportvereinschef Kleffel. Er 
hofft, dass insbesondere die Jüngeren beim 
regelmäßigen Spiel mit dem kleinen Ball die 
Leidenschaft am Tischtennis-Sport  entde-
cken, Lust auf mehr bekommen und sich 
schließlich beim Vereinssport anmelden. 
Denn momentan gibt es nach jahrzehntelan-
ger Tradition offiziell keine Walldorfer 
Mannschaft im Wettbewerbsbetrieb mehr. 
Die Spieler gehen mittlerweile offiziell unter 
den Metzelser Farben an den Start. 

Neuanfänge mit Tischtennis-AG 
Doch es gibt zarte Neuanfänge: Claudia Bra-
cke aus Melkers, Südthüringens Tischten-
nis-Jugendwartin, hat an der Grundschule 
eine Tischtennis-AG gegründet und trainiert 
jeden Samstag von 9 bis 10 Uhr (künftig Frei-
tagnachmittag) gemeinsam mit Andreas 
Matz Zweit- bis Viertklässler. Sie bringen den 
Kindern bei, was einen guten Spieler aus-
macht: gefährliche Aufschläge, versierte 
Vorhand- und Rückhandschläge, Topspins 
und Schnittbälle  sowie eine effektive Ball-
kontrolle. Die Hoffnung: Aus den Anfängern 
von heute könnten Walldorfs Tischtennis-
Aktive von morgen werden. 

Tischtennis-Spaß am Teich-Idyll
Das Bürgerbudget hat’s möglich 
gemacht: Am Teich in Walldorf 
stehen jetzt zwei Tischtennis -
platten  und eine überdachte 

Sitzecke auf gepflastertem  Grund.

Nach der Eröffnung griffen Ortsteilbürgermeisterin Ute Pfeiffer, Bürgermeister Fabian Gies-
der sowie Sportvereinschef Patrick Kleffel und Nicky Gutberlet vom Aus- und Fortbildungs-
zentrum Walldorf für einige Ballwechsel zur Kelle. Foto: Marko Hildebrand-Schönherr
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Walldorf. Vielfarbige und Kulturen über-
greifende Musik präsentiert das „Syriab-
Trio“ zusammen mit Sara Maria Saalmann 
(Mezzosopran) am Sonntag,  11. Mai,  auf der 
Kirchenburg Walldorf.  Bei Syriab trifft die 
musikalische Heimat des syrischen Kanun-
spielers Ibrahim Bajo mit arabischen Klän-
gen auf die seiner Kammermusikpartner 
Friedrike Kayser (Oboe) und Andreas Freitag 
(Klarinette). Das Programm umfasst Musik 
des Mittelmeerraums, sephardische, jüdi-
sche und spanische Lieder, sowie Barockwer-
ke von Bach und Rameau. Karten für das um 
18 Uhr beginnende Konzert können unter 
verein-vorstand@kirchenburg-walldorf.de 
vorbestellt werden (15 Euro, ermäßigt, 12 
Euro, bis 18 Jahre frei). Gerade zum Mutter-
tag kann ein wenig Kultur viel Freude brin-
gen, werben die Organisatoren.

Syriab kommt  auf
die Kirchenburg

Meiningen. Der Vorstand des Deutschen 
Alpenvereins,  Sektion Meiningen, teilt mit, 
dass der Termin zum ersten Arbeitseinsatz 
an der Rudolf-Baumbach-Hütte in Friedels-
hausen um eine Woche vorgezogen wurde. 
Der Arbeitseinsatz findet damit am Samstag,  
17. Mai, statt. Beginn ist 10 Uhr an der Hütte. 

Alle Vereinsmitglieder sind dazu eingela-
den. Der Vorstand bittet alle Mitglieder, wel-
che teilnehmen wollen, um eine kurze Rück-
meldung per Telefon oder über die einschlä-
gigen WhatsApp-Gruppen, um Fahrgemein-
schaften, die Versorgung und die Einteilung 
der notwendigen Arbeiten zu organisieren. 
Zu letzteren gehören Frühjahrsputz der Hüt-
te, Mäharbeiten, Instandhaltung des Hüt-
tenumfeldes und Einstapeln von neuem 
Feuerholz.

Arbeitseinsatz 
verschiebt sich

Meiningen. Am frühen Morgen  kann man 
an fast jedem Ort ein Konzert der besondern 
Art erleben: wenn sich die  Vögel im Morgen-
grauen ein Stelldichein geben.   „Wer singt 
denn da?“ ist dann die Frage. Denn jeder Vo-
gel lässt seinen Gesang ertönen.

Förster Frank Henkel aus Untermaßfeld 
ist jemand, der die Stimmen der Vögel sehr 
gut erkennen und zuordnen kann.  Am bes-
ten geht das mitten in der Natur und ganz 
früh am Morgen. Wer auch einmal den Ge-
sängen der Vögel lauschen möchte, der kann 
mit ihm am  11. Mai auf Wanderschaft gehen. 
Treffpunkt ist die Parkhalle in Nordheim um 
6 Uhr. Ein mitgebrachtes Fernglas ist von 
Vorteil. Nach einer zweistündigen Wande-
rung können alle Naturfreunde zu einem ge-
mütlichen Frühstück in Nordheim einkeh-
ren. Liebevoll vorbereitet wird es von der 
DRK-Ortsgruppe. Aus organisatorischen 
Gründen wird um eine telefonische Anmel-
dung gebeten: (0152) 04 45 57 82.

Vogelkonzert
 mit Frühstück

Sülzfeld. Der Heimat- und Trachtenverein 
Sülzfeld lädt am Samstag, 10. Mai, zu einem 
besonderen Jubiläum ein.  50 Jahre Sülzfelder 
Backhausfest ist Anlass genug, dass das Fest 
in diesem Jahr etwas größer als  sonst üblich 
ausfällt. Beginn ist um 14 Uhr mit Köstlich-
keiten aus dem historischen Backhaus. An-
schließend, ab 15.30 Uhr, treten die Kinder-
gartenkinder mit einem kleinen einstudier-
ten Programm auf. Etwas Besonderes haben 
sich die Vereinsmitglieder mit der  histori-
schen Modenschau einfallen lassen. Ab 17 
Uhr werden die Models den Laufsteg betre-
ten. Am Abend kling das Sülzfelder Back-
hausfest mit Livemusik  aus. 

50. Sülzfelder 
Backhausfest

Meiningen. Am 9. Mai 1942 mussten sich 
über 500 jüdische Kinder, Frauen und Män-
ner in einem Sammellager in Weimar einfin-
den. In den frühen Morgenstunden des 10. 
Mai wurden sie in den damaligen Distrikt 
Lublin deportiert, den sie am 12. Mai erreich-
ten. Unter den über 500 Deportierten aus 
Thüringen befanden sich 75 Kinder und Ju-
gendliche. Vom Transport konnte nur eine 
Person den NS-Massenmord überleben: 
Hannelore Wolff, die zum Zeitpunkt der De-
portation 18 Jahre alt war und zu den von Os-
kar Schindler geretteten Juden gehörte.

Christoph Gann widmet sich in diesem 
Jahr in seinem Vortrag „Erinnern statt ver-
gessen“ den ermordeten Kindern und Ju-
gendlichen der Deportation von vor 83 Jah-
ren. Hierfür hat er sich auf die Suche nach 
Fotos und Erinnerungen begeben.

Keine Fotos gibt es bisher von Erika und 

Stefan Stein aus Meiningen, die im Alter von 
14 beziehungsweise 17 Jahren deportiert 
wurden. Ihrer Familie wurde vor drei Jahren 
auf Initiative der B.M. Strupp-Stiftung der 
Steinweg gewidmet, wo sie einst wohnten. 
Porträts vorhanden sind dagegen unter an-
derem von Max Strauß aus Arnstadt, der als 
Vierjähriger zu den jüngsten Opfern gehör-

te, sowie von der 16-jährigen Inge Eisemann 
aus Meiningen.

Der Vortrag der B.M. Strupp-Stiftung fin-
det statt am Freitag, 9. Mai, 18 Uhr, im B.M. 
Strupp Lern- und Gedenkort – Jüdische Ge-
schichte und Antisemitismus, in der Strupp-
schen Villa, Bernhardstraße 4, in Meiningen. 
Der Eintritt ist frei.

Erinnern statt vergessen
 In einem Vortrag erinnert 

Christoph Gann anlässlich des 
Jahrestages von 1942 der 

Deportation  an die 75 ermordeten 
Kinder und Jugendlichen.

Max Strauß. Foto: BMS Inge Eisemann. Foto: BMS
Sie wollen abends schon die 
Zeitung von morgen lesen?
Mit dem E-Paper kein Problem. Ihre  

brandaktuelle Ausgabe steht bereits am  
Vorabend ab 20 Uhr zum Lesen bereit. Und 
zwar dort: zeitung.insuedthueringen.de

Lkw-Fahrer übersieht Pkw:
5000 Euro Sachschaden 
Bibra. Ein 59-jähriger Lkw-Fahrer wollte 
Montagnachmittag von einem landwirt-
schaftlichen Weg auf die Landstraße zwi-
schen Bibra und Rentwertshausen auffah-
ren. Dabei übersah er einen von rechts kom-
menden vorfahrtsberechtigten Pkw mit 
einem 60-jährigen Mann  am Steuer. Es kam 
zum Zusammenstoß. Verletzt wurde zum 
Glück niemand. Der Pkw war nicht mehr 
fahrbereit und musste abgeschleppt wer-
den. Es entstand laut Polizeiangaben ein 
Gesamtschaden von etwa 5000 Euro.

Nach Unfall abgehauen, doch 
Polizei ermittelt Verursacherin
Jüchsen. Eine 70-jährige Autofahrerin 
parkte Montagmittag in der Vachdorfer Stra-
ße in Jüchsen am rechten Fahrbahnrand. In 
ihrer kurzen Abwesenheit stieß eine andere 
Autofahrerin beim rückwärts Ausparken 
gegen ihren Pkw, stieg aus, begutachtete 
den Schaden und fuhr anschließend pflicht-
widrig davon. Am Auto der Geschädigten 
entstand ein Sachschaden von etwa 1000 
Euro. Im Rahmen der Unfallaufnahme und 
weitere Bearbeitung konnte eine 56-jährige 
Verursacherin ermittelt werden. Die Frau er-
wartet nun eine Anzeige wegen des un-
erlaubten Entfernens vom Unfallort.

Polizeibericht

Von Sigrid Nordmeyer

Meiningen. Sich verwirren lassen. Wer will 
das schon im Alltag? Eingebettet in den si-
cheren Reihen eines Zuschauerraums mag 
das   aber durchaus eine reizvolle Angelegen-
heit sein. Die Einladung, mal aus der Furche 
eingefahrener Sehgewohnheiten zu treten,  
steht für die nächste Premiere im Staats-
theater Meiningen jedenfalls fest.   Deborah 
Ziegler sprach sie offiziell aus  beim Publi-
kum der Matinee im Theater-Foyer vor der 
Premiere zu William Shakespeares  „Som-
mernachtstraum“.  Die Produktionsdrama-
turgin  machte mit den  Themen Verwirrung 
und Verwandlung Lust auf die neueste Auf-
führung der beliebten Komödie des großen 
englischen Theatermannes. 

Seit Georg II. ist es mittlerweile schon die 
17. Spielzeit, in der jene drei aufwirbelnden 
Tage und Nächte um die Hochzeit eines 
Herrscherpaares in Athen und vor allem im 
angrenzenden verzauberten Wald auf der 
Bühne in der Bernhardstraße gezeigt wer-
den.  Theatermuseumsleiter Florian Beck er-
läuterte die Meininger Aufführungsge-
schichte  des weltweit meistgespielten 
Shakespeare-Werkes dem interessierten 
Matinee-Publikum mit einem spannenden 
Vortrag. 

Regisseur Nicolas Charaux brachte es fer-
tig, die verworrenen Handlungen der drei 
Geschichten im Stück auf charmante Weise 
so zu skizzieren, dass jeder, der den „Som-
mernachtstraum“ vielleicht noch nicht 
kennt, eine Vorstellung bekam von den  jun-

gen Leuten am Hof von Athen, den Handwer-
kern und den Waldwesen. Der Titel verrate 
mit drei Worten bereits genau um was es ge-
he, meinte der 1982 in Frankreich geborene 
gefragte Regisseur: Sommer, Nacht und 
Traum. 

Vor allem der Wald, seine Bedeutung und 
Atmosphäre interessieren den Künstler für 
sein aktuelles Meininger Stück. Vor drei Jah-
ren inszenierte er hier bereits erfolgreich 
„Vor Sonnenaufgang“. Zu Shakespeares Zei-
ten habe der Wald eine Magie gehabt, die 
durchaus noch mit der Vernunft verknüpft 
gewesen sei. Für sich   habe Charaux gefragt, 
wo er selbst diese Magie spüre und er sei so-
fort auf das Theater gekommen. „Dinge, die 
ich mir nicht erklären kann. Es ist eine Ma-
gie, die durchaus in Richtung Spiritualität 
geht“, sagte der studierte Literaturwissen-
schaftler, der 2014 sein Regiestudium am 
Max Reinhardt Seminar in Wien mit Aus-
zeichnung absolvierte.   Im Bewusstsein, dass 
es Theater sei, also „total künstlich“, habe er 

trotzdem immer wieder  „für kurze Momente 
den Eindruck, dass es das Leben ist“. Eine 
dargestellte Anspielung knüpfe an seine 
eigene Realität an  und mache es damit  für 
ihn so echt. „Das ist ein Gefühl, aber viel-
leicht haben Sie das schon erlebt“, wandte 
Charaux sich mit sympathischem französi-
schen Akzent an die zahlreichen aufmerksa-
men Zuhörer. Und der eine oder die andere 
nickte verständnisvoll. 

Mittlerweile ist Charaux an allen großen 
Häusern im deutschsprachigen Raum ver-
treten, zuletzt mit Klaus Manns „Mephisto“ 
in Wuppertal. Anknüpfend an den Vortrag 
von Florian Beck erwähnte der Regisseur, 
dass er  und sein Team den Wald in seinem 
Stück durchaus „mit dem Erbe, der Theater-
geschichte von Meiningen“ in einem ganz 
besonderen Prospekt auf der Bühne in Ver-
bindung bringen. Gleichzeitig eröffne man 
mit dem Wald aber auch den großen Raum 
im Theater selbst. „Oberon, der König, sein 
eigener Wald ist das ganze Theater“, riss der 
Künstler an und sein Matinee-Publikum 
schien zunächst nur zu ahnen, was kommen 
könnte.

Dank den Erläuterungen von Kamerafrau 
Luna Zscharnt aus Berlin kam Klarheit in das 
zu erwartende Geschehen im neuen Meinin-
ger „Sommernachtstraum“.  Mit einer leich-
ten Filmkamera, die über Funk mit dem Pro-
jektor verbunden ist, wird die junge Frau, die 
Filmkamera in Babelsberg studierte,  ganz 
nah an den Schauspielern  bleiben, sie  bis in 
die kleinsten Ecken des Hauses verfolgen, 
wird sie sogar beim Umkleiden filmen. 

„Wir sind ganz neue Wege gegangen, ha-
ben eigens eine Funkstation für das Haus ge-
kauft“, erklärte Produktionsdramaturgin 
Deborah Ziegler. Wenn der Funk bis in den 
Schnürboden reichen würde, wäre man so-
gar bis dort oben mit der Kamera und den 
Schauspielern hingegangen. Aber auch so 
etwas Nagelneues wie Live-Funkübertra-
gung mit der Kamera hat durchaus Grenzen. 
Im Verfolgen des Spiels sind sie allerdings 
schwimmend. Luna Zscharnt, die als Video-

künstlerin, Fotografin und Bildregisseurin 
an den großen Häusern in Berlin arbeitet, 
meint zu ihrer Arbeit in Meiningen:  „Es ist 
etwas sehr Intimes. Diese wunderbaren spie-
lenden Menschen zu sehen, wie die Spucke 
aus dem Mund kommt oder der Schweiß 
übers Gesicht rennt, ist doch recht neu und 
viele Leute sind überrascht.“ 

Ziegler ist sich bewusst, dass im Theater 
zwar alle Zuschauer mit ihrer Lust am Be-
trachten Voyeuristen sind, es aber dennoch 
mit der Live-Kamera eine neue Dimension 
erreicht. „Es ist eine Art von liebevoll-con-
sent-Voyeurismus, weil es ja auch abgespro-
chen ist“, erklärte Zscharnt. Man bewege 
sich auf einer Grenze und bediene den 
schmalen Grad einer abgesteckten Situation, 
die durchaus auch halb privat werde. Regis-
seur Nicolas Charaux bekräftigt: Als Kind 

habe er die Schauspieler von der Bühne ver-
schwinden sehen und sie doch so gerne wei-
terverfolgen wollen. In seiner Meininger 
Produktion vermisse Oberon seinen Puck 
und man könne ihn dank der Live-Kamera 
verfolgen, wie er ihn beispielsweise beim 

Inspizienten suche. „Die Stadt hat Tradi-
tion“, weiß der moderne Regisseur das Erbe 
Georgs II. genauso zu schätzen wie die Seg-
nungen der   neuesten Technik, hinter die Ku-
lissen zu schauen.

Verwirrung und Verwandlung, die The-
men der Produktion werden so auch ganz 
konkret. „Die Ensemblemitglieder verwan-
deln sich. Kommen frisch aus der Maske und 
über den Abend entstehen Körpersäfte, das 
verfolgen wir sehr genau“, machte es Ziegler 
deutlich. Das Eindringen in die Tiefe des 
Waldes, der Nacht, fast einem Drogenrausch 
ähnlich, oder,  heruntergebrochen auf das ge-
sunde Leben: Die Verwandlung in der Nacht, 
wenn wir in den Schlaf gehen.

→ Premiere von „Ein Sommernachtstraum“ im 
Großen Haus des Staatstheaters Meiningen am 
Freitag, 9. Mai, von 19.30 Uhr bis 21.45 Uhr mit 
einer Pause nach dem dritten Akt und einer 
Einführung von 30 Minuten vor Vorstellungsbe-
ginn im Foyer. 

Voyeurismus mit der  Live-Kamera 
Provokation und   Bruch mit 
Gewohnheiten. Dafür steht 

Shakespeare und das Produk-
tionsteam des neuesten  Meinin-
ger „Sommernachtstraumes“ am 
Staatstheater   stellt sich dahinter. 
Am Freitag, 9. Mai, ist Premiere.

Produktionsdramaturgin Deborah Ziegler (links) im Gespräch mit einer Matinee-Besucherin im Foyer des Großen Hauses in Meiningen. Im 
Hintergrund vor der Shakespeare-Büste spricht Kamerafrau Luna Zscharnt mit Gerhard Renner.  Shakespeare ist übrigens der Einzige unter 
den  verewigten Künstlern im Foyer des Staatstheaters, der den Blick auf das große Bildnis von Georg II. gerichtet hat.   Fotos: Sigrid Nordmeyer

„Es ist eine Magie, die 
durchaus in Richtung 

Spiritualität geht.“
Nicolas Charaux Regisseur

Ausstatter Michael Lindner  rückt vor der Ma-
tinee schnell noch eine Figur in seinem Büh-
nenbild-Modell zurecht.    

„Diese wunderbaren 
spielenden Menschen zu 

sehen, wie die Spucke 
aus dem Mund kommt 

oder der Schweiß
 übers Gesicht rennt, ist 

doch recht neu.“
Luna Zscharnt Live-Kamera

Weitere Fotos 
finden Sie unter:
www.insuedthueringen.de

27|Mittwoch, 7. Mai 2025H_Z-FW-SHL.27-1 EXTRA: MEININGEN REGION



Von Lea Pauline Kellermann

Meiningen. Wenn unter der Woche Men-
schen aus allen Ecken der Stadt in Sportklei-
dung und mit einer Yogamatte unter dem 
Arm unterwegs sind, dann ist es Zeit für das 
fitcamp. 

Bei fitcamp handelt es sich um ein effekti-
ves Outdoor-Trainingsprogramm, das für 
Menschen jeden Alters und mit jeder sportli-
chen Erfahrung geeignet ist.  Die Teilnehmer 
finden sich an der frischen Luft zusammen, 
um gemeinsam verschiedenste sportliche 
Übungen durchzuführen.  Sie alle wollen ihre 
körperliche Fitness stärken, Fett verbrennen 
und ihre Balance und Beweglichkeit verbes-
sern. Wenn schönes Wetter ist, trifft sich die 
Gruppe im Schlosspark oder Englischen Gar-
ten. Bei Regen sucht die zertifizierte Traine-
rin Emma Kaiser einen überdachten Aus-
weichort. Selbst im Parkhaus haben die 
Sportler schon geschwitzt. 

Hartes Training trifft auf gute Laune
Vor einiger Zeit fand das Training auf der 
Wiese gleich hinter Schloss Elisabethenburg 
statt. Es dauerte nicht lange, bis die Gruppe 
vollzählig war. Emma Kaiser hieß die Kurs-
teilnehmer willkommen und auch unterei-
nander wurde sich herzlich begrüßt. 

Gemeinsam mit der Trainerin bauten die 

Teilnehmer die Stationen für das Workout 
auf. Die Gruppe trat anschließend für die Er-
wärmung in einem Kreis zusammen. Und 
dann ging es auch schon los. Trainerin Emma 
Kaiser besprach die acht Stationen mit den 
Anwesenden, machte Übungen vor und er-
klärte, welche Muskelgruppen angespannt 
bleiben sollten und wo es brennen muss. Die 
Trainingseinheiten wurden dabei so ge-
wählt, dass es sich immer um eine Kombina-
tion aus Ausdauer- und Krafttraining han-
delt. In Zweierteams machten sich die Teil-
nehmer an die verschiedenen Stationen. Es 

wurde in verschiedenen Distanzen gesprin-
tet, der Rücken beim Rudern mit einem 
Sandbag beansprucht und mittels Koordina-
tionsleiter Kraft- und Ausdauer gefordert. 
Mit verschiedenen Gewichten durften sich 
die Sportbegeisterten an Station sechs im 
Kreuzheben und Kettle Bell Swing üben. 
Doch um erfolgreich zu trainieren, bedarf es 
nicht immer ausgefallenen Sportequip-
ments. An Station acht sprangen die Teil-
nehmer in Kniebeugenposition die einzel-
nen Treppenstufen hinauf. 

Ganze 45 Sekunden dauerte eine Se-
quenz, dann folgten 15 Sekunden Pause und 
weitere 45 Sekunden Training. Damit die 
Gruppe auch weiß, wann es Zeit für Pausen 
und Wechsel war, gab die Trainerin immer 
wieder ein Update. Sie ging herum, beobach-
tet, ob die Übungen richtig ausgeführt wur-
den und erteilte gegebenenfalls Tipps und 
Hilfestellungen. 

Die Teilnehmer führten das Training sehr 
konzentriert und motiviert aus. Viele der 
Pärchen hielten während der Übungen einen 
privaten Plausch. Keiner machte den Ein-
druck, sich durch das Training quälen zu 
müssen, stand ihnen die Anstrengung nach 
einer kompletten Runde dennoch ins Ge-

sicht geschrieben. Es folgte eine kleine 
Trinkpause. Danach ging es auch schon mit 
der zweiten Runde weiter.   

Wenn Sport verbindet
Viele der Teilnehmer kennt die Trainerin be-
reits, seitdem sie im März 2023 ihren ersten 
Kurs gab. „Einige melden sich nach dem acht 
wöchigen Kurs gleich wieder für den nächs-
ten an“, so Emma Kaiser. „Wir sind mittler-
weile eine richtige fitcamp-Familie. Das ge-
meinsame Training verbindet uns“, erklärte 
sie weiter. Nachdem auch die zweite Runde 
geschafft war, schnappte sich jeder seine Yo-
gamatte und alle kamen erneut in einem 
Kreis zusammen. Nach zwei weiteren Kraft-
Ausdauer-Übungen änderte sich die Musik 
zu ruhigeren Melodien. Zum Abschluss der 
Trainingseinheit wurde sich noch einmal 
richtig gedehnt. Und dann war es auch schon 
geschafft. Die Kursteilnehmer strahlten alle-
samt über das ganze Gesicht. Ihnen war die 
Freude über das Getane sichtlich anzusehen. 
Sie werden sich alle nächste Woche zur 
nächsten Trainingseinheit zusammenfin-
den.

„fitcamp“ feiert im nächsten Jahr bereits 
sein Zehnjähriges. Matthias Weth, CEO und 

Headcoach, gründete das Unternehmen 
2016 in Bad Neustadt. Mittlerweile wird das 
Programm in 35 Städten deutschlandweit 
angeboten. Eine Kurseinheit geht immer 
acht Wochen lang, wobei der Meininger Kurs 
immer mittwochs veranstaltet wird. Traine-
rin Emma Kaiser bietet zusätzlich einen 
Nachholtermin an, sollte ein Teilnehmer 
nicht zur Einheit erscheinen können. Inte-
ressierte könne auf Nachfrage bei einem 
Schnuppertermin mitmachen.

Hier kommt jeder ins Schwitzen
Jeden Mittwoch treffen sich 

Sportbegeisterte, um gemeinsam 
bei Wind und Wetter zu trainie-
ren. „fitcamp“ bietet Anfängern 

wie Sportaffinen die Möglichkeit, 
sich richtig auszupowern und 

Kalorien zu verbrennen.

Die Teilnehmer des fitcamp mit Trainerin Emma Kaiser (unten rechts) sind zufrieden mit ihren sportlichen Leistungen. Foto: Lea Pauline Kellermann

„Wir sind mittlerweile 
eine richtige fitcamp-

Familie. Das gemeinsame 
Training verbindet uns.“

Emma Kaiser Trainerin fitcamp Meiningen

Anmeldung unter: https://www.mein-fit-
camp.de/ Einfach unter den verfügbaren 
Städtenamen nach Meiningen suchen und 
den Kurs zur gewünschten Zeit buchen. 

 Termine für 21.05.  – 09.06.25: jeden Mitt-
woch, 17.30 Uhr – 18.30 Uhr

Teilnahmekonditionen: 110 Euro für einen  
8-Wochen-Kurs; inklusive Ernährungs- und 
Lifestyletipps; ohne Vertragsbindung

Für weitere Fragen: info@mein-fitcamp.de 
oder https://www.mein-fitcamp.de/ lpk

Wissenswertes

Meiningen. Am Montagnachmittag erhielt 
ein 54-jähriger in Meiningen einen Anruf 
von einem angeblichen Bankmitarbeiter, der 
ihm mitteilte, dass von seiner Kreditkarte 
eine unberechtigte Abbuchung erfolgt sei. Er 
wurde  angewiesen sich bei seinem Online-
banking anzumelden und einen Betrag  von 
fast 10 000 Euro und dem Betreff „Storno“ zu 
überweisen, damit  die Abbuchung von sei-
ner Kreditkarte storniert werden könne. Der  
54-Jähriger wollte die Überweisung tätigen, 
was jedoch nicht funktionierte, da seine 
Bank den Vorgang stoppte. Als er daraufhin 
bei seiner Bank anrief, wies ihn ein Mitarbei-
ter auf den Betrugsversuch hin. 

Nach aktuellen Erkenntnissen entstand 
dem Mann kein finanzieller Schaden.

Die Polizei nimmt das zum Anlass,  zu 
warnen: „Überweisen Sie kein Geld auf Ih-
nen unbekannte Konten, um vermeintliche 
Abbuchungen zu stoppen. Prüfen Sie Ihre 
Kontoaktivitäten regelmäßig und geben Sie 
niemals Ihre persönlichen Zugangsdaten 
oder Codes an Unbekannte heraus. Kontak-
tieren Sie im Zweifelsfall Ihre Bank unter der 
Ihnen bekannten Rufnummer.“

Vermeintlicher 
Fehler verhinderte 

Abzocke
Beinahe um 10 000 Euro ärmer wäre 
ein Meininger geworden. Doch seine 

Bank stoppte die Überweisung an einen 
Betrüger. Die Polizei warnt vor der 

neuen Masche.

Abo und Zustellung Tel. (03693) 9 79 99 91
E-Mail: aboservice@meininger-tageblatt.de 
Anzeigenservice: Tel. (03681) 8 87 99 97
E-Mail: anzeigen@meininger-tageblatt.de
Lokalredaktion: Tel. (03693)  44 03 31
E-Mail: meiningen@meininger-tageblatt.de
Ralph W. Meyer (Ltg.) .....Tel. (03693)  44 03 21
Marko Hildebrand-Schönherr (stv. Ltg.) 
................................................(03693)  44 03 36
Oliver Benkert .......................(03693)  44 03 34
Iris Friedrich ............................ (036946)  33 04
Erik Hande .............................(03693) 44 03 32
Tino Hencl .............................(03693) 44 03 37
Antje Kanzler .........................(03693) 44 03 63
Sigrid Nordmeyer (Kultur) ....(03693) 44 03 23
Diana Werner-Uhlworm ....... (03693) 44 03 59
Yannis Michel (Volontär)....... (03693) 44 03 28
Ralf Ilgen (Sport) ...................(03693) 44 03 25
Zeitung mal nicht erhalten?
www.insüdthüringen.de/digitale-zustellung
Freischalten kostenloses e-Paper
 und iS+ Artikel für Abonnenten: 
www.insüdthüringen.de/freischalten 

Redaktion Meiningen

ANZEIGE

Morgen feiert Fielmann Wiedereröffnung in Meiningen.
Feier mit uns und erhalte deine neue Brille in den ersten

zwei Wochen nach Eröffnung zum exklusiven Angebotspreis.

BRILLEN GIBT ES ÜBERALL.
DEINE BRILLE GIBT ES BEI UNS.

Qualitäts-Einstärkenbrille
für 39 €

Qualitäts-Gleitsichtbrille
für 119 €

Inklusive superentspiegelter Kunststoffgläser
mit Hart- und Pflegeleichtschicht

Komm vorbei, spontan oder mit Termin: fielmann.de/meiningen

Finde deine perfekte Brille – vor Ort bei
Fielmann AG & Co. OHG, Georgstraße 24,
98617 Meiningen oder online auf fielmann.de
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Von Ralf Ilgen

Bettenhausen. Als der „Hans“ rief, kamen 
sie alle: Sebastian „Hans“ Koch hatte zu sei-
nem 50. Geburtstag einen Spendenlauf orga-
nisiert. Schon die Voranmeldungen, es wa-
ren weit über einhundert, ließen ihn stau-
nen. „Ich habe gesagt, dass ich zu meinem 
50. mindestens 50 Teilnehmer haben möch-
te“, berichtet  er. „Das es dann schon mehr als 
100 Voranmeldungen waren, war eine sehr 
schöne Sache. Das hat mich sehr gefreut“, so 
das Geburtstagskind.

Und so fanden sich dann am Sonntag-
morgen 125 Starter vor dem Kulturhaus der 
Rhöngemeinde Bettenhausen ein. Aber 
nicht nur Laufteilnehmer  waren gekommen, 
sondern auch Menschen, die einfach nur  
gratulieren wollten. Und es klimperte kräftig 
in der Spendenbox. Vor dem Start dankte das 
Geburtstagskind allen, die an diesem   Mor-
gen gekommen waren, und allen, die irgend-
wie im Vorfeld oder zur Veranstaltung gehol-
fen haben. Und dann ging es los: Um zehn 
Uhr starteten  die Knirpse auf ihre 1-Kilome-
ter-Runde. Mit dem Geburtstagskind und 

drei tierischen Begleitern. Die Maskottchen 
HaiNo von den Meininger Wasserfreunden, 
Flocke vom Biathlon aus Oberhof und der 
Hase vom Herzog-Georg-Nachtlauf beglei-
teten die Kinder, wurden von ihnen aber 
schnell abgehangen. Ja, so ein Maskottchen-
Kostüm ist nicht leicht! „Unterwegs haben 
die Leute an den Gartenzäunen gestanden, 
die Kinder angefeuert und viel Lärm ge-

macht. Das war phänomenal“, so Sebastian 
Koch. Im Ziel wartete auf die Kinder eine Me-
daille und kleine Überraschungen.

Mit einem breiten Grinsen ins Ziel
Um 10.20 Uhr war es dann so weit und Sebas-
tian Koch startete den Hauptlauf.  Weil es 
eben nicht ums Gewinnen ging,   absolvierte 
auch jeder in seinem Tempo die Strecke.  

Manche rannten, andere joggten gemütlich 
los, wanderten oder walkten. Auch eine Ab-
ordnung von den Rhöner Highland-Games 
aus Birx war dabei – natürlich standesgemäß 
im Schottenrock! „Irgendwie sind am Ende 
alle mit einem Grinsen ins Ziel gekommen. 
Die, die schneller waren, haben auf die ge-
wartet, die eben langsamer unterwegs wa-
ren“, berichtet „Hans“ Koch. „Jeder hat eine 
Teilnehmermedaille bekommen und es war 
eine unglaubliche Stimmung. 

Tolles Spendenergebnis
Und dann ging es ans Auszählen der Spen-
densumme. „Es waren 2004,50 Euro. „Damit 
habe ich nicht gerechnet. Ich dachte, wenn 
jeder Starter zehn Euro gibt, bekommen wir 
eine vierstellige Summe. Aber dass es so viel 
wurde, einfach toll“, so Sebastian Koch. Und 
es ging noch weiter: „Mein Schwiegervater 
hat noch was draufgelegt und auch das Land-
ratsamt hatte eine Spendenzusage gegeben. 
Da habe ich dann für jedes Lebensjahr von 
der Landrätin zehn Euro, also 500 Euro ins-
gesamt, bekommen. So konnten wir 2704,50 
Euro an Spenden überweisen!“ 

Na wenn sich das mal nicht gelohnt hat! 
Die Freude beim Kinder- und Jugendschutz-
dienst „laut:stark“ dürfte auch groß sein.   
Und  noch eine gute Nachricht: „Im Dorf hat 
meine Idee einiges bewirkt. Es gibt Bestre-
bungen von einigen Vereinen, eine solche 
Veranstaltung hier zu etablieren.“ Das wäre 
doch eine tolle Sache!

„Hans“ kennt nur  lauf-  und spendenfreudige Menschen
Aus einer Idee wird ein toller 

Erfolg: Sebastian Kochs Spenden-
lauf zu seinem 50. Geburtstag 

bringt einen vierstelligen Betrag  
für den guten Zweck ein.

Für den guten Zweck: Vor dem Lauf war genügend Zeit für ein Erinnerungsfoto aller Teilneh-
mer. Vorne ganz links  Organisator und Geburtstagskind   Sebastian „Hans“ Koch. Foto: Ralf Ilgen

Weitere Fotos 
finden Sie unter:
www.insuedthueringen.de

Geraberg. Transfercoup bei der Spielver-
einigung Geratal – Der Fußball-Thüringenli-
gist verpflichtet einen Nationalspieler. Be-
reits am vergangenen Wochenende sammel-
te er beim 0:0-Unent-
schieden gegen den 1. FC 
Eichsfeld seine ersten 
Minuten im neuen Trikot. 
Sherwyn Damian Ale-
xander kommt aus dem 
karibischen Inselstaat St. 
Vincent und die Grena-
dinen und absolvierte 
seit 2022 dreizehn Län-
derspiele für sein Hei-
matland. Im defensiven 
Mittelfeld soll Alexander bei Geratal für Sta-
bilität sorgen. Bis zuletzt war der 27-Jährige 
für den Jebelle FC – ein ortsansässiger Verein 
auf der karibischen Inselgruppe – aktiv. 
Auch für die kommende Saison ist er für den 
Kader fest eingeplant.  ls

Geratal holt 
Nationalspieler

S. D. Alexander. 
Screenshot: Instagram

Kennen Sie schon unsere 
Newsletter? Damit Ihnen künftig 
keines unserer interessanten 
Themen mehr entgeht, nehmen 

wir Ihnen diese Arbeit ab und bündeln das 
Wichtigste in unseren Newslettern. 
Anmelden können Sie sich jederzeit unter 
www.insuedthueringen.de/newsletter

Von Ralf Ilgen und Björn Eimer

Schmalkalden-Meiningen. Es sind viele 
Sportstätten in den vergangenen Jahren mo-
dernisiert worden. Die derzeitigen Umbau-
maßnahmen in den Stadien in Schmalkal-
den und Meiningen sind  zwei aktuelle Bei-
spiele. Es gibt aber auch Sportvereine, die 
seit vielen Jahren auf eine Förderzusage war-
ten und wo dringend etwas um- oder ausge-
baut  werden müsste. Dieser Beitrag zeigt ei-
nige  Beispiele – gute und weniger gute.

Zunächst einmal zu den positiven Ge-
schichten, die zeigen, dass der Landkreis sei-
nen Beinamen „natürlich sportlich“ völlig zu 
recht trägt. Denn auch in den vergangenen 
Jahren wurde viel getan – auch wenn nicht 
überall der Landkreis dabei involviert war. 
Ein gutes  Beispiel ist der  laufende Umbau 
des Meininger Stadions „Maßfelder Weg“. 
Hier griff im Vorfeld ein Rädchen ins andere, 
es klappte mit den Förderungen vom Bund  
und so regieren die Bauarbeiter seit dem   
Spätsommer 2024. Voraussichtlich im Au-
gust kann auf dem Hauptplatz schon wieder 
gespielt werden. Zudem hat die Stadt Mei-
ningen vergangenes Jahr die Flutlichtanla-
gen an mehreren Sportstätten der Stadt  er-
neuert und auf LED-Leuchten umgerüstet. 
Hier wurden auch Mittel des Landessport-
bundes verwendet.

Ein weiteres Beispiel gibt es im Meininger 
Ortsteil Herpf, wo  zwischen dem Haupt- und 
dem Nebenplatz des   Waldstadions in den  
Jahren 2023 und 2024  ein Mehr-Generatio-
nen-Spielplatz entstand. Von einigen Ver-
einsmitgliedern angeschoben, wurde der 

Bau mit Hilfe der Stadt Meiningen und För-
dermitteln aus dem Leader-Programm er-
richtet. In Kaltennordheim wurden im Zuge 
der Umbauarbeiten des Funktionsgebäudes 
am Parksportplatz  in die Infrastruktur der 
Sportstätte investiert. So wurden die Spiel-
feld-Barrieren erneuert und eine neue Flut-
lichtanlage installiert. Auch die Umwegung 
am Sportlerheim ist  neu gepflastert. Das al-
les hat der Sportverein, mit Hilfe der Stadt,  
zum großen Teil selbst gestemmt.

Wann kommt der Kunstrasen?
Aber Kaltennordheim ist auch ein negatives 
Beispiel. Denn ein Kritikpunkt des Vereins-
vorsitzenden des RSV Fortuna, Stephan 
Heym,  ist   die seit Jahren laufende Hängepar-
tie in Sachen Kunstrasenplatz. Seit den ers-
ten Gesprächen ist viel Zeit vergangen. Was 
hat sich getan? „Die Stadt ist, wie es der 
Landkreis wollte,  in Vorleistung gegangen 
und hat die benötigten Flächen erworben.  
Jetzt  heißt es vom Landkreis, dass keine Ent-
scheidung getroffen wird, so lange nicht 
über das Schulnetz entschieden ist. Ich kann 
das nicht verstehen“, so Heym. „Zum einen 
steht der Schulstandort Kaltennordheim ja   
nicht infrage und außerdem werden Kunst-
rasenplätze ja in erster Linie   von den  Sport-
vereinen genutzt. Hier  in der Region gibt es 
noch keine derartige Anlage.“ 

Das Landratsamt schiebt den „Schwarzen 
Peter“ allerdings wieder in Richtung  Rhön. 
Zum Beispiel stehe eine Klärung der Förder-
fähigkeit aus, falls der Landkreis als Bauherr 
auftreten solle, auch ein Bebauungsplan feh-
le und eine Entscheidung über die finanziel-
le Beteiligung der Stadt Kaltennordheim. Die 
habe hier ihre Hausaufgaben noch nicht ge-

macht. „Zusammenfassend lässt sich sagen: 
Das Projekt befindet sich weiter  in der Ab-
stimmungs- und Planungsphase. Eine Reali-
sierung hängt maßgeblich von städtebauli-
chen Planungsgrundlagen sowie der Finan-
zierungsbeteiligung der Stadt Kaltennord-
heim ab. Erst wenn diese Voraussetzungen 
erfüllt sind, kann über den konkreten Zeit-
rahmen und Umfang  entschieden werden“, 
so Landratsamtssprecher Christopher Eich-
ler.  „Wir brauchen diesen Platz! Und wir 
brauchen dafür die Hilfe des Landkreises. Es 
ist enttäuschend, dass sich das so lange hin-
zieht“, sagt dagegen  Stephan Heym, der 
hofft, das langsam Bewegung in die Sache 
kommt. 

Hoffen in Walldorf
Ebenfalls schon lange geht es um den Um- 
und Ausbau des Sportlerheims in Walldorf. 
„Wir brauchen für unsere vielen Mannschaf-

ten dringend mehr Umkleidekabinen  und 
Duschen. Derzeit kreuzen sich die Wege, 
wenn die Spieler nach dem Spiel zum Du-
schen gehen, mit Zuschauern, die neben den 
Duschen die einzige Toilette auf dem Sport-
platzgelände finden. Das ist einfach  nicht 
mehr zeitgemäß“, so der SV-Vorsitzende 
Patrick Kleffel. „Zuletzt wurde hier im Jahr 
2009 im Zuge des damaligen Konjunkturpro-
gramms investiert und angebaut. Aber am 
Ende war es dann zu wenig Geld, um alles so 
zu machen, wie es hätte sein müssen“, so der  
Kleffel weiter. Aber   alles ist  auch in Walldorf 
nicht negativ. „Es  hat sich in den vergange-
nen Jahren einiges getan am Sportplatz. 
Unsere beiden Rasenplätze sind in einem 
Top-Zustand. Wir konnten einen Spielplatz 
errichten und seit kurzem gibt es   zwei Out-
door-Tischtennisplatten. Aber jetzt muss 
dringend was passieren, was das Sportler-
heim angeht“, fügt Ortsteilbürgermeisterin 
Ute Pfeiffer   an. „Ich habe mir  fest vorgenom-
men, dass ich das alles bis zum Ende meiner 
letzten Amtszeit 2029 geschafft habe!“ 

Stadion Schmalkalden ist Baustelle
Wer zu einem Heimspiel des FSV Schmalkal-
den auf dem Kunstrasenplatz in der Allende-
straße fährt, kommt unweigerlich am Sta-
dion Walperloh vorbei und bekommt einen 
Eindruck davon, was einmal war und was 
wieder sein könnte. Das Stadion wird auf-
grund eines Architektenwettbewerbs aus 
dem Jahr 2018 umgebaut – das Gebäude wird 
neu errichtet und die  Sportanlage selbst der-
zeit zu einem Stadion Typ B umgebaut, wel-
ches mitteldeutsche Meisterschaften in der  
Leichtathletik- und auch deutsche Meister-
schaften im Juniorenbereich ermöglicht. Ab-

gesichert werden soll der aktive Vereinssport 
des Leichtathletikvereins, Fußballspiele 
unterschiedlicher Mannschaften der Stadt 
Schmalkalden, der Schulsport der Grund-
schule, des BBZ und der Hochschule sowie 
auch die Freizeitgestaltung im Allgemeinen. 
Die Baumaßnahmen am Gebäude befinden 
sich im Innenbereich vor der Fertigstellung. 
Im nächsten Jahr folgen Fassadengestaltung 
und Umfeld. Der Bau der Sportanlage (Lauf-
bahn und Sportplatz) beginnt im Mai und 
wird bis Ende 2026 abgeschlossen sein.  
„Noch ein Haufen Arbeit“ ist zu hören, wenn 
man sich vor Ort einen Eindruck verschafft.

Ein letzter Besuch der alten Dame
Voran geht es auch endlich in Brotterode, wo 
die Einwohner schon bald auf ihren so ge-
wohnten Anblick der „alten Dame“ verzich-
ten müssen. Die Inselbergschanze wird Ge-
schichte sein, der Neubau steht bevor. „Seit 
Anfang April ist die Baugenehmigung da, die 
Ausschreibung für den Abriss und den Stahl-
baus ist bereits erfolgt, nächste Woche wird 
die Vergabe bei der Stadtratssitzung be-
schlossen“, gibt Tobias Fuchs, beim WSV 
Brotterode verantwortlich für Sportstätten, 
Technik und Projekte, ein Update. „Was dann 
noch so kommt, ob Tiefbau, Fundamente 
und weiteres, die kommen dann Stück für 
Stück im Nachgang.“ Gut Ding will bekannt-
lich Weile haben und in Brotterode geht es ja 
voran – wenn auch nicht ganz so schnell wie 
ursprünglich erhofft. Auch hier gab es eine 
lange Hängepartie. Dennoch gibt man sich 
weiterhin optimistisch und ambitioniert: 
„Nach dem Zeitplan sollte im November das 
Grobe fertig sein. Das Ziel ist der Continental 
Cup im Februar 2026.“

Im Maßstab um einiges kleiner, doch 
nicht minder ambitioniert zeigt man sich 
beim Fußball-Kreisoberligisten FSV Rot-
Weiß Breitungen. „Wir sind sehr zufrieden 
mit dem Zustand unserer Anlage“, so der 
Vereinsvorsitzende Michael Pfaff. „Dabei er-
halten wir große Unterstützung durch die 
Kommune, die auch den Mähroboter finan-
ziert hat. Mit eigener Kraft wollen wir unser 
Schmuckstück auch erhalten.“ Die neue An-
zeigetafel an der Friedenskampfbahn wurde 
über einen Sponsor, durch eine Fundraising-
Kampagne bislang 116 der angestrebten 120 
Sitzschalensitze finanziert. Das nächste Pro-
jekt, ein Mehrzweckgebäude, befindet sich 
noch in einer sehr frühen Planungsphase.

Am Ende muss man einen Fakt benen-
nen: Sport gehört zu den Dingen, die als  Kitt,   
die Gesellschaft zusammenhalten.  Wenn 
Sportvereine ihren Mitgliedern und Gästen 
gute Bedingungen bieten können, dann hilft 
das allen. Deswegen sind Investitionen in 
Sportstätten immer gute Investitionen!

Baustellen und Baupläne: Es gibt noch viel zu tun
In den kommenden Jahren soll 

in Deutschland viel in die 
Infrastruktur investiert werden. 

Wünsche, dass da auch die 
Sportstätten nicht zu kurz 
kommen, werden laut. Wie 
schaut es im Landkreis   aus?

Das im Umbau befindliche Stadion in Schmalkalden. Auch hier wurde schon einiges geschafft. Foto: Björn Eimer

Der Mehr-Generationen-Spielplatz am Wald-
stadion  in Herpf. Foto: Norbert Scheidler

Neue Spielfeldbarriere und Flutlichtanlage 
in Kaltennordheim. Foto: Ralf Ilgen

Nur ein paar Beispiele:  In diesem Text 
werden nur einige Beispiele genannt, wo 
dringend investiert werden müsste in die 
Infrastruktur von Sportstätten im Landkreis 
Schmalkalden-Meiningen. Die Redaktion 
kann unmöglich den gesamten Bedarf ken-
nen. Wenn Sie ein Beispiel haben, über das 
mal berichtet werden müsste, kontaktieren 
Sie uns. ilg

Wo ist noch Handlungsbedarf?

Weitere Fotos 
finden Sie unter:
www.insuedthueringen.de
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Der Stadtschreiber

Blöde Frage
Was ist schwerer: Ein Kilogramm Federn oder 
ein Kilogramm Gold? Blöde Frage. Aber of-
fenbar nicht blöd genug. Sie wurde jetzt über 
einen Radiosender aus-
gestrahlt. Verbunden 
mit einem Gewinn-
spiel. Wer meint, diese 
Frage sei nicht zu top-
pen, der sollte sich die-
sen Sender mal anhö-
ren. Jetzt haben sie 
einen drauf gesetzt und 
wollten wissen: Wie viel Erde ist in einem 
Loch, das drei mal drei Meter groß ist. Ich ha-
be mir jetzt einen anderen Sender gesucht. Da 
fühle ich mich nicht mehr so für dumm ver-
kauft,  meint

  Ihr Stadtschreiber Berthold

Abonnementservice: Tel. (03695) 6 70 99 97
E-Mail: aboservice@insuedthueringen.de  
Anzeigenservice: Tel. (03695) 6 70 99 98
E-Mail: anzeigen@insuedthueringen.de 
Lokalredaktion Schmalkalden: 
Sylvia Grau (Sekretariat) Tel. (03683) 6 97 60
E-Mail: lokal.schmalkalden@insuedthueringen.de

Silke Wolf                     (Leitung) Tel. (03683) 697612
Susann Schönewald (stv. Leitung)

Tel. 03683) 697613
Ulricke Bischoff Tel. (03683) 697622
Thomas Heigl Tel. (03683) 697620
Sascha Willms Tel. (03683) 697615

Leserbriefe: 
E-Mail: leserbriefe.sm@insuedthueringen.de 
Zeitung mal nicht erhalten?
www.insüdthüringen.de/digitale-zustellung

Redaktion Schmalkalden

Steinbach-Hallenberg. Eine Autofahre-
rin übersah Montagnachmittag beim Aus-
fahren von einem Parkplatz auf die Haupt-
straße in Steinbach-Hallenberg einen sechs-
jährigen Jungen auf einem Fahrrad. Es kam 
zum seitlichen Zusammenstoß. Laut Polizei 
stürzte das     Kind daraufhin und  verletzte sich 
leicht. Der Rettungswagen brachte den Jun-
gen  ins Krankenhaus. Es entstand Sachscha-
den in noch unbekannter Höhe.

Autofahrerin 
übersieht Kind 

Oberschönau. Eigentlich sollte das Schin-
kenfest bereits am 1. September des vergan-
genen Jahres starten. Doch dann erkrankte 
ein Mitglied des beliebten Volksmusikduos 
„Die Ladiner“ und die Veranstaltung am 
Forsthaus von Oliver Wagner konnte nicht 
stattfinden. Nun wird die Party nachgeholt, 
teilen die Organisatoren mit.

Los geht es am dritten Juni-Sonntag be-
reits mit dem Frühschoppen, ab 10 Uhr. Im 
Laufe des Tages  der Akkordeonspieler Uwe 
Lautenschläger beste Unterhaltung. Vielen 

Volksmusikliebhabern ist  „Laudi“ als Band-
mitglied der „Randfichten“ ein Begriff. Er 
unterhält die Gäste bis zum Mittag, bevor die 
Ladiner  aufspielen. Mit einer halben Stunde 
Pause unterhalten sie die Besucher am 
Nachmittag, bevor „Laudi“ weiter für Stim-
mung am Forsthaus sorgt. 

Volksmusik und zünftige Brotzeit
Die Organisatoren Kay-Guido Jäger, Jana 
Endter sowie Mitglieder des Ortsteilrates 
und weitere Helfer haben sich einiges einfal-
len lassen. So wird  Vinschgauer Brot mit fei-
nen Scheiben Speck und Schinken  auf rusti-
kalen Jausenbrettern gereicht. Ihren ersten 
Einsatz erleben die neuen Sitzgelegenhei-
ten, die nach dem Schinkenfest für andere 
Festivitäten in der Gemeinde verbleiben. 
Möglich werde das alles auch durch Sponso-
ren und Unternehmen, die sich an der Veran-
staltung beteiligen. So gibt es alkoholfreie 
Getränke von Thüringer Waldquell aus 

Schmalkalden. Schinken- und Wurstspezia-
litäten kommen vom Landwirt Toni Stadler 
aus Schnellbach, vom Wildhalter Klaus Gün-
ther aus Unterschönau, der Fleisch- und 
Wurstwaren GmbH aus Schmalkalden und 
von Steffen Eck und seiner Landgut Genuss 
GmbH aus Floh-Seligenthal. Dazu gibt es 
Obstler mit Birne und anderes Hochprozen-
tiges. Süßen Apfelstrudel und anderes Ge-
bäck liefert die Steinbach-Hallenberger Bä-
ckerei Marr.  Einnahmen, die bei der Veran-
staltung hängen bleiben, gehen  als Spende 
an den Biathlonförderverein Thüringen, der 
ebenfalls mit im Boot ist. Das Geld soll in die 
Nachwuchsförderung fließen, sagt Kay-Gui-
do Jäger fließen.

→ Der Vorverkauf hat bereits begonnen. Karten 
zum Preis von 20 Euro sind in der Tourist-Infor-
mation Steinbach-Hallenberg, Hauptstraße 46, 
erhältlich. Telefonisch sind die Mitarbeiterinnen 
unter (036847) 4 10 65 erreichbar.

Schinkenfest mit den „Ladinern“ im Juni im Forsthaus
Am 15. Juni wird das verschobene 

Schinkenfest aus  dem 
vergangenen Jahr nachgeholt. Der 
Vorverkauf für das große Fest mit 

den „Ladinern“ am Forsthaus 
Kanzlersgrund hat begonnen.

„Die Ladiner“, hier bei einer Fernsehaufzeichnung in Oberhof, werden am 15. Juni am Forst-
haus Kanzlersgrund erwartet. Foto: imago stock&people

Steinbach-Hallenberg/Suhl. Im Laufe 
des Montags versuchten Betrüger insgesamt 
14 mal Senioren in Suhl, Steinbach-Hallen-
berg und Oberhof um ihr Erspartes zu brin-
gen. Sie riefen an und gaben vor, dass ein na-
her Angehöriger einen tödlichen Unfall ver-
ursacht hätte und jetzt eine Kaution gezahlt 
werden müsse, um eine Haft für den Angehö-
rigen abzuwenden. Die Betrüger forderten   
hohe Bargeldbeträge im   fünfstelligen oder 
sogar im sechsstelligen Bereich. Alle Ange-
rufenen erkannten aber die Masche, sodass 
kein Schaden eintrat. Die Polizei mahnt, 
wachsam zu sein,   nicht auf Geldforderungen  
einzugehen und   gegenüber Unbekannten 
keine Angaben zu   finanziellen Mitteln oder 
Wertgegenständen zu Machen. Im  Zweifels-
fall sollte die Polizei unter der Rufnummer 
110   kontaktiert werden.

Betrüger versuchen 
Senioren abzuzocken

Oberschönau. Nur im Frühling, wenn die Vegetation 
geradezu explodiert, sehe das Grün auch vom Zwölf-Apos-

tel-Blick in Oberschönau  so himmlisch frisch aus, schreibt 
der Fotograf Axel Bauer. Dieses Jahr wird eine Wanderung 

rund um die eindrucksvolle Felsengruppe offiziell als Rou-
te im Unesco-Geopark ausgewiesen.  Foto: Axel Bauer

Himmlischer Ausblick von den Zwölf Aposteln

Von Sascha Willms

Nürtingen/Viernau. Im Jahr 2018 über-
nahm der traditionsreiche Maschinenbauer 
Heller aus Baden-Württemberg die ins 
Straucheln geratene Paatz Viernau  GmbH  
mit  120 Beschäftigten. Die Rettung für den 
ebenso traditionsreichen Betrieb, der noch 
ein Jahr zuvor Insolvenz anmelden musste.

Nun ist das  Mutterunternehmen in Nür-
tingen offenbar selbst in Schwierigkeiten. 
Zum 1. April 2025 wurden dort Medienbe-
richten zufolge 224 Vollzeitstellen abgebaut. 
Die Geschäftsführung habe sich mit der IG 
Metall und dem Betriebsrat auf einen Sozial-
plan und Abfindungen geeinigt, hieß es dazu 
in der Stuttgarter Zeitung. Für den Abbau 
seien Absatzrückgänge vor allem in den Ge-
schäftsfeldern verantwortlich, die stark von 
der Automobilindustrie abhängen.

Stellenabbau bislang nur in Nürtingen
Weil auch Paatz eng mit der Automobilbran-
che verflochten ist,  sind die Ängste hier 
groß. Paatz  werde verkauft, verlautete es aus 
der Gerüchteküche. Das hat ein Sprecher der 
Heller-Gruppe nun dementiert. Der Stellen-
abbau betreffe nur den Nürtinger Standort 
und dort auch nur die Maschinenfabrik. Bei 
den  Tochterunternehmen seien derzeit kei-
ne Veränderungen geplant. Allerdings seien 
die Zeiten durchaus schwierig und man kön-
ne heute kaum sagen, was in einem halben 
oder einem Jahr passiere, so der Sprecher. 

Im Viernauer Unternehmen selbst wollte 
man zu den Gerüchten keine Stellung neh-

men.  In einer der Hallen am Hergeser Weg 
feierten die Beschäftigten im  September 
2023  die damals fünfjährige Übernahme 
durch die Heller-Gruppe. Ein Glücksfall für 
die Paatz GmbH, heißt es damals.  

Ihre Geschichte beginnt heuer  vor 135 
Jahren, als Bernhard Paatz im Jahr 1890 die 
nach ihm benannte Waffenfabrik gründet   
und zunächst Sportwaffen produziert. Nach 
dem Ersten Weltkrieg, ab 1919, kommen 
Jagdwaffen dazu, ab  1933 folgt der Werk-
zeugbau mit den ersten modernen Mehr-
spindelbohrköpfen.

Nach den Kriegsjahren beginnt der Wie-
deraufbau 1945 mit lediglich 17 Mitarbei-
tern. Statt Jagd- und Sportwaffen  produziert 

die Firma nun   Güter des täglichen Bedarfs 
sowie Mechanikerdrehbänke und Sonder-
maschinen. Im Jahr 1960 bezogen die inzwi-
schen 130 Mitarbeiter  den Neubau in Vier-
nau.  1972 folgt die Verstaatlichung und  die 
Zuordnung des Betriebes zum Fritz-He-
ckert-Kombinat im damaligen Karl-Marx-
Stadt. Paatz war innerhalb des Kombinates 
zuständig für Mehrspindelbohrköpfe und 
Sondermaschinen. Hunderte Beschäftigte 
arbeiteten hier und der Betrieb ist aus der 
jüngeren Ortsgeschichte nicht wegzuden-
ken.

Auch in der Nachwendezeit erlebt das 
Unternehmen Höhen und Tiefen, erst unter 
der Ägide der Treuhand und  ab  1993 als 

Paatz Viernau GmbH unter der  Saalfelder 
Werkzeugmaschinen GmbH. 1997 folgt die 
Ausgliederung. Bernd Malzahn und Dieter 
Bach übernahmen die Geschäftsführung. Im 
Jahr 2017 folgte  abermals eine Insolvenz  und 
die Übernahme durch die Gebrüder Heller 
Maschinen Fabrik als  hundertprozentige 
Tochter. Seitdem wurde umstrukturiert und 
in den Maschinenpark investiert. Derzeit 
produzieren rund 120 Beschäftigte unter an-
derem Bohrköpfe, Greifersysteme und Son-
dermaschinen.

Herausforderung Transformation
Auch die Heller-Gruppe blickt auf eine lange 
Tradition zurück, die im Jahr 1894 in Nürtin-
gen mit einem kleinen Handwerksbetrieb 
begann. Heute agiert die Gruppe global  und 
fertigt unter anderem CNC-Werkzeugma-
schinen und Fertigungssysteme für die  Me-
tallverarbeitung. Die Gruppe betreibt fünf 
Produktionsstätten in Europa, Asien und 
Nord- und Südamerika. Eigenen Angaben 
zufolge arbeiten weltweit  rund 2500 Men-
schen für die Gruppe. Die Krise der Automo-
bilbau-Zulieferer, aber auch die Corona-
Pandemie machten Heller gehörig zu schaf-
fen. 

Erst Anfang dieses Jahres  verkündet das 
Unternehmen, dass der US-Finanzinvestor 
H.I.G. Capital bei der Heller-Gruppe mit 
einer Mehrheitsbeteiligung eingestiegen ist. 
Mit  den zusätzlichen finanziellen Mitteln 
will sich das Familienunternehmen weltweit 
breiter aufstellen und den Transformations-
prozess schaffen.

Bei Paatz in Viernau geht es vorerst weiter
Der Abbau von über 220 Stellen in der Heller Maschinenfabrik, zu der auch die Viernauer Paatz GmbH gehört, sorgt auch im Haseltal für Unruhe. 

Schnell macht das Gerücht über einen Verkauf des Tochterunternehmens die Runde. Jetzt hat ein Unternehmenssprecher reagiert.

Die Paatz GmbH ist eng mit Viernau verbunden, sie hat Höhen und Tiefen erlebt.  Foto: Sascha Willms
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Wir gratulieren

... allen unseren Leserinnen und Lesern, die 
heute ihren Ehrentag begehen. Wir wün-
schen ihnen alles Gute und viel Gesundheit.

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst 
von 18:00 bis 7:00, ( 116117
Notdienstsprechstunde im Elisabeth Klini-
kum Schmalkalden: 15:00 bis 19:00.
Kinderärztlicher Bereitschaftsdienst im 
SRH Zentralklinikum Suhl 15 bis 18 Uhr.
APOTHEKEN 
Floh-Seligenthal: Arnika-Apotheke.
Dienstbeginn ist um 8:00, Dienstende am da-
rauffolgenden Tag 8:00.
Tierärzte 
Zentraler tierärztlicher Notruf Thüringen: 
((0361) 64478808. Notdienstzeiten: Mo bis 
Fr 18:00 bis 8:00, Sa, So und Feiertage 8:00 bis 
8:00.
Blutspende 
Trusertal: Rathaus, 16:30 bis 20:00 Blutspen-
de des ITM Suhl.

(Alle Angaben ohne Gewähr)

Heutige Notdienste 

Kirchen

Schmalkalden Evang. Kirche, Gemeindehaus:  
14:30 Tanzkreis Lebensfreude.  Evang.-Frei-
krichl. Gemeinde:  19:00 Bibelgespräch. 
Asbach Evang. Kirche: 18:00 Gemeindegebet. 
Landeskirchl. Gemeinschaft: 19:30 Bibelge-
spräch. 
Springstille Evang. Kirche: 19:30 Bibeltreff bei 
Wein und Snacks bei Pfarrer Uwe.
Steinbach-Hallenberg Evang. Kirche: Landes-
kirchl. Gemeinschaft: 19:30 Bibelgespräch.  
Deutschlandweite Telefonseelsorge unter  (0800) 
1110111.

MITTWOCH, 7. Mai
Kalendarisches

1919: In Versailles erhält die deutsche De-
legation den Entwurf des Friedensvertra-
ges der Alliierten zur Beendigung des Ers-
ten Weltkriegs ausgehändigt. Die quasi un-
abänderbaren Vertragsbedingungen be-
wirken im Juni den geschlossenen Rück-
tritt des Kabinetts Scheidemann.
1953: In der DDR wird der im März gestor-
bene sowjetische Machthaber Josef Stalin 
mit der Benennung von Stalinstadt geehrt. 
Nach der Entstalinisierung erhält der Ort 
im Jahr 1961 den Namen Eisenhüttenstadt.
1999: Der deutsche Bundestag beschließt 
die „doppelte Staatsbürgerschaft“: Kinder 
ausländischer Eltern müssen sich bis zum 
23. Geburtstag für eine Staatsangehörig-
keit entscheiden.
1907: Carl Hagenbeck eröffnet in Hamburg 
einen Zoo, in dem wilde Tiere im Freiland 
gehalten werden. Der Tierpark Hagenbeck 
wird zum Vorbild für weitere Zoos beim 
Verzicht auf Käfige.

Namenstag
Gisela, Silke, Notker, Helga

Besinnliches
Der Herr antwortete Hiob: Wo warst 
du, als ich die Erde gründete und zum 
Meer sprach: »Bis hierher sollst du 
kommen und nicht weiter; hier sollen 
sich legen deine stolzen Wellen!«

Hiob 38,4.11  

Denkwürdiges
Lebe gut, lache gut,

mache deine Sache gut.
– Joachim Ringelnatz – 

Geburtstage
1901 Gary Cooper, US-amerikanischer 
Schauspieler († 1961)
1918 Claude Farell, österreichische 
Schauspielerin († 2008)
1969 Marie Bäumer, deutsche Schau-
spielerin

Tipp
Auf Ölflecken sofort etwas Waschpul-
ver geben, einwirken lassen und da-
nach auswaschen.

Pinnwand

Von Noelia Schrenke

Viernau. Immer wieder sind Menschen mit 
dem Handy im Haseltal unterwegs. Oft han-
delt es sich hierbei um Geocacher. Sie ma-
chen eine Schnitzeljagd, bei der sie am Ende 
zum Beispiel eine Brotdose finden und sich 
auf einem Zettel oder in einem Buch verewi-
gen können. Solche Geocaches gibt es im Ha-
selgrund eine Menge. René Hintze und Sarah 
Klein  sind die Schöpfer dieser kleinen und 
großen Verstecke. Deutschlandweit haben 
sie sich als „Team Zensationell“ einen Na-
men gemacht. Dieses Jahr feiert die Commu-
nity 25 Jahre Geocaching.   

An der Arbeit erzählte eine Patientin von 
Physiotherapeutin Sarah Klein  von ihrem 
außergewöhnlichen Hobby. Schnell war ihre 
Neugier geweckt und so zogen die beiden los. 
Damals war Sarah verblüfft, wie viele  Men-
schen  sich im Logbuch eingetragen hatten. 
Abends erzählte sie ihrem Partner René von 
ihrem Erlebnis. In kurzer Zeit  suchte das 
Paar alle Caches (zu deutsch: Versteck )in der 
Umgebung auf. 

„Mir wurde damals gesagt, ein Stift ist das 
einzige, was du brauchst“, erzählt René Hint-
ze. Mit dem trägt sich der Finder ins soge-
nannte „Logbuch“ ein. Neben den typischen 
Brotdosen gibt es auch besondere Caches. So 
nutzen erfahrene Schatzsucher UV- und Ta-
schenlampen sowie Spiegel – zum Beispiel 
wenn man etwas hinter einer Tür ablesen 
muss, Gummistiefel und Magneten, „um et-
was aus einem Rohr zu holen“, erklärt die 37-
jährige Sarah Klein. In der Geocaching-App  
sind die Koordinaten zum Geocache, Hin-
weise und was man mitbringen sollte, ange-
geben. Geocaching sei wie Pokémon fangen, 
„nur eben mit Bildung“, sagt Sarah und lacht. 
Mit diesem Hobby lerne man viele Arten von 
Verschlüsselungen kennen, nutze logisches 
Denken und erfahre etwas über Geschichte.

Aufwendigere Verstecke erfordern Tau-
cheranzug oder Kletterausrüstung. René und 
Sarah haben extra einen Kletterkurs absol-
viert. „Wir wollten uns zeigen lassen, wie die 
Knoten richtig gehen“, erklärt René, den 
schon seit Kindertagen alle „Zens“ nennen. 
So kam das Duo auf den Namen „Team Zen-
sationell“. 

Wenn im Umkreis von Viernau ein neuer 
Geocache in der App eingetragen wird, 
„bleibt alles liegen“. Denn René wettet mit 
anderen, wer den Cache als erstes findet. In 
der App sammelt er  so Auszeichnungen. 

Einmal sind sie nachts auf einem Markt-
platz eine Stange hochgeklettert. Oben war 
das Logbuch versteckt. Aus verschiedenen 
Richtungen kamen dann andere Leute, die 
das selbe Ziel hatten. Es ist ein Grundsatz 
beim Geocaching, dass man versucht, nicht 
gesehen zu werden. Das könnte die Zerstö-
rung der Caches zur Folge haben, sagt Sarah.

Während des Gesprächs klingelt das Han-
dy von René. Geocacher, die Hilfe brauchen, 
rufen ihn an und bitten um Hinweise. Für die 

großen Caches von „Team Zensationell“ 
müsse man zwischen zwei und sechs Stun-
den Zeit einplanen.

Touristisches Highlight im Haselgrund
In der Szene kennen  viele das Paar wegen 
ihrer selbst gebauten Geocaches, die durch 
Räume und Häuser führen. Mehr als 12 000 
Caches haben sie gefunden und etwa  100 
selbst  versteckt.  Im Haselgrund haben sie so-
gar für mehr Touristen gesorgt, denn die 
Schatzsuche ist heiß begehrt. Wird ein grö-
ßerer  Cache veröffentlicht, können sich In-
teressierte online in einen Kalender eintra-
gen. Innerhalb kürzester Zeit ist das Ziel  für 
ein Jahr ausgebucht. 

In einem Ort in Holland weiß jeder, was 
Geocaching ist.„Da lebt der ganze Ort von“, 
erklärt René die Idee, die er im Haseltal ange-
stoßen hat. Die Verstecke in Steinbach-Hal-
lenberg und Viernau sind oft in der Nähe von 
Sehenswürdigkeiten, Restaurants  und Cafés, 
sodass Besucher Geld ausgeben und so die 
Region unterstützen. Viele kommen als Ta-
gesgäste, andere bleiben über Nacht. 

Definitiv haben die Besucherzahlen zu-
genommen, bestätigt Janine Holz, Mitarbei-

terin der Touristinformation Steinbach-Hal-
lenberg. Für bestimmte Caches werde 
Strichliste geführt.  Genaue Zahlen gebe es 
derzeit nicht.  

Als das Pärchen 2020 auf Bürgermeister 
Markus Böttcher zuging, war dieser zunächst 
skeptisch. Heute ist die Zusammenarbeit mit 
der Stadt hervorragend. Gemeinsam wird 
sich zu neuen Orten verständigt. So sollen 
auch verlassene Häuser wieder eine Nutzung 
bekommen. Und immer wieder gibt es Anfra-
gen an das Team, weil mittlerweile viele im 
Haseltal einen eigenen Geocache vor der Tür 
haben wollen. „Wir kommen gar nicht mehr 
hinterher“, sagt Sarah, die nebenbei am Tüf-
teln ist. Unter anderem ist ein Projekt mit 
dem Viernauer Karnevalsverein geplant. 

„Bei uns ist es komplett ausgeartet“, sagt 
René und weist auf den Ursprung des Geoca-
ching mit kleinen Dosen hin. Wenn Jugendli-
che mit den Caches von „Team Zensationell“ 
beginnen, erleben sie vielleicht eine „ver-
zerrte Realität“ und sind enttäuscht, wenn 
sie woanders „nur“ eine Dose in einem Ge-
büsch finden, sagt Sarah. 

„Wir fangen bei der Planung immer mit 
dem Ziel  an“, sagt  René. Meist ist die Idee 

schon da, aber die Location fehlt noch. Mit 
weniger als 1000 Euro kämen sie bei neuen 
Projekten nicht mehr hin, erzählt der 40-
Jährige mit der Bohrmaschine in der Hand. 
Das liegt daran, dass sie ihre Caches mit Mö-
belstücken ausstatten, die sie entweder 
selbst bauen oder günstig erwerben. Gut 200 
Schlösser haben sie verbaut. Das Material fi-
nanzieren sie von Spenden und aus eigener 
Tasche. Nicht nur die Schaffung, auch die 
Wartung von alten Caches kostet Zeit. 

Zwei Mal haben Jugendliche einen Cache 
zerstört. René hat sie dabei erwischt. Geoca-
cher würden das nicht tun. „Wenn denen ver-
sehentlich etwas kaputtgeht, rufen sie mich 
an“, sagt der Handwerker. 

Ihr Hobby füllt mittlerweile viele Stunden 
jede Woche. Wenn sie nicht basteln, schrau-
ben und planen, geht das Paar selbst auf 
Tour. Jeder Urlaub wird danach ausgerichtet 
und meist schon ein Jahr im Voraus geplant. 
Schließlich müsse man sich auf große Ca-
ches bewerben und in einen Kalender eintra-
gen, der meist weit in die Zukunft ausge-
bucht ist. Sogar eine Kreuzfahrt haben sie 
schon für das Hobby genutzt. Die Geoca-
ching-App ist ihr Reiseführer.

Auf Schatzsuche im Zensiland
Der Haselgrund wird von 

Geocachern Zensiland genannt. 
Zwei Tüftler, in der Szene bekannt 

als „Team Zensationell“, 
sorgen mit ihren beliebten 
Schnitzeljagden für mehr 

Tourismus.

Sarah Klein und René Hintze sind handwerklich begabt. Das kommt ihnen bei ihrem Hobby 
zugute. Foto: Noelia Schrenke

Sogar zwei Wegweiser mit Hinweisen auf Geocaches gibt es im Haseltal. Foto: Noelia Schrenke

Dieser Eisschrank befindet sich in Steinbach-
Hallenberg. Wer die Preise der Eiskugeln 
richtig zusammenrechnet, kann das Zahlen-
schloss öffnen und sich in das gelbe Buch 
eintragen. Foto: Noelia Schrenke

Von Thomas Heigl

Floh-Seligenthal/Brotterode-Truse-
tal. Der Floh-Seligenthaler Bürgermeister 
Ralf Holland-Nell (CDU) wird noch in der 
ersten Maidekade 2025  in Zella-Mehlis er-
wartet, sein Brotterode-Trusetaler  Amtskol-
lege Kay Goßmann eine Woche später. „Wir 
stimmen uns wegen der geplanten Baumaß-
nahmen ab, die Gewas, Kommunen und uns 
selbst betreffen“,  sagt Matthias Grohme,   der 
Leiter der Region Südwest des Thüringer 
Landesamtes für Bau und Verkehr, das dort 
seinen Sitz hat.  „Dann erfahren wir aus ers-
ter Quelle, was lokal geplant ist.“  Die letzte 
Abstimmungsrunde sei ein Jahr her.

Bei den Gesprächen geht es um Baumaß-
nahmen auf Landesstraßen,  wo eben die 
Straßenbaubehörde der Baulastträger ist – 
und damit für die Fahrbahn zuständig. Geh-

wege, auch an Landesstraßen, sind Sache der 
Kommune.  Floh-Seligenthal ist seit einigen 
Jahren von Baustellen geplagt, die Gewas als  
Trinkwasserversorger und Abwasserentsor-
ger verlegt Leitungen und Kanäle. Die 
zwangsläufigen Umleitungen nerven, An-
wohner leiden.

„Wir können leider nicht in der Luft bau-
en“, sagt Ralf Liebaug, der Werkleiter der Ge-
was Schmalkalden.  Zurzeit wird auf einem 
Abschnitt in Seligenthal bis zum Ortsein-
gang Hohleborn gearbeitet, die Gewas will 
diese Baustelle im Sommer abschließen.

Ob die Straßenbaubehörde  dann auch  die 
Straße richtig ausbaut oder eine Zwischen-
lösung gefunden wird, ist nicht sicher. 
„Eigentlich war das nicht vorgesehen“, sagt 
Grohme.  Er deutet aber an, dass eine ge-
meinsame Lösung unter Umständen mach-
bar ist. „Ich denke gerne an den Abschnitt im 
Bereich der Gothaer Straße entlang der Brü-
cke Haderholzstraße zurück. Der ist gelun-
gen“, sagt der Amtsleiter.  Vor einigen Wo-
chen  wäre eine  Abstimmung übrigens 
schwierig gewesen, da die  Finanzplanung 
des Landesamtes für Bau und Verkehr noch 
unklar war. „Jetzt ist der Haushalt herunter-
gebrochen, darauf können wir aufbauen.“ 

Ob die Gewas 2026 den  Abwassersamm-
ler durch Hohleborn weiter baut, ist noch of-
fen. Die Baumaßnahme Heubergstraße –  das 
ist die Hauptstraße –  steht aber im Plan. Es 
gibt eine Verpflichtungsermächtigung für 
2026 über 700 000 Euro in der Abwasserspar-
te.  Die Maßnahme würde nahe dem ehemali-
gen Gasthaus Barolo enden, bis dort liegt be-
reits der aus Kleinschmalkalden kommende 
Sammler: Die Abwässer aus dem Dorf könn-
ten dann bis zum Klärwerk  Niederschmal-
kalden fließen, der Lückenschluss wäre voll-
zogen. 

„Ich will mich nicht darauf festlegen. 
Wenn man Termine nennt, wird man schnell  
festgenagelt“, bekräftigt Werkleiter Liebaug. 
„Da gibt es noch einiges zu klären.“ Die Ge-
werbetreibenden etwa hätten auch ihre  Inte-
ressen. Eine Bau- und damit Atempause ist 
2026 deshalb  durchaus möglich.

Käme der Abschluss dann um 2030? „Das 
ist möglich“, so Liebaug.   „Auch darüber wer-
den wir uns abstimmen, was unseren Part 
betrifft“, sagt Grohme. „Wir müssen wissen, 
was Gewas und Gemeinde planen.“

Und wie es in Brotterode-Trusetal weiter-
geht.  Dort soll 2027 mit der Verzögerung  von 
Jahren der nächste Bauabschnitt  in der  

Eisensteinstraße starten. Das ist die Zufahrt 
von und nach Schmalkalden, wie auch Floh-
Seligenthal, eine der schlechtesten Landes-
straßen überhaupt.  Die Fahrbahndecke ist  
schon lange verschlissen. „Die Eisenstein-
straße ist fix, 2027 im Plan“, bekräftigt Lie-
baug.  Die Gewas wolle dort ihre Infrastruktur 
in die Erde bringen.  Aber die Stadt müsse 
selbst einige Leistungen erbringen, sagt der  
Werkleiter der Gewas und wird vom  Leiter 
der Straßenbaubehörde bestätigt. Es geht 
hier um die Außengebietsentwässerung, 
einen Rückhaltebeckenbau und die Verroh-
rung des Schertzers. Nicht alles, was mit 
Wasser zu tun hat, ist Sache der Gewas. 

„Wir wollen  2027 die Eisensteinstraße 
angehen, das ist fest eingeplant. Da gibt es 
klare Absprachen mit der Gewas“, stellt  Bür-
germeister Goßmann zustimmend heraus. 
Die Stadt werde ihren Eigenanteil aufbrin-
gen, die Baumaßnahme sei eine der wich-
tigsten überhaupt. „Natürlich ist das Geld 
knapp. Aber wir werden die Mittel finden. 
Der Stadtrat bestimmt letztlich über den 
Haushalt“, merkt Kämmerer René Panhans 
an. Matthias Grohme lässt anklingen, dass 
seine Behörde am Straßenausbau beteiligt 
sein wird, wenn alles andere geklärt ist.

Baustellengewimmel: Jetzt wird abgestimmt
Viele Projekte rund um Sammler- 
und Straßenbau auf Hauptstra-

ßen in Floh-Seligenthal und 
Brotterode-Trusetal: So könnte es 

weitergehen, das  ist bekannt. 
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Von Katja Wollschläger

Harras. Willkommen im Hotspot der Wettbe-
werbe!  Waffenrod, Friedrichshöhe oder Bockstadt 
– einige Ortsteile der Stadt Eisfeld sind schon 
wettbewerbserprobt. Und nun ist Harras dabei. Ob 
das Dorf an der Werra  Zukunft hat? Na klar –  da-
von sind die Einheimischen hundertprozentig 
überzeugt. Sie leben es, sie zeigen es, sie arbeiten 
kräftig daran. Gemeinsam. Das hat einmal mehr 
der Montagnachmittag gezeigt. Harras vertritt 
die Region Südwestthüringen im Landeswettbe-
werb „Unser Dorf hat Zukunft“.  Die erste Runde 
haben die rührigen „Vorstädter“ mit Bravour hin-
ter sich gebracht. Heraus kam der Sieg. Und nun?

Herzog Johann Casimir gibt sich die Ehre
Hoheiten sind aufmerksam geworden auf ein 
Schmuckstück. Herzog Johann Casimir von Sach-
sen-Coburg nebst Gattin und einem Eisfelder 
Stadtwachen-Vertreter sind nach Harras gereist 
und heißen die Juroren mit stolzer Brust willkom-
men. Denn: Harras hat viel zu bieten. „Wenn Sie 
einen alten Wagen haben mit beschlagenen Holz-
rädern, dann können Sie ihn hier reparieren las-
sen“, sagt der Herzog. Lachen. Die Runde ist auf-
gelockert und offen für die vielen Informationen, 
die nun folgen: über die 6000 Jahre währende 
Siedlungsgeschichte,  über Vereine,  Menschen, 
die Zukunft.  Das Organisationsteam hat eine Bro-
schüre entworfen, die ein Porträt des Dorfes  
zeichnet.    Doch das Wichtigste erzählen sie selbst  
– an vier Stationen. Das Sportgelände ist die Ers-
te. Und dort wird nicht nur meisterlich gekegelt 
oder auch Tischtennis gespielt. Im Gebäude des 
SV Wacker 04 wird dazu gefeiert, gespielt, gelacht, 
gesungen. Im Außenbereich ist ein Boccia-Platz  
entstanden, ein Spielplatz ebenso. Eigeninitiati-
ve kann viel bewirken. Und wenn dann ein Räd-
chen ins andere greift, wird’s zum Selbstläufer. 
Oder eben wie Eisfelds Bürgermeister Christoph 
Bauer es ausdrückt: „In Harras hat man immer 
das Gefühl,  was hier passiert, ist Normalität.“  Er 
zieht den Hut vor den Machern. 

Investition in die Zukunft
Die Juroren schreiben fleißig auf, was sie sehen 
und erfahren. Weiter geht’s ins Dorf, an den 
Spundwänden des Hochwasserschutzes entlang 
hin zum Gemeindehaus.  Von der millionen-
schweren Investition in den Hochwasserschutz 
erzählt Reiseführer Martin Herrmann, von 950 
Metern Schutzmauer, dreieinhalb Deich-Kilome-
tern und dem guten Gefühl der Einwohner bei er-
giebigen Regengüssen.  Sie laufen auf die belebte 
Kirche zu, ohne zu ihr zu gelangen, sehen Bilder 
mit Kinderhänden an der Mauer. Ein Gruß aus 
dem Kindergarten, den es im Eisfelder Ortsteil 
noch gibt. Eine Philosophie, die auch künftig ge-
lebt wird. „Wir versuchen, Kindergärten und 

-krippen zu halten, auch wenn es mal eine Durst-
strecke gibt. Es ist eine Investition in die Zu-
kunft“, sagt der Stadtchef. Der Minimarkt mit ru-
mänischen Spezialitäten, der  vor nicht allzu lan-
ger Zeit eröffnet hat, und auch der seit  2023 be-
völkerte Kids-Club im Gemeindehaus zeigen: 
Hier ist die Zukunft zu Hause. 

 „13 – 14 Kirmes!“, ruft’s da. Und schon spielt 
die Musik. Röcke fliegen, Kinder, aber auch Kir-
mesburschen und -mädchen tanzen – fein he-
rausgeputzt in ihren Trachten. Wenn das nichts 
für Ohren und Augen ist!  Dazu wird  frisches Bär-
lauchpesto gereicht, das Kraut selbst gesammelt 
auf der Harraser Leite. Guten Appetit!

Frisch gestärkt können die Juroren selbst Hand 
anlegen und die Handdruckspritze aus dem Jahr  
1881  ausprobieren. Wasser marsch! Im Feuer-
wehr-Oldtimer, einem Granit K27 aus dem Jahr 
1952, von dem es deutschlandweit nur noch sie-
ben   gibt,  fahren sie in die landschaftlich herrli-
chen Außenbereiche, bestaunen das Storchen-
nest, in dem zurzeit Eier ausgebrütet werden. Und 
natürlich gibt’s immer wieder Infos zu verschie-
denen Bereichen –  von Nahverkehr bis  Siedlungs-
politik. „Aber bitte kurz fassen“, hört man da.  
Zeitmanager  Sven Gregor meldet sich immer wie-
der zu Wort. Mit Nachdruck.

Und so erreichen alle pünktlich das Ziel: Die 
Harraser Teiche, jenes Naherholungsgebiet, in 
das der  Fischereiverein  Harras viel investiert hat.  
Acht Teiche und ein Vereinshaus gehören ihm. 
Und vor dem dritten Teich erkling eine junge, fei-
ne Stimme. Das Rennsteiglied. Louis singt es – 
und sorgt damit für Gänsehaut. Und für den Sieg?

Die Harraser und ihre Ideenwerkstatt
Sieger seien sie in jedem Falle, denn der Wettbe-
werb beflügelt, sagt da jemand.  Was sie alles zei-
gen können, zeigt’s ihnen selbst schon: Harras 
hat was –  nicht erst seit dem Dorfwettbewerb. Die 
Ideenwerkstatt hat  den Grundstein gelegt. Aus 
ihr sind   Projekte entstanden, die zum Teil bereits 
verwirklicht sind, teils noch auf Umsetzung war-
ten. Die Ideen von Harrasern für Harras haben 
eine Gemeinschaft entstehen lassen.  Gleiches 
passiert nun beim  Wettbewerb. Also, egal wie es 
am Ende ausgeht: „Das Dorf findet sich – erfindet 
sich neu. Das ist ein bleibender Wert –   über die 
Wettbewerbsteilnahme hinaus“, sagt Landrat 
Sven Gregor. Er, der aus dem Nachbarort   stammt 
und den Weg von Harras viele Jahre als Bürger-
meister der Stadt Eisfeld begleitet hatte, sagt: 
„Mir geht das Herz auf, wenn ich auf dem Weg zur 
Arbeit  nach Harras hineinfahre und die Sonne die 
Kirche anstrahlt.“ Und nicht nur er kommt ins 
Schwärmen.

→ Neun Dörfer Thüringens wetteifern  um  den  Sieg 
und die Teilnahme am Bundeswettbewerb. Am 30. 
August wird der Sieger in Burglemnitz  verkündet.

Harras hat am Montag Gäste empfangen. Die sechs Juroren des 
Landeswettbewerbs „Unser Dorf hat Zukunft“ haben den Eisfelder 

Ortsteil während eines durchgetakteten zwei-Stunden-Programmes 
kennengelernt. Und am Ende gibt’s Gesang und Applaus.

Die Harraser haben 
jetzt schon gesiegt

Viele Harraser wollen am Montagnachmittag 
dabei sein. Sie begleiten die Juroren-Gruppe 
durch den Ort – bis zu den Harraser Teichen. 
Am Naherholungsgebiet des Fischereiver-
eins mündet die Besichtigung in ein Fest. 

Juror Wolfgang Lietz (links)  probiert aus, wie die Hand-

druckspritze, Baujahr 1881, funktioniert. Eigentlich 

geht’s leicht, doch  das, so Lietz, sei lediglich  eine Mo-

mentaufnahme. 
Fotos: Steffen Ittig

Ortsteilbürgermeister René Müller (im Gespräch mit Ju-
rorin Claudia Michelfeit) ist „ein Kümmerer, ein Mann der 
Tat“, lobt Stadtchef Christoph Bauer. Die Steinbänke, die 
um Harras verteilt sind, sind sein Werk.

Eine Kostprobe des frischen Harraser Bärlauchpestos verteilt Gisela Remde-Kliem vom Organisationsteam zum Abschluss an die Juroren.  Ob sie auf den Geschmack gekommen sind?

Weitere Fotos finden Sie unter:
www.insuedthueringen.de

Der Kupferstecher

Mit Tempo 140 auf 
Schnäppchenjagd

Mein lieber Freund und Kupferstecher, 
bloß gut, dass ich einen Angstgriff im Auto 
habe. Na, ihr wisst schon, den kleinen 
Griff über der Beifahrertür. An dem sich 
meine Elfriede festhalten kann, wenn’s 
morgen früh zeitig in den Kaufland geht, 
um die Schnäppchen abzuräumen. Da 
muss ich nämlich richtig Gas geben, da-
mit sie nicht vor leeren Regalen steht. Und  
mit Tempo 140 auf dem Tacho  komme ich 
zwischen Harras und Schackendorf auch 
ordentlich voran. Das heißt, gleich nach 
der Kurve in Harras ordentlich aufs Pedal 
drücken, das 70er-Schild einfach ignorie-
ren  und mit viel Schwung  und festem 
Lenkradgriff die Linkskurve vor der Milch-
viehanlage  mitnehmen.  Ganze 38 Sekun-
den dauert das – wenn ich richtig gerech-
net habe mit meinem polytechnischen 
Mathematikwissen. Bei gut 1,5 Kilometer. 
Fahre ich nämlich nur 100, wie es erlaubt 
ist, brauche ich 16 Sekunden länger.   Das 
habe ich selbst ausprobiert. Und das 
kann’s doch nun wirklich nicht sein! Wenn 
jeder so trödeln würde... Meine Elfriede 
schafft es nämlich, in 16 Sekunden den 
halben Wagen vollzuladen. Zurück nach 
Eisfeld machen wir dann noch mal 16 
Sekunden gut. Insgesamt über eine halbe 
Minute. Toll, oder? Echte Schnäppchenjä-
ger  sparen eben nicht nur beim Preis.

Grundsteuer und Fotovoltaik
Hildburghausen. Zwei aktuellen Reiz-
themen widmet sich der Hildburghäuser 
Haupt- und Finanzausschuss in seiner Sit-
zung am Donnerstag, 8. Mai, ab 18 Uhr. So 
werden die Mitglieder etwa über einen 
Grundsatzbeschluss reden, wie man künf-
tig Planungen von Fotovoltaikanlagen im 
Stadtgebiet Hildburghausen handhaben 
möchte. Außerdem kann der Einladung 
entnommen werden, dass es nun auch 
Hildburghausen geboten sieht, im Zuge 
der Grundsteuerreform die Grundsteuer B 
anzupassen. Des Weiteren wird es um die 
Einführung eines nachhaltigen Flächen-
managements gehen.

Bekifft gefahren
Veilsdorf. Auch wenn der Genuss von 
Cannabis inzwischen legalisiert wurde: 
Autofahren unter THC-Einwirkung ist es 
nicht. Das musste ein Mann erfahren, der 
von Beamten der Einsatzunterstützung 
Suhl   am späten Montagabend  in Veils-
dorf  angehalten wurde. Ein   Drogenvortest 
reagierte positiv auf Cannabis, weshalb 
eine Blutentnahme im Klinikum folgte. 
Das Auto musste   stehen bleiben und den 
Fahrer erwartet jetzt eine Ordnungswid-
rigkeitenanzeige.

Kurz berichtet

Abo und Zustellung: 
Tel. (03681) 8 87 99 96
E-Mail: aboservice@freies-wort.de 
Anzeigenservice: Tel. (03681) 8 87 99 97
E-Mail: anzeigen@freies-wort.de
Lokalredaktion: Tel. (03685) 4 48 20
E-Mail: 
lokal.hildburghausen@freies-wort.de
 Peter Lauterbach (Ltg.), Cornell Hoppe 
(stv.), Jan-Thomas Markert, Daniela Rust, 
Katja Wollschläger.
Schleusinger Str. 16
98646 Hildburghausen
Lokalsport: Tel. (03681) 85 12 33
Lars Fritzlar
E-Mail:  
lokalsport.hildburghausen@freies-wort.de
Geschäftsstelle: Tel. (03681) 79 24 13
Gothaer Straße 9, 98527 Suhl
www.lesershop-online.de
Leserbriefe: 
E-Mail: leserbriefe.hbn@freies-wort.de
Self-Service-Bereich: 
www.insüdthüringen.de/service
Zeitung mal nicht erhalten?
www.insüdthüringen.de/digitale-zustellung

Leserservice & Zeitung vor Ort
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Heldburg ist mit großen Herausforde-
rungen in das Jahr 2025 gestartet. 
Kindergartenschließungen, Bürger-

meisterwahl Wahl, eine leere Kurklinik und 
Bürger, die sich gegen Solarparks auflehnen, 
sind Themen, die Bürgermeister Christopher 
Other beschäftigen. Er spricht mit unserer 
Redaktion über Lösungen, Vorfreuden und 
seine tägliche Motivation. 

Herr Other, die Nachricht von der 
Schließung der Kitas in Hellingen und 
Rieth hat viele Eltern überrascht und 
verärgert. Warum kam es so plötzlich?
 Das kann ich gut nachvollziehen. Die Ent-
scheidung kam auch für uns sehr kurzfristig 
– sie war so nicht geplant. Die Rekommuna-
lisierung der Kitas in Gompertshausen, Hel-
lingen und Rieth zum 1. September war be-
reits im Januar vom Stadtrat beschlossen 
worden, aber sie hatte mit der konkreten 
Schließung  nichts zu tun. Was dann passier-
te, war eine Verkettung unglücklicher Um-
stände – ein echter Personalkollaps, auf den 
wir reagieren mussten. Schließlich ist es 
unsere kommunale Pflichtaufgabe, den Kin-
dern mit Rechtsanspruch auf einen Kinder-
gartenplatz gerecht zu werden. Das hat 
oberste Priorität!

Was genau führte zu diesem Personal-
engpass?
Es war ein Zusammenspiel mehrerer Fakto-
ren. In Hellingen und Rieth war die Lage be-
sonders prekär. Die Diakonie, die bisheriger 
Träger war, fand niemanden – obwohl die 
Stellen kontinuierlich ausgeschrieben wa-
ren. Die Fachkräftegewinnung für kleine 
Einrichtungen gestaltete sich schwierig. Da-
zu kam, dass die gesetzliche Übergangsrege-
lung, nach der Kinderpflegerinnen bis zu 20 
Prozent in der Betreuung arbeiten durften, 
zum 31. Juli ausläuft. Einige der befristet Be-
schäftigten haben sich nicht weiterqualifi-
ziert und müssen nun gehen oder eine be-
gonnene Ausbildung nachweisen. Das hat 
ein Loch gerissen – ausgerechnet in zwei der 
kleinsten Einrichtungen. 

 Hätte man das nicht voraussehen und 
abfedern können?
Rückblickend ja – aber in dem Tempo hat es 
uns überrollt. Eins kam plötzlich zum ande-
ren und die Zuständigkeit für das Personal 
lag ja nicht bei der Kommune. Einige Mit-
arbeiterinnen haben sich schnell in Bayern 
beworben, weil es dort andere, für sie günsti-
gere Regelungen gibt. Die Diakonie hat dann  
Aufhebungsverträge geschlossen. Wir muss-
ten die Gruppen behelfsmäßig zusammenle-
gen. Teilweise war tageweise sogar eine 
Schließung nötig. Es war ein Wettlauf gegen 
die Zeit und unzumutbar für im Arbeitspro-
zess stehende Eltern, die sich auf eine gere-
gelte Betreuung verlassen müssen.

Warum fiel die Wahl auf Gompertshau-
sen als Standort?
Es gab eine partei- und ortsunabhängige 
Gruppe aus Stadträten, die alle drei Häuser 

angeschaut hat. Die Mehrheit sprach sich in 
einem vom gesamten Stadtrat beschlosse-
nen Wahlprozedere für Gompertshausen 
aus. Die anderen beiden Kitas hätten den Be-
trieb mit dem nötigen Personalschlüssel 
nicht mehr gewährleisten können, und die-
ser Fakt hat die ausschlaggebende Rolle ge-
spielt. Wir mussten als Stadt zügig Pla-
nungssicherheit schaffen – für Kinder, El-
tern, Personal. Diese Entscheidung hat der 
Stadtrat getroffen, nicht ich allein, und so 
war es von allen Seiten eingefordert. 
Klar ist: Kein Bürgermeister schließt eine 
Kita freiwillig – und schon gar nicht kurz vor 
einer Wahl. In diesem Sinne war es also eine 
„Muss-Entscheidung“, die in keinerlei Hin-
sicht Gewinner produziert.

 Es gibt Stimmen, die der Stadt wirt-
schaftliche Motive unterstellen…
 Die wirtschaftliche Betrachtung hat zum 
Zeitpunkt der Entscheidung noch gar keine 
Rolle gespielt. Es ging um das Betreuungs-
personal und um die Kinder. Natürlich hin-
terlässt das Spuren – leere Gebäude, ent-
täuschte Familien. Aber unser Ziel ist es, die 
Kinder jetzt rechtssicher und unter Einhal-
tung des Betreuungsschlüssels unterzubrin-
gen. Nachnutzungen für die leer stehenden 
Immobilien wurden uns aus den betroffenen 
Ortsteilen angetragen. Derlei Angebote 
nahm der Stadtrat positiv auf.

Apropos Wirtschaftlichkeit: Wie steht 
es um die geplanten PV-Anlagen? Drei 
von vier Standorten stoßen auf Wider-
stand.
 Ja, in Gompertshausen, Hellingen und Einöd 
gibt es Bürgerbegehren gegen die Freiflä-
chenanlagen. Der Stadtrat wird bis Juni ent-
scheiden müssen, ob er den Begehren folgt 
oder es zum Bürgerentscheid kommt. Es 
zeichnet sich ab, dass wir den Bürgern die 
Verantwortung für die finale Entscheidung 
an der Wahlurne überlassen. Wir haben den 
Dialog gesucht, aber die Fronten sind teil-
weise verhärtet. Dabei geht es um viel für 
unsere Gegend: Eine halbe Million Euro 
jährlich an Solarabgabe für die Stadt plus 
30 000 bis 40 000 Euro pro Ortsteil. Dazu 
Pacht und nach einigen Jahren Gewerbe-
steuern. RWE hat im Rahmen weiterer Ver-
handlungen angeboten, einen Strombonus 
für alle Bürger anzubieten. 
Die geschilderten Einnahmen sichern zum 
einen unsere Handlungsfähigkeit und zei-
gen zum anderen unseren Beitrag zur Ener-
giewende – ohne Windräder aufzustellen. 
Wir kommen nicht um alternative Energie-
gewinnung herum. Wir brauchen nur über 
die Grenze nach Bayern schauen. Die Ener-
giewende wird auf Dauer keinen Bogen um 
das Heldburger Unterland machen.

Wie steht die Stadt finanziell da?
Der Haushalt 2025 wird endlich wieder aus-
geglichen sein. Wir haben wieder Spielraum 
für Investitionen, etwa in den Feuerwehrge-
rätehaus-Anbau in Heldburg und eine 
Feuerwehrgarage in Poppenhausen, in 

Spielplätze und in Vereine. Das hat mit den 
Kitaschließungen allerdings absolut nichts 
zu tun, falls das jemand vermuten möchte. 
Wir haben eine recht stabile Kreisumlage 
und  einigermaßen stabile Steuereinnahmen 
sowie höhere Zuweisungen für Pflichtaufga-
ben. 

Gibt es weitere positive Entwicklungen?
Absolut. Der Glasfaserausbau muss vorange-
trieben werden, auch wenn er herausfor-
dernd ist. Der Edeka-Neubau startet bald – 
darauf freuen wir uns sehr. Wir denken wei-
ter langfristig den Waldumbau, arbeiten an 
unserer kommunalen Infrastruktur. In Bad 

Colberg zeichnet sich bei der Kurklinik eine 
Zukunftsperspektive ab. 
Und auch das gesellschaftliche Leben blüht – 
unser vierter Starkbieranstich mit 360 Gäs-
ten war ein super Erfolg, die erste Brauhaus-
tour ebenfalls. Sie wird fortgeführt. Wir pla-
nen wieder ein Food-Truck-Festival mit 
Stadtfest und „Ballon meets Klassik“. Außer-
dem finden alle Traditionsveranstaltungen 
wie Kirmes und Weihnachtsmarkt statt. 

Abschließend: Wie gehen Sie persönlich 
mit dem öffentlichen Druck um?
Das Amt bringt nun einmal Verantwortung 
mit sich – und schwierige Entscheidungen. 

Aber mir geht es immer um das Wohl der 
Stadt und ihrer Menschen. Die Zusammen-
arbeit im Stadtrat ist zielführend und sehr 
kooperativ. Ich mag meine Arbeit sehr und 
bin glücklich über die Wiederwahl, auch 
wenn ich aktuell bei manchen Bürgern der 
Buhmann für die Kindergartenstrategie bin. 
Das schmerzt, aber auch damit muss man in 
diesem Amt umgehen können. Ich brenne 
für meine Heimat und setze alles daran, dass 
die Menschen, die hier leben oder zu Gast 
sind, das spüren können. 

Das Gespräch führte Daniela Rust.

Kitas zu, Klinik leer – Bürgermeister spricht Klartext

Christopher Other beim Spatenstich: Heldburg bekommt einen neuen Supermarkt. Baustart soll dieses Jahr sein. Foto: Maximilian Junker

Gedruckte Burgenreise. Foto: Marcel Krummrich

Von Daniela Rust

Schleusingen/Heldburg. Es war einmal 
ein Wald, so tief und geheimnisvoll, dass 
man sagt, selbst die Zeit verliere sich zwi-
schen seinen Bäumen. Der Thüringer Wald 
und die umliegende Region, reich an Sagen 
und Geschichten, birgt  viele steinerne 
Schätze – Burgen und Schlösser, die wie aus 
einem Märchenbuch entsprungen scheinen. 
Jetzt können junge Abenteurer diese magi-
schen Orte spielerisch entdecken. Gedruckte 
Orientierung gibt ihnen dabei das Kinder-
heft mit dem Titel „Burgen im Thüringer 
Wald entdecken“. Das Büchlein hat der Re-
gionalverbund Thüringer Wald in diesem 
Jahr  herausgegeben und zum ersten Mal zur 
Leipziger Buchmesse im März präsentiert. 
Solch eine Publikation ist ein Novum bei 
„Thüringer Wald“, erzählt Mitarbeiter Mar-
cel Krummrich, der die Idee dazu gemeinsam 
mit seinem Team entwickelt und mit Dienst-
leistern umgesetzt hat. 

Zehn historische Bauwerke laden zum 
Staunen, Forschen und Träumen ein – da-
runter gleich zwei historische Zeitzeugen im 
Landkreis Hildburghausen: Die  Bertholds-
burg in Schleusingen, die wie ein Wächter 

über der Stadt thront, und die majestätische 
Veste Heldburg, die sich stolz auf ihrem Fel-
sen erhebt und seit Jahrhunderten Geschich-
ten von Rittern und Fürsten flüstert. Beide 
Burgen sind mehr als bloße Steine: Sie sind 
Bühnen, auf denen sich Geschichte in bun-
ten Bildern entfaltet – und genau diese 
Schätze hebt das Burgenheft. 

„Cooler Comic-Stil, packende Erzählun-
gen, farbenfrohe Illustrationen und interak-
tive Elemente“, schwärmt Marcel Krumm-
rich. „Das Heft soll Kindern nicht nur Wissen 
vermitteln, sondern sie auch zum Mitma-

chen, Träumen und Weitererzählen anre-
gen.“  Mit jedem Besuch einer der zehn Bur-
gen können Kinder tief in vergangene Zeiten 
eintauchen, dabei  Stempel und Aufkleber 
sammeln. Wer fünf Stempel zusammen hat, 
darf sich auf eine besondere Überraschung 
freuen – ein geheimnisvolles Tier aus dem 
Thüringer Wald wartet auf kleine Spürnasen, 
verraten die Initiatoren. 

Während die Zeitreise unter anderem von 
der Wartburg über das Meininger Schloss 
Elisabethenburg und Schloss Wilhelmsburg 
in Schmalkalden führt, umfasst sie bedeu-

tende historische Epochen im Landkreis 
Hildburghausen. 

Die Rückreise von Oberhof
So geht es um die Anfänge der Fossilien-
sammlung in der Schleusinger Bertholds-
burg, nimmt die Leser mit in eine  Zeit, als der 
letzt Graf von Henneberg-Schleusingen mit 
seinem Diener Caspar von einem Besuch in 
Oberhof zurückkehrte und sie plötzlich ver-
steinerte Schätze aufspürten, die darauf 
deuten, dass die Gegend mal ganz anders 
ausgesehen haben könnte. 

Märchenhaft präsentiert sich die Held-
burg im Burgenheft. Die Geschichte im Heft-
chen erzählt davon, wie der Theaterherzog 
und seine Frau – die sich liebten, es aber 
nicht leicht hatten – das Theater in Deutsch-
land und Europa revolutionierten und wa-
rum ihnen die Burg auf dem einstigen Vulkan 
so wichtig war. 

→ Die  Hefte werden an die Burgen und Schlösser 
verteilt oder können per E-Mail bestellt werden 
unter:  service@thueringer-wald.com 

Wo Burgen flüstern: Auf Schatzsuche im Thüringer Wald
Eine lehrreiche Reise in die 

Vergangenheit hin zu Burgen und 
Schlössern gibt es jetzt gedruckt 
vom Regionalverbund Thüringer 

Wald. Der Landkreis ist dabei. 

Der Weg zu den Muscheln. Foto: Marcel Krummrich Die Liebesheirat. Foto: Marcel Krummrich

Der Regionalverbund Thüringer Wald ist 
gegründet worden, um unabhängig von den 
geografisch-geologischen Grenzen des Thü-
ringer Waldes die Region durch eine starke 
Organisation wettbewerbsfähig zu machen 
und gebündelt zu vermarkten. 
Dazu wurden bestehende Netzwerke zusam-
mengefasst. 
Der Wirkungsbereich des Regionalverbun-
des Thüringer Wald e. V. umfasst das Gebiet 
des Thüringer Waldes und des Thüringer 
Schiefergebirges sowie darüber hinaus die 
angrenzenden Regionen in den Landkreisen 
Wartburgkreis, Gotha, Schmalkalden-Mei-
ningen, Ilm-Kreis, Hildburghausen, Saalfeld-
Rudolstadt, Sonneberg, Saale-Orla-Kreis 
sowie das Gebiet der kreisfreien Stadt Suhl. 
Somit erstreckt sich der Zuständigkeitsbe-
reich erheblich über den Kern der touristi-
schen Destination Thüringer Wald hinaus. 

Wer steckt dahinter?

33|Mittwoch, 7. Mai 2025H_Z-FW-SHL.33-1 EXTRA: HILDBURGHAUSEN REGION 



Straufhain feiert im Doppelpack
Maddy Beer und Leo Knaute  geben unter musikalischer Begleitung der Straufhain-Musikanten das Kronprinzenpaar Prinzessin Therese von Sachsen-Hildburghausen und Kronprinz Ludwig 
von Bayern. Foto: Kurt Lautensack

10. Mai, Streufdorf, 19.30 Uhr: Böhmischer 
Abend mit dem Jugendclubverein.
17. Mai, Seidingstadt, 20 Uhr: Tanz mit 
„Rosa“ im Schlosspark.
6. Juni, Streufdorf/Seidingstadt, ab 13 
Uhr: Kinderfest im Schlosspark Seiding-
stadt.
7. Juni, Streufdorf, ab 9.30 Uhr: Fischerei-
fest am Jugendclub.
8. Juni, Streufdorf, ab 10 Uhr: Oldtimer-
treffen an der Feuerwehr.
14. Juni, Streufdorf, ab 10 Uhr: Tag der 
offenen Höfe.
15. Juni, Seidingstadt, ab 10 Uhr: Tag der 
offenen Höfe.
22. August, Seidingstadt:  200. Krönungsju-
biläum von Prinzessin Therese.
20. September, Streufdorf: 200. Krönungs-
jubiläum von Prinzessin Therese.

https://therese200.de/veranstaltungen

Termine rund ums Jubiläumsjahr

Heldburg. Prinz Andreas von Sachsen-Co-
burg und Gotha, Herzog zu Sachsen, ist in der 
Nacht   auf   3. April, verstorben. Anlässlich sei-
nes Todes fand am Freitag, 2. Mai, in Held-
burg ein Gedächtnisschießen statt, mit wel-
chem nun jährlich an ein verdientes Mitglied 
des Deutschen Schützenbundes erinnert 
werden soll.

Als Chef des Hauses bekleidete Prinz 
Andreas viele Ehrenämter, so auch das des 
Protektors des Deutschen Schützenbundes, 
informiert dessen Schwiegersohn Jan Stahl. 
Er setzte damit das große geschichtliche Er-
be des Hauses Sachsen-Coburg und Gotha 
fort. Am 11. Juli 1861 fand in Gotha eine Ver-
sammlung von einzelnen Schützenorgani-
sationen statt und Herzog Ernst II. von Sach-
sen-Coburg und Gotha konnte seine Idee, 
einen gesamthaften Schützenbund zu grün-
den, mit Erfolg küren. Dieser übernahm dann 

das Protektorat über den neu gegründeten 
Deutschen Schützenbund. Die nächsten Ge-
nerationen folgten diesem positiven Beispiel 
und führten das Protektorat weiterhin fort.

 Im Nationalsozialismus wurde der Deut-
sche Schützenbund aus dem Vereinsregister 
gestrichen. Im Jahre 1951 wurde dann eine 
Wiedergründung in Frankfurt am Main 
durchgeführt. Das Protektorat ging an den 
Bundespräsidenten über.  Am 31. Juli 1999 
übernahm dann wieder, nach alter Tradition, 
das Herzoghaus unter Prinz Andreas in einer 
feierlichen Veranstaltung in der Coburger 
Ehrenburg das Protektorat über den Deut-
schen Schützenbund und führt seit diesem 
Tage die alte Familientradition fort. 

Im Jahre 2003 ließ Prinz Andreas den 
Westflügel von Schloss Callenberg auf eige-
ne Kosten umbauen, um dem Deutschen 
Schützenmuseum eine neue Heimat zu ge-
ben. Seit dieser Zeit ist der Deutsche Schüt-
zenbund wieder eng mit dem Herzoghaus, 
dem Schloss Callenberg und der Stadt Co-
burg verbunden.

Nun habe, so Stahl, eine große Ära mit 
dem Tod von Prinz Andreas ein Ende gefun-
den: „Eine große Persönlichkeit, die sich 
stets an den großen Tugenden der Aufrich-

tigkeit, Treue, Beständigkeit, Ehrlichkeit, 
Fairness und Verlässlichkeit messen ließ und 
damit ein Vorbild für jedermann war.“

Zum Gedenken an ihn wurde im Zusam-
menschluss mit der Heldburger Schützengil-
de „Fränkische Leuchte“ und dem Verein 
„Traditionsregiment Reichsgeneralfeldmar-
schall Prinz Friedrich Josias von Sachsen-
Coburg-Saalfeld“, welches seine Tochter 
Prinzessin Stephanie als Gründungsmitglied 
mit ins Leben gerufen hat, das „Prinz-And-
reas-Gedächtnisschießen“ am 2. Mai  auf 
dem Vereinsgelände der Schützengilde 
Heldburg durchgeführt.

Dieses Ehrensalutschießen wurde mit 
traditionellen Böllerkanonen durchgeführt. 
Die Böllerschützen stellten immer die Eh-
rengarde von Prinz Andreas dar und standen 
ihm zu festlichen Anlässen und Ehrentagen  
zur Seite. So ehrten ihn die Böllerschützen 
zu seinem 75. Geburtstag vor dem Schloss 
Callenberg, und  zu seinem 80. Geburtstag 
vor der Ehrenburg in Coburg mit einem tra-
ditionellen Salutschießen. Diese Tradition 
soll auch für die Zukunft fortgeführt werden, 
indem ein jährliches Ehrensalutschießen in 
Gedenken an seine  Verdienste stattfinden 
wird. red

Gilde und Regiment  feuern zum Gedächtnis an Prinz Andreas
Zu Ehren des erst kürzlich

verstorbenen Prinz Andreas, 
Herzog zu Sachsen-Coburg und 
Gotha, fand am zweiten Mai ein 

Gedächtnisschießen statt.

Zeilfeld. Das Backhausfest, das die Dorfge-
meinschaft Zeilfeld am kommenden Sonn-
tag gemeinsam feiern wollte, ist abgesagt. 
Das Dorf trauert.  Wie die Polizei am Dienstag 
konkretisiert, fällten die beiden Brüder – 56 
und 63 Jahre alt – in einem Waldstück bei 
Zeilfeld  Bäume. Im Fallen, so teilt  Anne-Ka-
thrin Seifert von der Pressestelle der Landes-
polizeiinspektion mit, habe sich ein Baum in 
der Krone eines anderen derart verkantet, 
dass mehrere Äste zu Boden fielen und beide 
Männer trafen. Der 56-Jährige wurde von 
einem Ast am Kopf getroffen. Da die beiden 
kein Telefon dabei hatten, kam der Notruf 
spät. „Wir wurden vom   Bruder alarmiert und 
an der Straße eingewiesen“, sagt Römhilds 
Stadtbrandmeister Stefan Laube. Die Feuer-
wehrleute hinterließen eine Markierung für 
alle folgenden Rettungskräfte. „Als wir an 
der Unfallstelle ankamen, sahen wir den 
Mann bewusstlos neben dem Baum liegend. 
Wir haben gleich Erstmaßnahmen eingelei-
tet – und später den Rettungsdienst unter-
stützt“, schildert Laube. Doch nichts half 
mehr. Die Verletzungen des  56-Jährigen wa-
ren so schwer, dass er noch an der Unfallstel-
le starb. Ein Rettungshubschrauber war 
ebenfalls im Einsatz. Die Kriminalpolizei 
Suhl hat die Ermittlungen zur Unfallursache 
aufgenommen.

„Ein solcher Einsatz hinterlässt Spuren“, 
weiß Laube.  Der äußerlich unversehrte Bru-
der wurde umgehend vom Kriseninterven-
tionsdienst betreut. Und auch die Feuer-
wehrleute haben im Nachgang des Einsatzes 
zusammengesessen und sich ausgetauscht. 
Nur so, sagt Laube, könne man das verarbei-
ten. „Wir hoffen, dass wir so etwas so schnell 
nicht wieder erleben, doch bei solchen 
Arbeiten kann immer etwas passieren.“ Je-
doch schiebt Stefan Laube einen Appell hin-
terher: „Es sollte heute zum Standard gehö-
ren, egal, wo man unterwegs ist, ein Handy 
dabei zu haben, um im Notfall ohne Zeitver-
lust Hilfe holen zu können.“ Dem schwer ver-
letzten Zeilfelder  hätte allerdings auch ein 
Handy am Unfallort nicht mehr geholfen, 
vermutet Laube. ks

Unglück im Wald: 
Backhausfest

wurde  abgesagt
Am Montagnachmittag waren

zwei Zeilfelder Brüder
gemeinsam zum Holzmachen

in den Wald gegangen. Nur einer
 kam lebend zurück. Das Dorf trauert.

Von Kurt Lautensack

Seidingstadt. Glockengeläut vom Kirch-
turm der Therese-Gebetskirche kündet von 
der Eröffnung des Therese-Festjahres 2025. 
Es mutet sich sehr festlich an, wie Maddy 
Beer und Leo Knaute als  „Kronprinzenpaar 
Prinzessin Therese von Sachsen-Hildburg-
hausen und Kronprinz Ludwig von Bayern“ 
unter den Klängen der Straufhain-Musikan-
ten den Kirchenraum betreten. Gemeinsam 
begrüßten dann Pfarrer Schwesig und  
Straufhains Bürgermeister Tino Kempf die 
zahlreichen Besucher und Gäste. In seinem 
Grußwort sagte Kempf: „In einem so  kleinen 
Ort wie unserem Seidingstadt wurde  eine 
spätere Königin geboren, Prinzessin There-
se. Viele Jahre haben wir aus diesem histori-
schen Ereignis, dem später ein weltbekann-
tes Volksfest erwachsen ist, nichts gemacht“. 

Selbst Besuchern aus Bayern musste mit-
unter erklärt werden, wo ihre Königin There-
se geboren wurde. Das habe sich inzwischen 
geändert und es hat sich im Ort und der Ge-
meinde einiges getan dank einer „sehr rühri-
gen Dorfgemeinschaft“. Damit meint er 
überhaupt alle Aktivitäten im Ort. „Wir ha-
ben im Jubiläumsjahr auch noch viel vor, 
doch heute soll Prinzessin und Königin The-
rese im Mittelpunkt stehen“, schloss der 
Bürgermeister.

 Zum äußeren Zeichen des Jubiläumsjah-
res wird an den beiden Ortseingängen von 
Seidingstadt eine Tafel aufgestellt mit der 
Aufschrift: „Geburtsort Königin Therese von 
Bayern“, dem Bildnis von Therese und dem 
einstigen Jagdschloss.

Die Festrede hielt Pfarrer Dietmar Schwe-

sig, in der er an „große Zeiten in einer klei-
nen Stadt“ erinnerte. Gemeint war die Zeit 
des Herzogs Friedrich von Sachsen-Hild-
burghausen (1763–1834) und dessen Ehe-
frau Prinzessin Charlotte (1769–1818). Denn 
Hildburghausen wurde zu Charlottes Zeiten 
auch als „Klein-Weimar“ bezeichnet. Und zu 

den Dichtern, die dem 
Ruf der Herzogin nach 
Hildburghausen gefolgt 
waren, gehörte auch 
Friedrich Rückert. Zwei 
Farbdrucke von Prinzes-
sin Therese und dem 
Schloss in Hildburghau-
sen in einem Buch des 
verstorbenen Wulff 
Worsten seien Zeugen je-
ner Zeit. „Leider erinnert 
nichts mehr an die alte 

Bebauung, denn heute steht dort ein techni-
scher Zweckbau, ein Parkhaus. Auch gibt es 
fast nichts mehr, das an die wissenschaftli-
che und geistliche Blüte erinnert“.

Natürlich unterscheide uns einiges „vom 
Lebensgefühl von damals“, so Schwesig wei-
ter. Doch bei allem modernen Fortschritt ha-
be doch noch einiges erhalten bleiben kön-
nen. „Denn seelenlos wollen wir unsere 
Landschaft und unsere Geschichte nicht 
werden lassen. Wir brauchen die Begegnung 
mit anderen Welten“, sagte Pfarrer Schwesig. 
Deshalb sei es schön, dass uns die Erinne-
rung an Therese und an die sächsisch-ernes-
tinische Epoche bleibe, denn „sie ist Teil 
unserer Identität“. 

Die Musikwissenschaftlerin Susanne 
Wosnitzka aus Augsburg sprach in ihrem 

Vortrag das Musikleben von Königin Therese 
an. Therese liebte die Musik, besuchte Kon-
zerte und Theater. Bereits ihre Mutter, Her-
zogin Charlotte, galt als kunstsinnig und in-
telligent und habe es verstanden, das geisti-
ge Leben zu fördern. So lernte auch Therese 
das Klavierspiel und gab später selbst Kon-
zerte als Sängerin und Pianistin. Allerdings 
habe sie selbst keine Stücke komponiert, so 
die Musikwissenschaftlerin. 

Geschätzt worden sei –  insbesondere 
auch von ihrem Ehemann –  ihr politischer 
Verstand, sagt  Susanne Wosnitzka. Sie inte-
ressierte sich für die Staatsgeschäfte und er-
teilte immer wieder Ratschläge in der Politik. 
Sie habe sich aber auch für das Armenwesen 
eingesetzt und engagierte sich, um die da-
mals hohe Kindersterblichkeit zu verringern. 
Therese wurde auf dem Sommersitz des heu-
te nicht mehr existierenden herzoglichen 
Hofes am 8. Juli 1792 geboren  und starb am 
26. Oktober 1854 in München. 

Im Anschluss an den Festgottesdienst 
fand die feierliche Enthüllung einer Info-Ta-
fel am Kirchportal statt, die Daten zur Ge-
betskirche von Prinzessin Therese enthält 
und von Tino Kempf vorgelesen wurde. Zu-
vor gab Wilfried Heyn vom Freundeskreis 
Straufhain noch einige Informationen zur 
Kirche und dem Seidingstädter Schloss. Das 
Jagdschloss ließ Herzog Ernst von Hildburg-
hausen  zwischen 1688 und 1691 als Som-
merresidenz erbauen. Um 1834 war das Jagd-
schloss in Privatbesitz übergegangen. Wie 
Wilfried Heyn erklärte, wurde das Schloss 
von Therese und ihrem Bruder Eduard, Prinz 
von Sachsen-Altenburg, 1836 wieder zu-
rückgekauft und  1838 saniert.

Im Jahr 1839 sei Königin Therese noch 
einmal in der Kirche von Seidingstadt gewe-
sen und habe das renovierte Jagdschloss be-
sichtigt.

Der gesamte Festakt wurde von den 
Straufhain-Musikanten, Sängerin Stefanie 
Paasch aus Milz und Christoph Röder an der 
Keyboard-Orgel musikalisch umrahmt. Auf 
der Originalorgel konnte er  nicht spielen. 
Sein Großvater hätte da gesagt: „Jetzt hat se 
ihr’n Geist aufgam“. Mit einem Sektempfang 
und vielen Gesprächen endete der festliche 
Jubiläumsauftakt. 

Gleich zwei Gründe bieten 2025 in der Gemeinde Straufhain genügend Anlass zum Feiern. Es ist das 200-jährige Krönungsjubiläum
von Königin Therese von Bayern und die 1250-Jahrfeier der beiden Orte Seidingstadt und Streufdorf. 

Pfarrer Dietmar 
Schwesig.

Foto: Kurt Lautensack

Auf unserem Portal Bei uns daheim
 bieten wir eine Plattform, auf 

der  Initiativen und Organisationen,
 Vereine und Veranstalter, Kirchen-

gemeinden aus der Region ihre 
Nachrichten und Informationen selbst 
erfassen und veröff entlichen können.

Sie alle profitieren von der 
großen Reichweite unserer Website 

www.insüdthüringen.de.

Melden Sie sich hier an: 
www.daheim.insuedthueringen.de

Zusammenkunft zum ersten Gedächtnisschießen in Heldburg. Foto: Jan Stahl
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Das Reiterlein

Ferkel essen, 
Schwein haben

Geplante  Hochwasser-Lage in 
Goldisthal  ist abgesagt
Goldisthal.  Wie das Pumpspeicher-
werk Goldisthal am Dienstagmittag mit-
teilte, ist eine ursprünglich für Donners-
tag angekündigte Messkampagne abge-
sagt. Dabei sollte die Wasserabgabe aus 
dem PSW-Unterbecken an die Schwarza 
im Tageslauf des 8. Mai auf bis zu elf Ku-
bikmeter Durchlaufgeschwindigkeit pro 
Sekunde gesteigert werden. Aus betriebs-
bedingten Gründen, so Anlagensprecher 
Thoma Schubert, entfällt nun das künst-
lich verursachte Hochwasser: „Die Mess-
reihe kann zu diesem Zeitpunkt  nicht 
durchgeführt werden.“ Für Herbst sei ein 
Nachholtermin ins Auge gefasst. 

Gedenkveranstaltung 
anlässlich des 8. Mai
NeuhauS am Rennweg. Am Ehrenhain 
(Schöne Aussicht) findet am Donnerstag, 
8. Mai, 13 Uhr, eine Gedenkveranstaltung 
statt, organisiert vom BSW des  Landkrei-
ses Sonneberg. Es wird den Opfern des 
Faschismus gedacht. Im Anschluss be-
steht die Möglichkeit, Blumen und Kränze 
niederzulegen.  

Vermisster Mann 
wohlbehalten aufgegriffen
Lauscha/Ernstthal. Der seit dem Frei-
tag, 2. Mai,  vermisste 26-Jährige Mann 
aus Lauscha wurde am Montag wohlbe-
halten in Würzburg aufgegriffen. Laut 
Polizei  verließ der Mann die Wohneinrich-
tung in Lauscha/Ernstthal bereits am 
Mittwoch, 30. April, und wurde zuletzt am 
Donnerstag, 1. Mai, in  Lichte  gesehen. Die 
Öffentlichkeitsfahndung der  Polizei wird 
hiermit zurückgenommen.

In Kürze

An der Bratwurst führt in Sonneberg kein 
Weg vorbei.   Bei meinem Besuch in Mei-
ningen stelle ich fest,  dass man 3,50 Euro 
(einen Euro mehr als in Sumbarch) für die 
Zwischenmahlzeit zahlt.  Möglicherweise 
liegt es am größeren Brötchen. Die Brat-
wurst ist jedenfalls in beiden Städten 
gleich lang. Geschmacklich ist die Sonne-
berger besser als die Meininger. So viel 
Lokalpatriotismus muss sein.

Von der Theaterstadt aus fahre ich die 
A 71 in Richtung Süden nach Bad Kissin-
gen. Ziel der Reise ist das Maifest. „Eikäff 
und genieß“, heißt es dazu auf einem Pla-
kat. Unweit vom Marktplatz brutzelt ein 
Spanferkel vor sich hin. 

Ich entscheide mich für die kleinere 
Variante. Nachdem ich mich gestärkt ha-
be, geht es in die nahegelegene Spiel-
bank. Am Roulette-Tisch läuft es  erstaun-
lich gut. Warum ist das Glück auf meiner 
Seite? Die Erklärung liegt auf der Hand: 
ich habe vorher „Schwein gehabt“.

Was ich von meiner Reise mitnehme? 
Die Bratwurst in Sonneberg ist  günstiger 
und schmeckt besser als in Meiningen.  
Vor einem Casino-Besuch sollte man 
Schwein essen, um Schwein zu haben. 

Was ich mir für Sonneberg wünsche?  
Einen Ferkelstand.  Aber bitte nicht am 
Freitag. Da darf und muss die Bratwurst 
ihre Sonderstellung behalten, sagt das

Sonneberger Reiterlein

Snack und Mahlzeit trennen zehn  Euro.
Foto: privat

Sonneberg. Jedes Jahr am 1. Maiwochenende findet ein 
Internationaler Line-Dance-Flashmob statt. Die erste 
spontane Zusammenkunft dieser Art  wurde 2003 in Man-
hattan von dem Chefredakteur des Harper’s Magazines, 
Bill Wasik, ins Leben gerufen. Diese fand in einem Ein-

kaufszentrum statt. Erstmals heuer Jahr war auch die 
Stadt Sonneberg dabei. Dem Aufruf der „Herofeet“ in den 
sozialen Netzwerken folgten rund  70 Line Dance-Tänzer, 
teilt Mitorganisatorin Christine Lerche mit. Mitglieder  ver-
schiedener Gruppen und Vereine, Vhs-Kursteilnehmer  aus 

Sonnefeld, Stockheim, Neustadt, Lehesten, Marktleugast 
und Sonneberg trafen sich  – ohne die Schrittfolgen zum 
Auftritt     vorab geübt zu haben   – am Samstag,  10  Uhr, auf 
dem Piko-Platz, um zu den Titeln „A Bar Song“ und „Do It 
All Again“ eine flotte Sohle aufs Pflaster zu legen.  Foto: chz

 Premiere für den  Line-Dance-Flashmob in Sonneberg

Von Thomas Schwämmlein

Schalkau. „Das ist der bisher größte Haus-
halt der letzten Jahre“, bilanziert Bürger-
meister Mark Schwimmer. In der jüngsten 
Schalkauer Stadtratssitzung wurden die 
Haushaltssatzung und das Investitionspro-
gramm für das laufende Jahr beschlossen. 
Bei lediglich einer Enthaltung, wie der Rat-
hauschef betont wissen möchte. 6,8 Millio-
nen Euro – 4,8 Millionen im Verwaltungs- 
und 1,3 Millionen im Vermögenshaushalt – 
beträgt das gesamte Haushaltsvolumen, im 
vergangenen Jahr betrug dies nur 4,9 Millio-
nen Euro, aber auch der 2023er Haushalt mit 
6,08 Millionen Euro reichte nicht daran. Sehr 
wohl ist die Pro-Kopf-Verschuldung gestie-
gen von zweistelligen Werten auf 196 Euro 
pro Kopf der Einwohner, was aber auch 
einem Kassenkredit geschuldet sei, den die 
Kleinstadt aufgenommen habe, um ver-
schiedene Investitionen zu „stemmen“. Im 
Durchschnitt von Landkreis und Freistaat 
liegen die Schalkauer deutlich im sprich-
wörtlich „grünen Bereich“. Derweil bleiben 
Belastungen, unter denen alle Städte und 
Gemeinden leiden, auch den Schalkauern 
nicht erspart. Die Kreisumlage bliebe im lau-
fenden Jahr mit 1,37 Millionen Euro die 
höchste  Einzelbelastung im Haushalt. 

Allerdings können die   Schalkauer für die-
ses Jahr durchaus mit einem Aufwuchs an 
Mitteln vor allem im Bereich der Einnahmen 
planen. Hier steht ein Plus von 630 000 Euro 
im Haushalt. Bei der Gewerbesteuereinnah-
me rechnen die Haushälter im Vergleich zum 
Vorjahr mit 210 000 Euro mehr, aber auch bei 
anderen Einnahmeposten steht ein Auf-
wuchs zu verbuchen, bei  der Einkommens-
steuer von 115 000 Euro, bei den Schlüssel-
zuweisungen von 40 000 Euro und der Zu-
weisung für die Kindergärten von 170 000 
Euro. Einen neuen Kredit brauch man nicht, 
sodass die Hoffnung besteht, die Pro-Kopf-
Verschuldung in den nächsten Jahren wieder 
zu reduzieren.

Projekt Schießhaus
Auf der Seite der Investitionen steht einiges 
an Ausgaben. Wie in den Jahren zuvor bleibt 
die Sanierung und der Umbau des Schieß-
hauses das größte Investitionsprojekt der 
Stadt. 425 000 Euro an Eigenmitteln bringt 
Schalkau für den letzten Bauabschnitt des  
über das Land geförderten Vorhabens auf. 
„Damit ist es aber noch nicht fertig“, bremst 
Bürgermeister Schwimmer die Hoffnung für 
eine Inbetriebnahme des Gebäudes. Realis-
tisch sei das Jahr 2027, davor müsse man sich 
aber auch Gedanken über ein Konzept ma-
chen. Von Plänen, im Gebäude auch Räume 
für die Jugendarbeit zu integrieren, hat man 
sich in Schalkau verabschiedet. Inzwischen 
würde diese Nutzung über den „alten“ Ju-
gendklub besser zu bewerkstelligen sein. 
Vielmehr sieht Schwimmer im Schießhaus 

einen städtische  Veranstaltungsraum für 
Vereine, aber auch andere Interessierte. Um-
gekehrt bedeutet dies auch, dass vor der voll-
ständigen Fertigstellung des Schießhauses 
das bisherige Bürgerhaus „Thüringer Hof“ 
weiter benötigt werde. Für größere Veran-
staltungen gebe es aktuell in der Stadt keine 
Alternative.

Dorferneuerung
Investiert wird aber auch ins Bürgerhaus im 
Stadtteil Theuern. 366 000 Euro werden über 
die Dorferneuerung in die einstige Schule 
fließen, in der aktuell eine größere Ausstel-
lung zur Geschichte des Dorfes zu sehen ist. 
„Das Bürgerhaus wird stark genutzt“, sagt 
Schwimmer. Die Senioren träfen sich regel-
mäßig dort, die Mitglieder von Feuerwehr 
und Feuerwehrverein, aber auch die Plange-
sellschaft würden die Räume nutzen. Das 
Dach, die Außenfassade, insbesondere sol-
len die Asbestschindeln verschwinden, wer-
de man sanieren. Der Eingangsbereich soll 
barrierefrei gestaltet werden. Theuern ist 
wie seine Nachbarortsteile Bachfeld, Gun-
delswind,  Mausendorf und Truckenthal in 
das Dorferneuerungsprogramm aufgenom-
men worden. Das hatte Schwimmers Amts-
vorgängerin Ute Hopf noch auf den Weg ge-
bracht.  Über die Förderung – kommunale 
Vorhaben werden mit 65 Prozent der Kosten 
gefördert – können in den nächsten Jahren 
bis 2028 Vorhaben angegangen werden, die 
der Stärkung des dörflichen Zusammenle-
bens dienen.

Perspektivisch ge-
dacht ist auch eine Inves-
tition in der Kernstadt. 
Im einstigen Landambu-
latorium werden 80 000 
Euro für den Eingangsbe-
reich und die Fußböden 
investiert. Das städtische 
Gebäude wurde kürzlich 
als möglicher weiterer 
Standort eines Medizini-

schen Versorgungszentrums (MVZ) der 
landkreiseigenen Medinos-Klinik benannt. 
Es bestehen bei der hausärztlichen Versor-
gung aktuell Überkapazitäten in Neuhaus 
am Rennweg, während diese in anderen Tei-
len des Landkreises fehlen. „Wir hoffen, so 
wieder einen Hausarzt nach Schalkau zu be-
kommen“, bemerkt der Rathauschef. Die 
Kleinstadt könne die Immobilie einbringen, 
das MVZ, so hofft Schwimmer, würde in Trä-
gerschaft der Medinos-Klinik die ambulante 
Versorgung in und um Schalkau stärken. Me-
dinos-Geschäftsführer  René Klinger hatte 
erst vor wenigen Wochen signalisiert, dass er 
sich ein weiteren MVZ jenseits von Sonne-
berg und Neuhaus am Rennweg vorstellen 
könne. Zu den Investitionen im laufenden 
Jahr gehört auch eine Gemeinschaftsmaß-
nahme   der Stadt mit dem Landesamt für Bau 
und Verkehr und dem Wasser- und Abwas-

serzweckverband (WAZ) Sonneberg im 
Stadtteil Bachfeld. Über mehrere Bauab-
schnitte soll dort die Ortsdurchfahrt parallel 
zum Abwasserkanal erschlossen werden. 
Dieses Jahr soll – eigentlich – nur in der Was-
sergasse gebaut werden. „Unsere Beteili-
gung wäre erst im nächsten Jahr an der Rei-
he“, erläutert der Bürgermeister. Aufgrund 
von Haushaltsresten in Höhe von 200 000 
Euro sei es möglich, den Baubeginn vorzu-

ziehen. Dazu müsse aber geklärt werden, in-
wiefern dann auch die Förderung durch das 
Land ebenso vorzeitig abgerufen werden 
könne. Aktuell seien diese für 2026 beschie-
den. Egal ob Schießhausumbau und Land-
ambulatorium in Schalkau, Bürgerhaussa-
nierung in Theuern oder Straßenbau in 
Bachfeld, die Kleinstadt investiert im großen 
Umfang – wenn auch in allen Fällen geför-
dert durch den Freistaat.

Größter Haushalt seit vielen Jahren
Einen deutlichen Aufwuchs in mehreren  Einnahmeposten lässt den Schalkauer Haushalt auf über sechs Millionen Euro anwachsen. Auf der 

anderen Seite stehen aber auch größere Investitionen in mehreren Stadtteilen – und eine höhere Kreisumlage.

Die Asbestschindeln am Bürgerhaus in Theuern sollen verschwinden und der Eingangsbe-
reich barrierefrei gestaltet werden. Fotos: Carl-Heinz Zitzmann

Das einstige Landambulatorium in Schalkau könnte einmal ein weiteres MVZ jenseits von 
Sonneberg und Neuhaus am Rennweg werden.

Mark 
Schwimmer.
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Baroness Mellich von 
Stöck (links) hatte erst-
mals zahlreiche Hoheiten 
zum Mellichstöck-Ehren-
tag eingeladen, die ge-
meinsam mit ihr und vie-
len anderen Wanderfreun-
den vom Domizil des Mit-
einander-Vereins in Neu-
haus am Rennweg mit die-
sem nach Lauscha wan-
derten. Unterwegs gab es 
eine Führung durchs Mu-
seum „Geißler-Haus“ und 
interessante Informatio-
nen zum Löwenzahn sei-
tens der Baroness. Zu 
Recht verglich sie die 
Pflanze mit den zahlrei-
chen fürs Fest engagierten 
Ehrenamtlern, die so wie 
der Mellichstöck im Leben 
oft Widerstandskraft be-
weisen müssen. Dazu 
passte auch die Lesung 
von Franz-Josef Wagner 
(Mitte) aus seinem Buch 
„Hinfallen. Aufstehen. 
Weitergehen.“. 

Die unlängst beschlossene Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen den Nach-
barstädten Lauscha und Steinach erfüllte Tommys Burgerschmiede mit Leben. Neben 
Mellichstöck-Burger und Maibowle präsentierten sie ihren Bürgermeister Udo Bätz. 

Alle Wege führten zum 
Lauschner Mellichstöckdooch

Von Doris Hein

Lauscha. Alle Wege führen nach Rom? Nun, am ersten Samstag 
im Mai darf man diesen Spruch getrost etwas abwandeln. Da füh-
ren nämlich alle Wege ins Zentrum von Lauscha zum Mellich-
stöckdooch. Auch heuer lockte der Ehrentag für den Löwenzahn 
wieder tausende Besucher in die Glasstadt, wo sie sich von den fi-
ligranen Gebilden aus dem zerbrechlichen Werkstoff ebenso be-
zaubern ließen wie von den Ideen zahlreicher Händler, Künstler, 
Musiker und Gastronomen zum Thema Mellichstöck. 

Der gastgebende Verein, der Lauschaer Tourismusstamm-
tisch, hatte schon Monate zuvor mit den Vorbereitungen des Fe-
stes begonnen und freute sich über die enorme Resonanz. „Wenn 
alles klappt und die Gäste zufrieden nach Hause gehen mit dem 
Versprechen ‚Wir kommen nächstes Jahr wieder‘, dann ist das für 
uns als  Ehrenamtler eine schöne Bestätigung unseres Engage-
ments“, hieß es seitens des Vorstandes. Dessen Vorsitzender Ralf 
Pamminger spricht deshalb auch allen, die auf die eine oder an-
dere Weise zum Gelingen des Festes beigetragen haben, ein gro-
ßes Lob und ein ebensolches Dankeschön aus. Bürgermeister 
Christian Müller-Deck hatte etwa nach dem Aufbau der Zelte am 
Freitag schon  mit einem Eis für jeden Helfer Danke gesagt. Eine 
nette Geste, die sich das Mellichstöckdooch-Team redlich ver-
dient hatte. 

Sieben Wanderungen hatten die Veranstalter angeboten, und 
bei jeder fanden sich  zahlreiche Interessenten ein. Die einen lie-
ßen sich von Werner Liebermann auf dem Glashüttenrundweg in 
die Lauschaer Glashistorie einführen. Andere folgten Ralf Pam-
minger zum Felsenhäuschen. Einer dritten Schar   hatten es die 
Alpakas von Familie Schade angetan. „So schnell wie heute ha-
ben wir die Strecke von Sonneberg nach Lauscha noch nie ge-
schafft“, lobte Ralf Kirchner all jene, die den rund vierzehn Kilo-
meter langen und recht anspruchsvollen Glasbläserpfad mit ihm  
in Angriff genommen hatten. Zwischenstationen am Edelweiß-
brunnen und an der Bergwachtbaude erwarteten diejenigen, die 
sich für die Märchenwanderung mit dem Team des Awo-Kinder-
gartens „Hüttengeister“ entschieden hatten. Und natürlich mär-
chenhafte Erlebnisse etwa mit Rumpelstilzchen und Rotkäpp-
chen. 

Ziel aller Wanderungen und Wege waren Wilder Mann-Platz 
und Hüttenplatz im Stadtzentrum. Dort warteten die Gastgeber 
in zwei großen Zelten mit Kaffee und selbst gebackenen Kuchen 
auf. Natürlich gab es auch Bratwürste – teils sogar mit Löwen-
zahn im Bratwurstteig. Die Jugendlichen vom Gollo Musikverein 
boten Detscher mit Löwenzahnsalat und anderen Beilagen feil. 
Es gab Langos und Pommes, der Kanona-Löb wartete unter ande-
rem mit Kartoffelspiralen auf. Ylvie, Emma und Ira vom Awo-Ju-
gendtreff Obermühle bereiteten frische Waffeln zu und der Eis-
Peter aus Schalkau hatte neben 34 anderen leckeren Sorten auch 
wieder Mellichstöck-Eis mitgebracht.

Lauschas Gaststätten hatten  in gewohnter Manier außerge-
wöhnliche Löwenzahngerichte auf ihre Speisekarten gesetzt, so 
etwa Löwenzahn-Knödel, Farfalle an Löwenzahnpesto, Löwen-
zahn-Kartoffelsalat und natürlich den Klassiker aus Kartoffel-
stampf, Rührei und Löwenzahnsalat. Ramen-Nudeln mit Löwen-
zahn gab es beim Kulturkollektiv Goetheschule, wo die Besucher 
schon im Eingangsbereich mit Musik von der Schiefer-Griffel-
Riffel-Band empfangen wurden. 

Musik und mehr gab es natürlich auch auf dem Festplatz. An 
der Fotobox machte so mancher Besucher sein ganz besonderes 
Erinnerungsfoto. Aber auch die Ton-Wichte mit Löwenzahnhut, 
die handgefertigten Mitbringsel von der „Sturmheide“, die Kräu-
terkissen, Häkelfiguren und Seifenblumensträuße fanden ihre 
Liebhaber. Ebenso wie Honig, Marmeladen und andere Leckerei-
en. Im Eingangsbereich des Kulturhauses konnte man beim Hei-
mat- und Geschichtsverein   Heimathefte über Lauscha  erstehen. 
Die Sonnenelfe und die  Arbeiterwohlfahrt hatten  Angebote für 
die jüngsten Gäste in petto, von Luftballons und  Kinderschmin-
ken über Tattoos bis hin zu bemalten Steinen. 

Für die musikalische Umrahmung des Festes sorgten sowohl 
die Stadtkapelle Lauscha als auch die Unterländer Jodler und 
Thomas Müller-Litz, der etwa seinen Mellichstöck-Blues vor-
trug. Mit zwei Linedance-Auftritten sorgten die  Awo-Dancer für 
Stimmung. Viel ließe sich noch berichten. Etwa, wie schnell und 
unkompliziert die Vereinsmitglieder mit zusätzlichem Zelt und 
Wischlappen dem Regen zwischendurch Paroli boten. Einig sind 
sich schon jetzt  Gastgeber und Gäste: Es gibt ein  Wiedersehen 
beim 14. Mellichstöckdooch am ersten Samstag im Mai 2026.

Der Ehrentag für den Löwenzahn zieht Jahr für Jahr mehr Besucher nach Lauscha, wo sich der 
Tourismusstammtisch rührend um die  Vorbereitung und Durchführung des Festes kümmert.

Spaß und lehrreiche Spiele in der Natur gehörten für Groß und Klein zur Wan-
derung mit Familie Miersch und ihren Ziegen auf den Pappenheimer Berg.

Sehr gut besucht war auch die Wanderung 
auf dem Glashüttenrundweg, bestätigte 
nach dem Eintreffen am Festplatz das Wan-
derführer-Ehepaar Liebermann.

Die Fotobox aus Sonneberg gehörte zu den Neuheiten beim Fest und lockte auch die 

Hoheiten zum Fotoshooting. Passende Löwenzahn-Accessoires vom Blütenkranz bis 

zur Mellichstöck-Brille hatte der Tourismusstammtisch vorbereitet.                                     Fotos: Doris Hein

Weitere Fotos 
finden Sie unter:
www.insuedthueringen.de Wanderführer Ralf Kirchner wartete am Denkmal für die Lieferfrauen mit letzten Informatio-

nen über den Glasbläserpfad auf, der seine Gruppe von Sonneberg nach Lauscha führte.
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Bad Salzungen. Es laufen etliche Verfah-
ren gegen den Mann. Nicht nur im Wartburg-
kreis, nicht nur in Thüringen. Alle betreffen 
Straftaten, die der Mann, der jetzt auf der 
Anklagebank im Amtsgericht in Bad Salzun-
gen sitzt,  in einem vergleichsweise kurzen 
Zeitraum begangen haben soll.  Einen Zeit-
raum, sagt er im Prozess, an den er sich kaum 
erinnern könne. 

Dem Mann, 30 Jahre alt, wirft die Staats-
anwaltschaft Meiningen besonders schwe-
ren Diebstahl vor. Er ist angeklagt, weil er  
schon vor einiger Zeit nachts im Wald  den 
Harvester eines Forstunternehmers aufge-
brochen, eine Steuereinheit und andere Din-
ge gestohlen haben soll. Der Wert des Die-
besguts: etwa 3500 Euro, die Höhe des Sach-
schadens am Fahrzeug: etwa 23 000 Euro. 

Er könne, sagt der Angeklagte, „nicht so 
viel dazu sagen“.  Zu jener Zeit habe er Dro-
gen genommen – „und so’n Unsinn ge-
macht“. Er könne sich nicht  konkret an diese 
Sache erinnern, „aber ich will nicht leug-
nen“. Erklären, sagt er, wolle er schon etwas.  
Sein Vater sei an Corona gestorben – „und 
ich hatte ihn angesteckt“. Danach sei er „ins 
Loch gefallen“, und „dann ging’s schnell“. Er 
habe sich Betäubungsmittel besorgt, um sich 
buchstäblich zu betäuben. Er habe sich, weil 
er immer mehr Geld für die Beschaffung von 
Drogen gebraucht habe, strafbar gemacht. 

Und sei in diesem Umfeld dann auch noch 
„an die falschen Leute geraten“. 

Seit geraumer Zeit sei er „weg vom Stoff 
und all dem“. Er habe es alleine geschafft, 
sich von der Droge und der Drogenszene zu 
lösen. Er habe wieder Arbeit – eine solide 
Arbeit –, lebe bei seiner Freundin. „Ich den-
ke, ich werde nicht mehr rückfällig“, sagt er. 

Am Amtsgericht macht man  ihm den Ver-
such, aufzuräumen, nicht noch schwerer. 
Das Verfahren wird, im Hinblick darauf, dass 
den Mann noch  eine größere Anklage  erwar-
tet,  vorläufig eingestellt.                                                                   m

Die Straftaten von einem, der in ein tiefes Loch fiel
Aus dem Gerichtssaal Es gibt viele Gründe, warum Leute fast im 

Drogensumpf versinken – sinnlose, blöde, leichtfertige. Und tragische. Abonnementservice: Tel. (03695) 6 70 99 97
E-Mail: aboservice@insuedthueringen.de  
Anzeigenservice: Tel. (03695) 6 70 99 98
E-Mail: anzeigen@insuedthueringen.de 
Lokalredaktion: Tel. (03695) 55 50 60
E-Mail: lokal.badsalzungen@insuedthueringen.de 
Leserbriefe: 
E-Mail: leserbriefe.basa@insuedthueringen.de 
Self-Service-Bereich: 
www.insüdthüringen.de/service
Zeitung mal nicht erhalten?
www.insüdthüringen.de/digitale-zustellung

Leserservice

Stella Mörbitz, Darian Göpfert (Werkzeugmechaniker, 2. Lehrjahr bei HFP-Bandstahl in Bad Salzungen) und Marcel Elias (v. l.) haben an dem Stellplatzprojekt mitgewirkt. Foto: Imogen Berger

Von Mirco Robus

Bad Salzungen. Bestens vorbereitet stehen 
Stella und Elias an einem sonnigen Früh-
lingstag im Jahr 2025 auf dem Schulhof vor 
ihren Mitschülern der Ersten Stadtschule 
Bad Salzungens. Die 15-Jährige hält als erste 
das mit einem Lautsprecher verbundene 
Mikrofon in der Hand. Denn alle sollen hö-
ren, was sie zu sagen hat. Mussten doch bis-
her sie und andere Mopedfahrer ihr Gefährt 
vor den Müllcontainern am Rande des Schul-
hofes ungeschützt abstellen. 

Deshalb hatten sich Stella und Elias 
(„Weil ein Projekt zu zweit einfach besser 
klappt“ ) bereits im Mai 2023 im Rahmen der 
Initiative „Pimp your town“ engagiert. Ver-
antwortlich dafür war der Politik zum Anfas-
sen e. V. aus Isernhagen (Niedersachsen) 
unterstützt von der lokalen Partnerschaft für 
Demokratie „Denk bunt im Wartburgkreis“ 
und Bad Salzunger Stadträten. 

Hardy Herbert (CDU) ist einer davon. 
Auch er hört auf dem Schulhof zu, was Stella 
Mörbitz und Marcel Elias mitzuteilen haben. 
„Ehrlich gesagt, es war richtig spannend, wie 
viel Engagement und Unterstützung man 
bekommen kann“, so der 15-Jährige, der 
nach seiner Mitschülerin das Mikrofon in die 
Hand nimmt. Er nennt unter anderem die 
Zuständigen von Landkreis und Stadt beim 
Namen sowie die berichterstattenden Re-
dakteure  von Südthüringer Zeitung/Freies 
Wort bzw. www.insuedthueringen.de zu die-
sem Projekt und vor allem Katrin Biermann 
von der sogenannten „Freiwilligenagentur 
Wartburgkreis“, die „mit Rat und Tat“ den 
Schülern zur Seite gestanden habe. „Ohne 
die wäre das Projekt nicht möglich gewesen“, 
meint der Zehntklässler bezüglich aller Be-
teiligten aus den verschiedenen Bereichen. 
„Wir hoffen, dass euch der Mopedstellplatz 

genauso viel bringt, wie uns die Zusammen-
arbeit“, lauten seine abschließenden Worte 
an alle Anwesenden. 

„Wenn ihr eine Idee habt, kämpft dafür“
Vize-Bürgermeister Hannes Knott (CDU) 
spricht im Anschluss  davon, wie sehr  er sich 
freue, „dass wir ein konkretes Ergebnis se-
hen“. Er wünsche sich, „Jugendbeteiligung 
durch interaktive Projekte voranzubringen“ 
– zum Beispiel bei der Stadtentwicklung. So 
möge beispielsweise der Mopedstellplatz in 
diesem Sinne „zum Mitmachen animieren“.  
Die Schüler sollten sich ermutigt fühlen 
„Ideen zu entwickeln, einzubringen und vor-
zutragen“. Stella und Marcel gratuliert Knott 
zu ihrem erreichten Ziel. „Wenn ihr eine Idee 
habt, kämpft dafür“, knüpft Katrin Biermann 

an die Worte des Kommunalpolitikers an. „Es 
ist nicht immer einfach. Zwischendurch 
wussten wir nicht, ob wir es schaffen“, so die 
Betreuerin, Netzwerkerin und Unterstütze-
rin von Ehrenamtlichen aus dem Mehrgene-
rationenhaus. „Es gibt immer Dinge, die 
Menschen unterstützen“, zeigt sie sich über-
zeugt. „Auf Enrico Krause konnten wir uns 
verlassen.“ 

Der 46-Jährige ist seit diesem Jahr der 
Vorsitzende des Schulfördervereins der Ers-
ten Stadtschule, seit 22 Jahren selbstständig  
und Geschäftsführer der Bauservice Krause 
GmbH, wie er sagt. Seine Tochter gehe in die 
5. Klasse. „Herr Krause war ein Lichtblick“, so 
Biermann. „Sehr positiv und motivierend.“ 
Das Landratsamt habe die Genehmigung 
zum Bau des 25-Meter-Doppelstab-Matten-

Zaunes aus verzinktem und pulverbeschich-
tetem Stahl mit einem abschließbaren An-
derthalb-Meter-Tor erteilt. Krause spricht 
von einem „Erfolgserlebnis für die Jugendli-
chen“. Ihm sei wichtig gewesen, dass  die 
Schüler, die das Projekt als Achtklässler an-
gefangen haben, das Ergebnis in ihrem letz-
ten Schuljahr noch sehen. Krause habe  Nägel 
mit Köpfen machen wollen und stellte  zwei 
Mitarbeiter eine Woche lang zur Verfügung, 
wie er sagt, genauso wie die örtliche Firma 
HFP Bandstahl zwei Lehrlinge. Das Bad Sal-
zunger Architekturbüro Hoßfeld hat dem 
Vernehmen nach die Planung übernommen 
und die ACP Deutschland GmbH  die Mate-
rialkosten in Höhe von etwa 2000 Euro. Die 
veranschlagten Gesamtkosten hatten nach 
Angaben von Beteiligten bei 3800 Euro gele-
gen. 

Das Projekt „Abstellplätze für Mopeds an 
der Schule“ war im Januar 2024 der erste von 
15 Tagesordnungspunkten in der Aula des 
Dr.-Sulzberger-Gymnasiums gewesen, als 
mehr als 50 Schüler aus drei Schulen zusam-
men gekommen waren, um ihre Ideen für 
eine bessere Stadt und Region Kommunal-
politikern sowie Verwaltungsmitarbeitern 
vorzustellen. Bad Salzungens Bürgermeister 
Klaus Bohl (Freie Wähler) hatte bei der Ver-
anstaltung sowohl einen privaten Sponsor 
als auch den Schulförderverein für den Mo-
pedstellplatz ins Gespräch gebracht. 

Und so erklärte sich laut Katrin Biermann 
nach einigen Kontaktversuchen der Schüler 
mit verschiedenen Unternehmern Enrico 
Krause zu einem persönlichen Treffen in sei-
nem „Küchenbüro“ bereit. Krause hat auch 
nach eigenem Bekunden sofort zugesagt. 
„Das wird gebaut. Wir planen uns zu Tode. 
Da kommen keine Ergebnisse zustande“, so 
Krause. Und so stehen die Schüler-Mopeds 
jetzt sicher.

Schüler-Mopeds stehen jetzt sicher
Nach zwei Jahren haben Stella  Mörbitz  und Marcel Elias aus der 10. Klasse der Ersten Stadtschule Bad Salzungen   ihr Ziel erreicht. 
Ihr Schulhof hat einen 25-Meter-Zaun sowie ein abschließbares Anderthalb-Meter-Tor zum Abstellen motorisierter Zweiräder. 

Schüler, Lehrer, Kommunalpolitiker, ehrenamtlich Engagierte und ein Unternehmer, eine 
Ausbildungsverantwortliche sowie ein Azubi haben den Zaun auf dem Schulhof der Ersten 
Stadtschule Bad Salzungens möglich gemacht. Foto: Imogen Berger

Bad Salzungen/Eisenach. Die Stiftung 
Senfkorn der Evangelischen Kirche in Mit-
teldeutschland (EKM) fördert in diesem Jahr 
sieben evangelische Kindereinrichtungen 
mit rund 36 300 Euro. Unter anderem erhält 
die  „Kinder-Arche“ in Eisenach 682,05 Euro 
und die  Kita  „Pittiplatsch“ in Bad Salzungen 
1363,34 Euro. „Mit diesem Geld können die 
Kindertagesstätten dringend notwendige 
Sanierungs- und Umbauarbeiten, den Kauf 
von Mobiliar oder Fortbildungen von Erzie-
herinnen und Erziehern finanzieren“, heißt 
es in der Mitteilung der Stiftung. Mit der 
Übergabe der Fördermittelbescheide wolle  
die Stiftung auf die wichtige Arbeit der Kin-
dertagesstätten hinweisen und zeigen, dass 
sie nah bei den Einrichtungen ist und auch in 
schwierigen Zeiten hilft. „Seit 23 Jahren 
unterstützt die Stiftung nun schon Einrich-
tungen in ihrer wertvollen pädagogischen 
Arbeit und der Ausstattung ihrer Häuser“, 
sagt Ramón Seliger, Vorsitzender des Vor-
standes.

 Die Stiftung Senfkorn wurde im Jahr 2001 
von der Thüringer Landeskirche gegründet 
und mit einem Vermögen von 300 000 Euro 
ausgestattet, um evangelische Kindertages-
stätten mit den Zinserträgen aus dem Stif-
tungskapital zu unterstützen. Durch Zustif-
tungen beläuft sich das Vermögen derzeit 
auf 6,1 Millionen Euro. In den vergangenen 
22 Jahren hat die Stiftung Senfkorn 186  Kin-
dertagesstätten mit einer Fördersumme von 
mehr als 960 000 Euro unterstützt. Seit 2021 
fördert die Stiftung nicht nur im Gebiet der 
ehemaligen Thüringer Landeskirche, son-
dern hat die Förderung auf das gesamte Ge-
biet der EKM erweitert. Weitere Informatio-
nen: www.stiftung-senfkorn.de

Stiftung Senfkorn 
unterstützt 

Kindertagesstätten

Bad Salzungen. Die Vorbereitungen für 
das 8.  A-Cappella-Fest von „Viva la Musica“ 
sind in vollem Gange. Vom 19.  bis  21. Sep-
tember sind wieder hochkarätige Vertreter 
der A-Cappella-Szene in Bad Salzungen zu 
Gast, versprechen die Organisatoren.

Die Eröffnung am Freitag, 19. September,  
bestreiten in einem gemeinsamen Konzert 
in der Bad Salzunger  Stadtkirche  die Gastge-
ber von „Viva la Musica“ aus Tiefenort und 
der  Otto-Schott-Chor  aus Jena, der mit circa  
40 Sängerinnen und Sängern erstmals ein 
großes Ensemble beim A-Cappella Fest prä-
sentiert. 2023 war der Chor als Vorgruppe 
von „Voces8“  zu erleben. 

Am Samstag, 20. September,  gehört die 
Bühne im großen Saal des rustikal-romanti-
schen Pressenwerks den vier Künstlern von 
„Maybebop“ aus Hannover, deren Auftritte 
laut Ankündigung „alles beinhalten, was 
man als Gast von einem perfekten Pop-Jazz-
A-Cappella-Konzert erwartet. Und meistens 
ist es sogar mehr.“

Das Abschlusskonzert am Sonntag, 21. 
September, in der Stadtkirche erklingt als 
Doppelkonzert. Die sechs Sängerinnen von 
„Sjaella“ aus Leipzig gastieren gemeinsam 
mit den vier Sängern von „Quartonal“ aus 
Puchheim. Beide Ensembles sind internatio-
nal erfolgreich und werden klanglich sicher 
wunderbar ausgewogen miteinander har-
monieren. 

Auch ein Workshop am Samstag ist wie-
der geplant. Als Dozenten werden die Sänger 
von Maybebop zur professionellen Verfü-
gung stehen.

Der Kartenverkauf hat bereits begonnen. 
Alle Informationen zu den teilnehmenden 
Gruppen, dem Workshop und zum Kartener-
werb im Vorverkauf finden Interessierte  im 
Internet unter viva-la-musica.net.

Vorbereitungen in 
vollem Gange
Der Kartenvorverkauf für das 

8. A-Cappella-Fest in Bad Salzungen 
hat bereits begonnen.
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MITTWOCH, 7. Mai
Kalendarisches

1857: In Stuttgart gründen Ernst Staengel 
und Karl Ziller eine Kakao- und Schokola-
denfabrik   unter dem Markennamen Eszet.
1907: Carl Hagenbeck eröffnet in Hamburg 
einen Zoo, in dem wilde Tiere im Freiland 
gehalten werden. Der Tierpark Hagenbeck 
wird zum Vorbild für weitere Zoos beim 
Verzicht auf Käfige.
1919: In Versailles erhält die deutsche De-
legation den Entwurf des Friedensvertra-
ges der Alliierten zur Beendigung des Ers-
ten Weltkriegs ausgehändigt. Die quasi un-
abänderbaren Vertragsbedingungen be-
wirken im Juni den geschlossenen Rück-
tritt des Kabinetts Scheidemann. 
1953: In der DDR wird der im März gestor-
bene sowjetische Machthaber Josef Stalin 
mit der Benennung von Stalinstadt geehrt. 
Nach der Entstalinisierung erhält der Ort 
im Jahr 1961 den Namen Eisenhüttenstadt.
1999: Der deutsche Bundestag beschließt 
die „doppelte Staatsbürgerschaft“: Kinder 
ausländischer Eltern müssen sich bis zum 
23. Geburtstag für eine Staatsangehörig-
keit entscheiden.

Namenstag
Gisela, Silke, Notker, Helga

Besinnliches
Der Herr antwortete Hiob: Wo warst 
du, als ich die Erde gründete und zum 
Meer sprach: »Bis hierher sollst du 
kommen und nicht weiter; hier sollen 
sich legen deine stolzen Wellen!«

Hiob 38,4.11  

Denkwürdiges
Lebe gut, lache gut,

mache deine Sache gut.
– Joachim Ringelnatz – 

Geburtstage
1901 Gary Cooper, US-amerikanischer 
Schauspieler († 1961)
1918 Claude Farell, österreichische 
Schauspielerin († 2008)
1969 Marie Bäumer, deutsche Schau-
spielerin

Tipp
Auf Ölflecken sofort etwas Waschpul-
ver geben, einwirken lassen und da-
nach auswaschen.

Pinnwand

Wir gratulieren

... allen unseren Leserinnen und Lesern, die 
heute ihren Ehrentag begehen. Wir wün-
schen ihnen alles Gute und viel Gesundheit.

Heutige Notdienste 

Ärztlicher Notfalldienst von heute, 7. Mai, bis 
Donnerstag, 8. Mai.
Ärztlicher Bereitschaftsdienst/Zahnärztli-
cher Bereitschaftsdienst/Diensthabende 
Apotheke Ruf 116 117 Ärztlicher Bereit-
schaftsdienst im Ärztehaus am Klinikum 16 
bis 20 Uhr (Hausbesuchszeiten 13 Uhr bis 7 
Uhr des folgenden Tages). 

Kinderärztlicher Bereitschaftsdienst 
Dr. Rappsilber, Ruf (0152) 59400150.
Von 16 Uhr bis 19 Uhr (nur nach telefonischer 
Vereinbarung).

Bei lebensbedrohlichen Notfällen Ret-
tungsleitstelle Ruf 112.

Apotheken-Dienst von heute, 8 Uhr, bis 
morgen, 8 Uhr.
Apotheke am Goethepark Bad Salzungen, Ki-
ckelhahnsecke 5, Ruf (03695) 870705.

Tierärztlicher Dienst
Für alle Notfälle  gilt die zentrale Notrufnum-
mer (0361) 64478808. 

Blutspendetermine
  Eisenach  Blut- und Plasmaspendestati-
on:   7  bis 15 Uhr  Möglichkeit zum Blut-/
Plasmaspenden (ITMS).
Berücksichtigt sind alle Angaben, die 
bis Redaktionsschluss vorlagen. Al
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Bad Hersfeld. Seine letzte Saison als In-
tendant der Bad Hersfelder Festspiele eröff-
net Joern Hinkel mit einer neuen Fassung 
von Shakespeares „Sommernachtstraum“ 
mit dem Titel „Sommernachtsträume“ und 
hat dafür prominente  Weggefährten ge-
wählt. Sein Ensemble ist nun komplett: 
Christian Nickel, Bettina Hauenschild, Erol 
Sander, Anouschka Renzi, Helena Charlotte 
Sigal und Wolfgang Seidenberg werden in 
der Eröffnungspremiere der  Festspiele ab 
Freitag,   20. Juni, zu sehen sein.

Gefeierte Schauspieler
Bettina Hauenschild, Helena Charlotte Sigal 
und Wolfgang Seidenberg werden zudem ge-
meinsam mit Henry Arnold, Brigitte Grot-
hum und Walter Kreye wieder in Joern Hin-
kels Erfolgsinszenierung „Wie im Himmel“ 
ab Freitag,   22. Juli, auftreten.

Christian Nickel spielt in „Sommer-
nachtsräume“ Fürst Theseus und den Elfen-
könig  Oberon. Der   gefeierte Schauspieler 
trat in Bad Hersfeld bereits 2016 als John 
Proctor in „Hexenjagd“ und 2017 als Martin 
Luther in „Martin Luther –  Der Anschlag“ 
auf  und für beide Rollen wurde ihm der Gro-
ße Hersfeldpreis verliehen. 2018 erhielt er 
außerdem den Zuschauerpreis für seine 
Hauptrolle in „Peer Gynt“. Im letzten Jahr 
brillierte er erneut in Bad Hersfeld   in „Der 
Vorname“. Joern Hinkel und Christian Nickel 
kennen sich inzwischen seit fast 20 Jahren. 

 Nickel wird noch eine weitere Rolle bei 
den  Festspielen übernehmen: Er  wird  in dem 
Drei-Personen-Stück „Kunst“  in der Rolle 
des Serge im Eichhof zu sehen sein. 

Bettina Hauenschild verkörpert in „Som-
mernachtsträume“ Hippolyta, eine kriegeri-
sche Amazone, und  die Elfenkönigin Titania. 
Auch sie gehört zu den Publikumslieblingen 
der Bad Hersfelder Festspiele.    Sie spielte  in 
der Stiftsruine bereits Rollen in „Hexen-
jagd“, „Martin Luther – Der Anschlag“, „No-
tre Dame“, „Shakespeare in Love“, „König 
Lear“.  In diesem Sommer ist sie zusätzlich in 
der Wiederaufnahme von „Wie im Himmel“ 
als sich emanzipierende Pfarrersfrau Inger 
zu sehen. Joern Hinkel dazu: „Bettina Hau-
enschilds Darstellung dieser Frau wirkt bis 
heute noch in den Besuchern nach. Immer 
wieder wird sie auf der Straße angesprochen, 
wie sehr sie doch in ihrer Rolle den Men-

schen aus dem Herzen gesprochen habe.“
Erol Sander ist einem Millionenpublikum 

als Kommissar Özakın aus der Krimiserie 
„Mordkommission Istanbul“ bekannt und 
wird den Benedikt in „Sommernachtsträu-
me“ spielen.   Für den Regisseur  ist Sander die 
ideale Besetzung, denn er verfüge über eine 
bewundernswerte Bühnenpräsenz. Er habe 
nicht nur im Film, sondern vor allem im 
Theater eine Ausstrahlung, der man sich 
kaum entziehen könne. „Das habe ich bei 
zahlreichen Inszenierungen erlebt. Ich finde 
spannend, jemanden als Benedikt zu beset-
zen, der für seine starken, männlichen Rol-
len bekannt ist, als souveräner Herzensbre-
cher, der aber gleichzeitig über sich lachen 
kann und bereit ist, hinter seine Fassade bli-
cken zu lassen“, so Hinkel.

Es ist Erol Sanders zweite Zusammen-
arbeit mit Joern Hinkel in Bad Hersfeld, denn 
er war bereits in „Martin Luther – Der An-
schlag“ als Papst Leo  zu sehen.

Anouschka Renzi trat 2018  in „Peer Gynt“ 
und 2022 in „Notre Dame“ in der Stiftsruine 
auf. In „Sommernachtsträume“   kann sie  ko-
mödiantisches Können zeigen. Joern Hinkel 
hat für sie   die Rolle der Katharina ausge-
wählt: „Sie spielt eine permanent betrunke-
ne Kammerzofe, die im Dauerstreit mit dem 
Haushofmeister Philostrat liegt und eine 
diebische Freude daran hat, Intrigen zu spin-
nen.“

Anouschka Renzi ist in zahlreichen Fern-
sehproduktionen, Kinofilmen und Theater-
inszenierungen zu sehen, arbeitete unter 
anderem  am Hamburger Schauspielhaus 
mehrmals mit Peter Zadek zusammen.

Helena Charlotte Sigal wird in „Sommer-
nachtsträume“ die Helena verkörpern. Sie 
„kann traumhaft schön singen und stürzt 
sich mit so viel Fantasie Humor und Gespür 
in die Arbeit, als sei ihr das Schauspielen ein-
fach in die Wiege gelegt worden“, sagt der In-
tendant. 

Sigal hat im letzten Sommer gemeinsam 
mit Henry Arnold den Großen Hersfeldpreis 
für ihre Rolle Lena in „Wie im Himmel“ er-
halten und wird diese Rolle auch in diesem 
Sommer übernehmen. Die gebürtige Saar-
brückerin ist  einem breiten Publikum be-
kannt, seit  sie vor zwei Jahren als erste Wild-
card-Kandidatin Joko Winterscheidt auf Pro 
Sieben die Show stahl und in der Folge mit 
einer brillanten Moderations-Premiere 
glänzte.

Wolfgang Seidenberg wird in „Sommer-
nachtsträume“ die Rolle des Regisseurs der 
Handwerker-Theatergruppe übernehmen, 
„der sich viel zu wenig wichtig nimmt und 
meistens in der Defensive ist, sodass seine 
Schauspieler ihn mühelos um den Finger wi-
ckeln“, erklärt Joern Hinkel. In   „Wie im Him-
mel“ wird er erneut als resoluter Manager 
den Kirchenchor führen. 

Seidenberg ist in Film und   Theater prä-
sent, so besetzte ihn 1993 beispielsweise 
Steven Spielberg als SS-Aufseher in „Schind-
lers Liste“, 2015 spielte er in einer einmali-
gen Neufassung von Brecht/Weills „Die 
Dreigroschenoper“ bei den Salzburger Fest-
spielen den Sägerobert. Er arbeitet  auch als 
Dramaturg und Regisseur.

Henry Arnold spielt erneut in „Wie im 
Himmel“ die Rolle des Star-Dirigenten Da-
rius Daréus.   Eine Paraderolle für ihn, denn er 
ist nicht nur   Schauspieler, sondern hat auch 
Dirigieren studiert. Bekannt wurde er, als Ed-
gar Reitz ihn in der Hauptrolle seines 13-tei-
ligen Epos „Die zweite Heimat – Chronik 
einer Jugend“ besetzte. 

Theater- und Filmlegenden
 Ein Wiedersehen in dem Stück „Wie im Him-
mel“ gibt es auch mit den Theater- und Film-
legenden Brigitte Grothum und Walter 
Kreye. Die beiden spielen das anrührende 
Paar Olga und Eric, das erst im hohen Alter 
zueinander findet.

Brigitte Grothum hat in verschiedenen 
Stücken bei den Bad Hersfelder Festspielen 
mitgespielt, darunter „Hexenjagd“, 
,,Shakespeare in Love“, „Lenas Geheimnis“ 
und „Wie im Himmel“. 

Sie wirkte seit Mitte der 1950er-Jahre bis-
lang in rund 120 Film- und Fernsehproduk-
tionen mit. Einem Millionenpublikum be-
kannt wurde sie in den 1960ern durch meh-
rere Edgar-Wallace-Verfilmungen und als 
eine der „Drei Damen vom Grill“ in der 
gleichnamigen ARD-Serie.  

Walter Kreye ist ebenfalls ein Schauspie-
ler „mit einer großen Ausstrahlung.“   Joern 
Hinkel ist glücklich, ihn wieder im Ensemble 
zu haben. Die Fernsehzuschauer kennen 
Kreye durch seine Hauptrollen in den Krimi-
serien „Hecht & Haie“ und „Der Alte“, er 
spielte bislang in über 160 Film- und Fern-
sehproduktionen mit. Ebenso war er an re-
nommierten Theatern engagiert.

Außerdem spielen in diesem  Sommer 
2025 noch mehr langjährige Wegbegleiter 
Joern Hinkels in seinem Stück „Sommer-
nachtsträume“: Anna Graenzer, Thorsten 
Nindel, Gioia Osthoff, Uta Krüger, Peter Eng-
lert, Günter Alt, Peter Wagner, Marina Löt-
schert, Natascha Hirthe, Olivia Gassner, 
Alicja Rosinski und andere.

Zum Abschied ein Wiedersehen
Bad Hersfelder Festspiele:  Christian Nickel, Bettina Hauenschild, Erol Sander, Anouschka Renzi, Helena Charlotte Sigal, 

Wolfgang Seidenberg, Henry Arnold, Brigitte Grothum, Walter Kreye  und andere  treten in Joern Hinkels letzter Saison auf.

Einer der Stars bei den Bad Hersfelder Festspielen: Erol Sander. Foto: Agentur

Gesucht, gefunden. Das Bildersuchspiel

Erkennen Sie, wo unsere Fotografin dieses 
Mal auf den Auslöser gedrückt hat? Wenn Sie 
eins der  Südthüringen-kocht-Hefte unseres 
Verlags  gewinnen möchten, schicken Sie die 
Lösung bis Dienstag, 13. Mai,   an: stz/FW/MT-
Redaktion, Andreasstraße 11, 36433 Bad Sal-
zungen, Mail: suchbild@insuedthuerin-

ren sich die Gewinner mit der Veröffentli-
chung ihres Namens  einverstanden. In der 
vergangenen Woche war das Kulturhaus in 
Kaltensundheim zu sehen (kleines Foto). Ge-
wonnen haben: Christine Schmuck (Erben-
hausen) und Dieter Eisenbach (Kaltennord-
heim).        Foto: Imogen Berger

gen.de,   Stichwort: Bildersuchspiel und bitte 
den Absender nicht vergessen. Bei mehr als 

zwei Zuschriften mit der richtigen Antwort 
entscheidet das Los. Mit der Teilnahme erklä-

Ihre (vertragliche) Gegenleistung für die Teilnahme an dem Gewinnspiel ist, dass Ihre angegebenen personenbezogenen 
Daten durch den Verlag jeweils für die Durchführung des Gewinnspiels sowie für Werbezwecke sowie für Marktforschung 
verarbeitet und genutzt werden. Die allgemeinen Teilnahmebedingungen sowie die Informationspflichten über die Ver-
arbeitung Ihrer Daten können Sie jederzeit auf unserer Homepage unter www.insüdthüringen.de/agb in der Rubrik „Allge-
meine Teilnahmebedingungen für Gewinnspiele (…)“ einsehen.

Eisenach. Zum Aktionstag gegen den 
Schlaganfall mit   Befast-Teamlauf und  be-
gleitendem  Aktionstag für Inklusion auf 
dem Eisenacher Marktplatz wird für  Sams-
tag, 10. Mai, eingeladen.

 Laufstart ist um  12 Uhr (Registrierung  ab 

10  Uhr). Die Siegerehrung erfolgt gegen  
13.30 Uhr.

Neben dem Stadtlauf mit Teamwertung 
und Teilnahme des ThSV Eisenach  informie-
ren  Fachleute an Ständen über Symptome, 
Prävention und Hilfe bei Schlaganfall.

Parallel dazu gibt es  beim Aktionstag 
„Tempo machen für Inklusion“   einen „Markt 
der Möglichkeiten“ von  sozialen Initiativen, 
eine  Inklusionssportmeile (unter anderem  
Rollstuhlparcours), Livemusik sowie eine  
Spendenverdopplungsaktion durch die Bür-

gerstiftung des Wartburgkreises zugunsten 
barrierefreier Infrastruktur.

Die Veranstaltung wird gemeinsam ge-
tragen vom St. Georg Klinikum Eisenach, 
dem  Verein „Aktiv im Leben mit Behinde-
rung“    und dem Wartburgkreis. 

Aktionstag gegen den Schlaganfall und „Tempo machen für Inklusion“
Veranstaltung am kommenden Samstag auf dem Eisenacher Marktplatz.
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Amy Protscher, Käthe von T. und Ulrikke Hanspach-Torkildson (v. l.) begeisterten die Bad Salzunger und deren Gäste im Kulturkeller im Haunschen Hof. Fotos: Heiko Matz

Bad Salzungen. „Welcome to the Roa-
ring Twenties“ war das Motto des Kon-
zertabends am vergangenen Samstag im 
Kulturkeller des Haunschen Hofes. Auf 
vielfachen Wunsch hatte der Bad Sal-
zunger Kulturverein die drei quirligen 
Musikerinnen von „Rag Doll“ bereits zum 
zweiten Mal eingeladen. Das sind Amy 
Protscher, die Vielseitige am Piano, Käthe 
von T. mit  kraftvollem Gesang und neu in 
dem Trio: die Norwegerin Ulrikke Han-
spach-Torkildsen. Furios, virtuos an der 
Posaune. Die  Vollblutmusikerinnen ha-
ben den  Kulturkeller in einen Honky Tonk 
verwandelt –  in einen fröhlichen Club 
voller mitreißender Livemusik. Viel Ur-
sprüngliches aus dem goldenen Zeitalter 
von Ragtime, Boogie Woogie und Har-
lemstride gab es laut Kulturverein. In der 
klassischen  Besetzung  Klavier, Gesang 
und Posaune sprudelten die Künstlerin-
nen  regelrecht über vor Leidenschaft so-
wie Spielfreude und forderten demnach 
das Publikum zu Beifallsstürmen heraus.  
Auch viele Kurgäste gehörten dieses Mal 
zu den begeistert  mitsingenden Zuhö-
rern. Und ein Pärchen vom Sole-Reisemo-
bilhafen meinte: „Das war der krönende 
Abschluss unseres Bad-Salzungen-Auf-
enthalts.“  Am 10. Mai geht es im Haun-
schen Hof weiter mit einem beliebten 
Wiederkehrer.  „Boogielicious“ ist zu Gast. 
Beginn: 20 Uhr, Einlass: 19 Uhr. Eintritt: 
19 Euro.  Karten: www.kulturverein-bad-
salzungen.de und an der  Abendkasse. kv

Nach dem Konzert 
ist vor dem Konzert

Nadine Heusing aus dem Landratsamt des Wartburgkreises, Thüringens Ministerpräsident Mario Voigt (CDU), Jutta Baumert , Mitarbeite-
rin der Touristinformation am Bad Salzunger Gradierwerk, Kathleen Heß, Fachdienstleiterin Wirtschaft, Tourismus und Kultur der Salz-
stadt,  und Gothas Oberbürgermeister Knut Kreuch (SPD, v. l.) an einer  Pagode des Wartburgkreises zum Thüringentag in Gotha. Foto: privat

Gotha/Bad Salzungen. Salzige Grüße 
aus dem Werratal hat Jutta Baumert, Mit-
arbeiterin der Touristinformation am Bad 
Salzunger  Gradierwerk, zum Thüringen-
tag in Gotha Thüringens Ministerpräsi-
dent Mario Voigt (CDU) überreicht. 

Das in Plastiktütchen abgefüllte Sie-
desalz aus Bad Salzungen wird laut 
Baumert nur zu Messen und anderen re-
präsentativen Anlässen verschenkt. 
Selbstbewusst sagt die Südthüringer Re-
präsentantin: „Dem Ministerpräsidenten 
hat es bei uns am besten gefallen.“

Drei Pagoden habe der Wartburgkreis 
für verschiedene Vertreter von der Rhön 
bis an den Hainich zur Verfügung gestellt. 
Besonders groß sei das Interesse auch für 
das 1250. Stadtjubiläum gewesen. Monika 
Micheel, Infrastrukturmanagerin Werra-
tal-Touristik e. V., habe sich auch auf der 
„hervorragend besuchten“ Thüringen-
meile in Gotha eingebracht, genauso wie 
Nadja Rother (Solewelt) und Katharina 
Koch (Leiterin Kulturverwaltung Ge-
meinde Dermbach), sodass sich wohl alle 
Beteiligten bereits auf den nächsten Thü-
ringentag 2027 in Nordhausen freuen. rob

Viel Interesse 
an Bad Salzungen 
zum Thüringentag

Der Jahrgang 1936/36 trifft 
sich am 8. Mai in Tiefenort
Tiefenort. Die Schulkameraden des Jahr-
ganges 1936/37 aus Tiefenort treffen sich 
am Donnerstag, 8. Mai, 14.30 Uhr, in der 
Gaststätte „Zur Erholung“. Auch Partner sind 
eingeladen.

Gedenkenveranstaltung  im 
Bad Salzunger Rathenaupark
Bad Salzungen. Am Denkmal für die Opfer 
des Faschismus im Bad Salzunger Rathe-
naupark findet am 8. Mai um 16 Uhr  eine et-
wa 30-minütige Gedenkveranstaltung an-
lässlich des 80. Jahrestages des Endes des 
Zweiten Weltkriegs und der Befreiung vom 
Nationalsozialismus statt.  Der Runde Tisch 
für Demokratie lädt ein, gemeinsam innezu-
halten. Im Rahmen der Gedenkveranstal-
tung soll es die Möglichkeit geben, Blumen 
niederzulegen. Die Gedenkrede hält  Pfarrer 
Karl Weber. „Mit der Kapitulation des natio-
nalsozialistischen Deutschlands wurde der 
Weg für Frieden und den Wiederaufbau ge-
ebnet. Dieser Tag ist nicht nur ein Anlass, 
um der Vergangenheit zu gedenken, son-
dern auch,  um die Bedeutung von Frieden, 
Freiheit und Demokratie für unsere Gesell-
schaft zu betonen“, heißt es in der Ankündi-
gung.

Kurz berichtet

Von Mirco Robus

Bad Salzungen. Man könnte meinen, Kat-
rin Biermann kennt kein anderes Thema 
mehr als „Kultur am Bahnhof zur 1250-Jahr-
feier der Stadt Bad Salzungen“. Jedenfalls 
zeigte sich die für die  „Freiwilligenagentur 
Wartburgkreis“ Engagierte bereits vor einer 
Woche sehr euphorisch ob des Verkaufs-
starts der Tickets für das Krimi-Dinner „Miss 
Marple und die 1250-Jahrfeier“. Und keine 
Woche nach Veröffentlichung dessen in der 
Lokalausgabe Bad Salzungen von Südthü-
ringer Zeitung/Freies Wort bzw. auf www.in-
suedthueringen.de ist die Veranstaltung im 
Rahmen des Stadtjubiläums am 14. Juni ab 

15.30 Uhr ausverkauft. 100 Tickets à 85 Euro 
inklusive Speisen und Getränke sollen dem-
zufolge bereits Abnehmer gefunden haben.

Katrin Biermanns Freude scheint dem-
entsprechend schier grenzenlos. Stolz prä-
sentiert sie am Montagnachmittag das Pro-
gramm im Beisein von vier weiteren Perso-
nen, die von Biermann als Mitglieder der AG 
Bahnhof vorgestellt werden. 

In der Einladung an unsere Redaktion 
heißt es: „…die AG Bahnhof hat ihr turnus-
mäßiges Arbeitstreffen. Es sind die Mitglie-
der der AG Bahnhof anwesend, sechs Perso-
nen. Unser Programm ist nun fertig und das 
möchten wir gerne vorstellen. Wir haben ei-
niges auf die Beine gestellt und ein zehntägi-
ges Programm am Bahnhof zu bieten. Darü-
ber soll ein Artikel erscheinen. Ich würde 
mich sehr freuen, wenn Sie dabei sein kön-
nen und wir das in unserer Gruppe vorstel-
len.“

Wird das Märchen aufgeführt?
Gesagt, getan. Das Treffen findet statt. Kat-
rin Biermann berichtet freudestrahlend von 
dem Erfolg und zeigt sich sehr dankbar für 
das Engagement der Anwesenden. Um das 

Theaterstück der Theater AG des Dr.-Sulz-
berger-Gymnasiums hatte es   viel Theater 
gegeben und ob das Märchen „Schneewitt-
chen“ aufgeführt werden kann, steht dem 
Vernehmen nach noch nicht fest, obwohl es 
in dem Programm der AG Bahnhof aufge-
führt ist. Katrin Biermann schwärmt von 
dem Sektempfang am 14. Juni ab 15.30 Uhr  
und dass man eine Stunde lang im Foyer fla-
nieren könne, bevor das Theaterstück mit 
neun Darstellern beginne. Und nicht nur das: 
Ein sechs Meter langes Bahnhofsteil einer 
Modellbauanlage aus den 70er Jahre werde 
schon ab 1. Juni zu sehen sein – inklusive Mi-
tropa-Restaurant und Bahnhofswaage, wel-
che bei einigen der Beteiligten Kindheits-
erinnerungen wecke. „Da passiert ganz viel 
hinter den Kulissen“, formuliert Katrin Bier-
mann. Heiter hatte sie außerdem einige Mi-
nuten zuvor mit Blick auf das Krimi-Dinner 
berichtet: „Ich habe die Leiche schon zu 
Hause.“ Diese müsse in dem Theaterstück ei-
niges aushalten.  

Das Programm „Kultur am Bahnhof zur 
1250-Jahrfeier der Stadt Bad Salzungen“ ist 
auch zu finden  unter: 

www.insuedthueringen.de. 

Die AG Bahnhof und ihr Programm mit viel Theater
Sie will organisiert in einer Einheit auftreten. Das Krimi-Dinner ist ausverkauft. Der Terminplan der Truppe aus dem Mehrgenerationenhaus steht. 

Doch der Theater-AG-Streit scheint noch nicht vergessen und die Theater-Leiche liegt zu Hause bei Katrin Biermann.

Katrin Biermann, Jürgen Holland-Nell, Volker Weidel, Heiko Lindemann und Sabine Lange 
(von  links)  im  ehemaligen Bahnhofsgebäude und heutigen  Foyer des Mehrgenerationenhau-
ses mit  Fotografien aus dem Bahnhofsalltag vergangener Jahrzehnte. Foto: M. Robus

Das Bahnhofsmodell ist ab 1. Juni im Mehr-
generationenhaus zu sehen. Foto: Volkder Weidel
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Von Beate Funk

Unterbreizbach. Für die Sanierung von 
Gemeindestraßen in zwei Ortsteilen haben 
die Unterbreizbacher Ratsmitglieder in ihrer 
jüngsten Sitzung zwei Beschlüsse über über-
planmäßige Ausgaben gefasst, jeweils ein-
stimmig. 

Der erste Fall betrifft die „Winterliete“ in 
Unterbreizbach, wo die Arbeiten bereits in 
vollem Gange sind. In der vergangenen Wo-
che war die benachbarte Kreisstraße 6a 
(Friedhofsstraße) nach Fertigstellung feier-
lich übergeben worden – und die Eiterfelder 
Firma Giebel Bau, die dort zu Gange gewesen 
war, blieb gleich vor Ort. Denn die „Winter-
liete“, so erläuterte Bürgermeister Roland 
Ernst (parteilos), habe während der mit 
Sperrungen einhergehenden Bauarbeiten in 
der Friedhofsstraße „sehr gelitten“. 

Die  „Winterliete“ sei Mitte der 1990er 
Jahre wie damals üblich saniert worden: „Et-
wa acht Zentimeter Frostschutz und dann 
eine gleichstarke Asphaltdecke drauf“, sagte 
Roland Ernst. Und die habe für den normalen 
Pkw-Verkehr viele Jahre ganz gut gehalten. 
Aber jetzt, nachdem die Straße als Umlei-
tungsstrecke genutzt und auch von Baufahr-
zeugen stark beansprucht worden sei, habe 
der erhöhte Verkehr erhebliche Schäden 
hinterlassen. „Das ist der eine Grund, warum 
dort Handlungsbedarf besteht“, erklärte Ro-
land Ernst.

Erdkabel ersetzen Freileitung
Der zweite Grund sei, dass die Winterliete die 
letzte Straße in Unterbreizbach ist, wo es 
noch eine Freileitung gibt. Deshalb habe er 
bei der Thüringer Energienetze GmbH (TEN) 
nachgefragt, „inwieweit sie dort bereit sind, 
die Freileitungen durch Erdverkabelung zu 
ersetzen“, berichtete der Bürgermeister. Und 
er habe eine Zusage bekommen. 

Beides, sowohl die Erdverkabelung  als 
auch die Straßensanierung, wird aber zu-
nächst nur in einem Teilbereich der „Winter-
liete“ erfolgen. Denn die Grundstücke mit 
den Hausnummern 5 bis 7 sind noch nicht an 
die zentrale Kläranlage angeschlossen. Das 
soll laut Abwasserbeseitigungskonzept des 

Wasser- und Abwasserverbandes Bad Sal-
zungen (WVS)   bis spätestens 2040 passieren. 
Insofern wäre es wenig sinnvoll, jetzt alles  
komplett zu erneuern „und  in 10, 15 Jahren 
reißt der WVS die Straße wieder auf“, erklär-
te Roland Ernst. 

Auch Wasserleitung erneuert
So werde aktuell  nur im vorderen Bereich die 
Straßendecke komplett erneuert, „die Erd-
verkabelung ist erfolgt und der WVS hat sich 
jetzt auch angeschlossen und  die Wasserlei-
tung erneuert“, sagte Roland Ernst.  Und für 
den hinteren Bereich, „wo dann mal der Ka-
nal reingelegt wird“ – ab Hausnummer 5 bis 
zur Auffahrt Kreisstraße Richtung Glaam – 
habe sich  die Giebel Bau AG bereit erklärt, 
auf einer Länge von circa 250 Metern Schad-
stellen in der Straßenoberfläche punktuell 
auf eigene Rechnung zu reparieren.

Die Kosten der Gemeinde für die Kom-
plettsanierung des vorderen Teils belaufen 
sich laut Angebot der Bau-Firma auf rund 
40 000 Euro. Etwas mehr als 50 000 Euro 

stünden zwar noch an Haushaltsresten zu 
Verfügung. „Damit wir aber dieses Jahr noch  
Luft haben für andere kleinere Sanierungen 
in den Ortsteilen“, so der Bürgermeister, sei 
der Vorschlag der Verwaltung, nur einen Teil 
von den Haushaltsresten zu nehmen und 
20 000 Euro – als überplanmäßige Ausgabe –  
aus der Rücklage. Genauso wurde es be-
schlossen.

In zwei bis drei Wochen, sagte der Bürger-
meister auf Anfrage der Redaktion, sollen die 
Arbeiten in der „Winterliete“ abgeschlossen 
sein.

Suche nach Sparpotenzial
Mehr Geld als geplant wird außerdem für 
den zweiten Abschnitt des Straßenbaus „Am 
Hardtrain“ in Räsa  – von der Gemeindever-
waltung   herunter bis zur Bowlingbahn – be-
nötigt.  Auf Grundlage der Kostenschätzung 
wurden in den Haushalt 480 000 Euro für das 
Vorhaben eingestellt.  Das günstigste Ange-
bot, das im Zuge der Ausschreibung abgege-
ben wurde, lag jedoch  bei knapp 483 000 

Euro. Hinzu kommen Planungskosten.   Des-
halb war in diesem Fall – um die Bauarbeiten 
beauftragen zu können – eine überplanmä-
ßige Ausgabe in Höhe von 85 000 Euro nötig.

So kommen für die Sanierung der Straße, 
einschließlich Gehweg- und Parkflächenbau 
„in Summe dann weit über eine halbe Million 
Euro an Kosten“ zusammen, stellte der Bür-
germeister fest. Im Hauptausschuss sei  lange 
beraten worden, ob es Einsparmöglichkeiten 
gibt. „Wir haben viel diskutiert“, wobei es vor 
allem um die  Anwohnerparkplätze gegan-
gen sei. „Aber so richtig der Weisheit letzter 
Schluss war es nicht.“

Auch im Gemeinderat wurde nun disku-
tiert, und verschiedene Varianten wurden 
ins Spiel gebracht, wie man bei den Anwoh-
nerstellplätzen, die ein enormer Kostenfak-
tor sind, sparen könnte. Die perfekte Lösung 
gab es  nicht – und die Zeit drängte.  „Wenn 
die Baumaßnahme durchgeführt werden 
soll, muss der Beschluss heute so gefasst 
werden“, weil die Baufirma beauftragt wer-
den müsse, sagte der Bürgermeister.  Und „im 
zweiten Gang“, schlug er vor, sollte die Prob-
lematik im Bauausschuss ausführlich er-
örtert werden, um dann „vielleicht das Auf-
gabenfeld etwas zu reduzieren“. 

Diskussion in Ausschuss verlagert
„Der eigentliche Beschluss ist jetzt erst mal, 
dass der zweite Bauabschnitt überhaupt ge-
macht werden kann“, sagte Gemeinderats-
vorsitzender Michael Drasdo (SPD-Frak-
tion). „Diskussionsbedarf wird dann noch 
kommen, verlagern wir das in den Bauaus-
schuss.“ Damit waren alle einverstanden – 
und erklärten mit der einstimmigen Be-
schlussfassung ihren Willen, dass die Straße 
gebaut werden soll.

Der für das Straßenbauprojekt angemel-
dete  Ausgleichsbedarf (ehemals Anlieger-
beiträge) beim Land, liegt bei voraussichtlich 
244 000 Euro. Ob und wann dieser Betrag sei-
tens des Freistaates gezahlt wird, lasse sich 
nicht vorhersagen. „Das ist natürlich  eine er-
kleckliche Summe – würde die nicht kom-
men, das wäre schon ein Schlag ins Kontor“, 
sagte Roland Ernst. Er gehe aber  davon aus, 
dass das Geld kommt.

Mehr als eine halbe Million Euro für Straßenbau
Kurzfristig wurde entschieden, die „Winterliete“ in Unterbreizbach zur erneuern. Und für  den zweiten Bauabschnitt der Straße „Am Hardtrain“ 

in Räsa wird mehr Geld gebraucht, als eingeplant. Deshalb haben die Gemeinderäte überplanmäßige Ausgaben beschlossen.

Mitte Mai sollen die Arbeiten in der „Winterliete“ abgeschlossen sein. Foto: Thomas Klemm

Weilar. Große Aufregung herrschte bei den Schulanfän-
gern der Baierzwerge in Weilar: Im Rahmen der Fußgän-
gerausbildung hatte sich die Polizei Bad Salzungen ange-
kündigt. Polizeioberkommissar Nick kam mit dem Polizei-
auto zum Kindergarten und gab den Kindern spannende 
Einblicke in die Arbeit der Polizei. Was sind die Aufgaben 

der Polizei? Was wird alles benötigt und was befindet sich 
im Polizeiauto? Da gab es viel Interessantes zu entdecken. 
Allein die Ausrüstung am Gürtel (Lampe, Pfefferspray, 
Schlagstock, Handschellen, Messer und Pistole) sorgte für 
große Augen. Blaulicht und Martinshorn wurden auspro-
biert. Warnleuchten, Schutzwesten und Fernglas wurden 

entdeckt. Dann ging es mit dem Oberkommissar noch zur 
Fußgängerausbildung. Er zeigte den Kindern, wie Gefah-
renstellen erkannt werden (parkende Autos) und wie man 
sich an einer Kreuzung verhält. Die Baierzwerge bedanken 
sich herzlich für diesen spannenden Besuch und die Mög-
lichkeit des Kennenlernens der Polizei. Foto: Kindergarten Weilar

Aktionstag mit der Polizei

Rasdorf. Ein junger Mann aus dem Wart-
burgkreis ist nach Angaben des Polizeipräsi-
diums Osthessen vom Dienstag bei einem 
Unfall in Rasdorf schwer verletzt worden. 
Dem Bericht zufolge wollte ein 70-jähriger 
VW-Fahrer am Montagnachmittag  gegen 
16.30 Uhr vom Heileweg kommend die B 84  
kreuzen, um weiter geradeaus in die Straße 
„Vockenbach“ zu fahren. Dabei übersah er 
den von rechts kommenden, vorfahrtsbe-
rechtigten 22-jährigen Motorradfahrer aus 
dem Wartburgkreis, sodass es im Kreuzungs-
bereich zur Kollision mit der   Ducati kam. Der 
22-Jährige wurde schwer verletzt ins Klini-
kum Fulda eingeliefert.

Motorradfahrer 
schwer verletzt

Die neuen Sitzgruppen am Steinberg (links) und – mit Brückchen – in Lindenau . Fotos: Andreas Mötzung

Dermbach. Der Bauhof der Gemeinde 
Dermbach hat die Sitzgruppe am Stein-
berg Richtung Föhlritz erneuert. Es sei 
„schön, wenn sich Menschen darüber 
freuen“, sagte ein Bauhofmitarbeiter. Es 
ist auch ein schönes Fleckchen Erde, eben 
ein Platz mit Weitblick, wie es auch auf 
dem Schild daneben zu lesen ist. 
Auch in Lindenau waren Bauhof-Mit-
arbeiter im Einsatz: Das   Brückchen wurde 
instand gesetzt und  die Bretter der stei-
nernen Sitzgruppe wurden ebenfalls er-
neuert.  amö

Schöne Plätze zum 
Verweilen

Vacha. Der Stadtrat von Vacha kommt am 
Dienstag,  13. Mai, um 19 Uhr im Glashaus in  
Völkershausen zur Sitzung zusammen. Auf 
der Tagesordnung stehen unter anderem die 
Vorstellung des Projekts „MoRo Modellvor-
haben der Raumordnung“, der Bericht des 
Energiemanagers und Informationen des 
Bürgermeisters. Des Weiteren stehen Be-
schlüsse an: zu einer Absichtserklärung zur 
Mitwirkung an der interkommunalen Ent-
wicklung des „Gewerbe- und Industriege-
biets Hessen/Thüringen“ in Werra-Suhl-Tal, 
zur Friedhofsgebührensatzung, zur Ände-
rung der Schwimmbad-Entgeltordnung, zur 
Änderung der Hauptsatzung, zur Änderung 
der  Kindergartengebührensatzung, zur Ver-
fahrensweise mit Garagenpachtverträgen im 
Stadtgebiet, zur Aufstellung der Jahresrech-
nung der Stadt für 2024 und zu einem städte-
baulichen Vertrag. Am Ende des öffentlichen 
Teils der Sitzung findet eine Bürgerfrage-
stunde statt.

Gebühren auf der 
Tagesordnung

Wiesenfeld. Die katholische Kirchgemein-
de St. Ursula lädt für Sonntag, 11. Mai, zum 
traditionellen Grottenfest zu Ehren der Got-
tesmutter Maria nach Wiesenfeld ein. Los 
geht es um 14 Uhr mit einer feierlichen Ma-
rienandacht an der Mariengrotte unter der 
Leitung von Stadtpfarrer Martin Lerg aus 
Geisa. Für die  
musikalische 
Umrahmung – 
sowohl der An-
dacht als auch 
des anschlie-
ßenden Zusam-
menseins – sor-
gen  die Musike-
rinnen der Gei-
saer Stubenmu-
sik. Die Wiesen-
felder Back-
frauen bieten den Gästen Kuchen und Kaffee 
an. Außerdem gibt es Gegrilltes und kühle 
Getränke. Bei Regen findet die Andacht im 
Dorfgemeinschaftshaus statt. vel

Grottenfest mit 
Marienandacht 

Die Mariengrotte in Wie-
senfeld. Foto: Richard Veltum

Dorndorf. Der Haupt- und Finanzaus-
schuss der Krayenberggemeinde kommt am 
Donnerstag, 8. Mai, um 18.30 Uhr im Ver-
sammlungsraum der Feuerwehr in Dorndorf 
zur Sitzung zusammen. Auf der Tagesord-
nung stehen ein Beschluss zur Vergabe des 
Auftrags zur Oberflächenbehandlung der 
„Kleinen Gasse“ in Kieselbach, die Vorberei-
tung der nächsten Gemeinderatssitzung und 
Informationen des Bürgermeisters.

Haupt- und 
Finanzausschuss tagt

Kaltennordheim. Zur feierlichen Einwei-
hung der neuen Atemschutzwerkstatt lädt 
die Stadt Kaltennordheim für Freitag, 9. Mai, 
ab 18 Uhr ans Gerätehaus der Stützpunkt-
feuerwehr ein. Nach der  Erneuerung und Sa-
nierung ist die Atemschutzwerkstatt nun be-
triebsbereit – das soll  gefeiert werden. 

Atemschutzwerkstatt 
wird eingeweiht 

Mieswarz. Der Skatverein der Feldatal-Bu-
ben lädt für Mittwoch, 7.  Mai, 14 Uhr,  zum 
Skatturnier  nach Mieswarz ins Landhaus 
Zimmermann ein. Startgeld: 10 Euro. 

Skatfreunde zum 
Turnier eingeladen
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